
erigen

iſt er
Pri-beſetzt

t hier

ommen
hnunz

eter

ufangs

ſich an
dwerker
zum 1.
lagernd

Jahren,
miſchen

erfah-

en ver-
hungen
pfohlen
brik auf
en An
ind sub

Sen-
Kagde

r Bahn

erre.

esti-

con
Artitel

illuſtr.
k (Buch
dungen)

ionen.
ühmten

liefert
complet

wut

unſeres
n Gutsbe-
wir allen
nnſtedt,
und fern,
Kränzen

o zahlreich

n, unſern

1881.

inder.

t Tha

Hulliſche Zeitung
im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. (Halliſcher Courier.)

S

Bolitiſches und

für Stadt
Die Zeitung erſcheint zweimal täglich

und wird zweimal nach hier und auswärts
verſandt.

Abonnements- Preis
pro Quartal bei unmittelbarer Abnahme 3 Mark 80 Pf.,

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

W

w S WJ W SW d SD

literariſches Blatt

und and.
Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene Zeile gewöhnlicher
Zeitungsſchrift oder deren Raum 18 Pf.

im LokalAnzeiger zweiſpaltig 15 Pf.,
für die zweiſpaltige Zeile Petitſchrift oder deren
Raum vor den gen en Bekanntmachungen

278.

Auch für den Monat December
nehmen wir beſondere Abonnements für
unſere Zeitung an.

Telegraphiſche Depeſchen

München, 25. November. Die Abgeordnetenkammer
hat bei der heutigen Berathung des Finanzetats den Dispoſitions-
fonds mit 78 gegen 59 Stimmen abgelehnt. Der Abg. Rittler
erklärte bei der Berathung, daß die Rechte den wohlthätigen
Zweck des Dispoſitionsfonds wohl würdige, daß ſie ſich aber nicht
veranlaßt fühle, das mißliebige Miniſterium zum öffentlichen
Almoſenier zu machen.

Rom, 25. November. Der Papſt hielt heute, umgeben
von dem ganzen Hofſtaate, dem bei der Kurie beglaubigten
diplomatiſchen Korps und von Vertretern des römiſchen Adels,
ein öffentliches Konſiſtorium ab und hörte das in lateiniſcher
Sprache gehaltene Plaidoher des Doyens der Konſiſtorial
advokaten zu Gunſten der beabſichtigten Heiligſprechungen an.
Jn der Kammer ſind die Interpellationen betreffs der Zwiſchen
fälle bei der Ueberführung der Leiche Pius IX. zurückgezogen
worden.

Die in einer jüngſt erſchienenen Broſchüre über die
Lage des Papſtes enthaltene Behauptung, daß der Miniſter des
Jnnern, Criſpi, ſ. Z. auf Befehl des neuen Papſtes Leo III.
befragt worden ſei, ob er die Aufrechterhaltung der Ruhe für den
20. Februar 1878 verbürgen könne, falls der Papſt dem Volke
auf dem Petersplatze die ſeierliche Benediktion ertheile und daß
der Miniſter hierauf erwiedert hätte, er vermöge eine ſolche
Bürgſchaft nicht zu übernehmen, wird von der „Riforma“ formell
mit dem Bemerken in Abrede geſtellt, daß Criſpi überhaupt nicht
befragt worden ſei und daß er demzufolge auch nicht die gedachte
Antwort habe ertheilen können. Criſpi habe aber dem Vatikan
von freien Stücken zu wiſſen gethan, daß die Ruhe wie in
normalen Zeitläuften aufrecht erhalten werden würde und er
habe dieſes ſein Wort gehalten.

Die „Gazettad'Jtalia“ will wiſſen, Emile Ollivier,
welcher mit dem Präſidenten Grévy ſtets auf gutem Fuße ge-
blieben ſei, befinde ſich auf dem Wege nach Rom. Derſelbe ſolle
beauftragt ſein, den Papſt vertraulich über ſeine Anſicht in Betreff

eines neuen Konkordates zu befragen, welches den religiöſen
Konflikt in Frankreich beilegen ſolle.

Der „Agenzia Stefani“ wird aus Wien gemeldet: Graf
Kalnokh ſtattete nach ſeiner Beeidigung als Miniſter des
Aeußern dem Botſchafter Jtaliens, Grafen Robilant, einen
Beſuch ab, worauf zwiſchen Kalnoky und Mancini ein Austauſch
ſympathiſcher Beglückwünſchungen erfolgte.

Konſtantinopel, 24. November. In einigen Ortſchaften
bei Erzerum iſt eine peſtähnliche Krankheit ausgebrochen
und ſind alle geeigneten Maßregeln gegen deren Weiterverbreitung

18) Der Geiſterſee.
Original Novelle von Guſtav Höcker.

(Fortſetzung.)

Wer weiß, welche Rolle der Erbe der halben Million
ſchon längſt in den Plänen des ruinirten Adookaten geſpielt
hatte! Sicher kannte Leopoldine bereits den Geldwerth

des Clienten, der ſich ſchon Wochen vorher angekündigt hatte
und ihre ſtolze Berufung auf die ſtrenge Geſchäftsdisciplin
ihres Vaters war ein naheliegender Kunſtgriff geweſen.
Alles turchſchaute Orlando jetzt, Alles, bis auf den „verſtorbe
nen Couſin“ ſogar, den Leopoldine raſch vorſchob, als ihr Vater
nahe daran war, in ſeiner erſten Ueberraſchung den rechten Na
men zu nennen. Alles war jetzt am Tage, und auch die Wahr-
nehmung, die ihn längſt bekümmerte, daß ſich in der Liebe ſeines

Weibes jede Spur von jener erſten Hingebung verläugnete, wo
mit die Bekanntſchaft ſo vielverheißend begonnen, war dem
ſchwer enttäuſchten Manne kein Räthſel mehr.

Im erſten Anſturm ſeiner empörten Gefühle wollte Orlando
zu dem falſchen Weibe ſtürzen und ſie zur Rechenſchaft ziehen.
Aber was konnte er dadurch ändern, was konnte er ausrichten

Jeder Vorwurf, den er ihr gemacht hätte, wäre nur ein neuer
Stich geweſen, der ſeine tödtlich verwundete Eitelkeit traf.
„Nein! ſie durfte nicht wiſſen, daß er die ganze Lächerlichkeit
der Rolle kannte, die er in ihren Augen geſpielt hatte. Sie
ſollte glauben, daß ſie ihm ſo gleichgültig geworden ſei, wie er
ihr von jeher geweſen. Sie ſollte den Zuſammenbruch ihrer
Macht an ſeiner kargenden Hand ſpüren. Sein Reichthum war
ſeine Stärke und daß er dieſe Quelle, aus der ſie mit vollen
Händen zu ſchöpfen gewohnt war, ihr und ihrem geldbedürſti-
gen Vater mit eiſerner Widerſtandekraft erbarmungslos ver-
ſchloß, das ſollte ſeine Rache ſein.

So wurde an der harmloſen Plauderhaftigkeit eines alten
Mannes den Leopoldine reif für das Jrrenhaus hielt, alle Liſt
und Klugheit zu Schanden, womit ſie bisher die Gefahr beſchwo-

getroffen. Die Abreiſe Ali Nizam Paſchas nach Berlin
iſt auf Freitag verſchoben.

London, 25. November. Das Kriminalgericht hat
Auguſt Hanzbach, welcher des Verſuchs der Fälſchung deutſcher
Banknoten geſtändig war, zu achtjähriger Zuchthausſtrafe
verurtheilt.

Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachricdten in vorſtehenden Depeſchen.)

Frankreich. Der „Jntranſigeant“ theilt den Text von der
Anklage mit, welche gegen Rochefort wegen Verläumdung des
Botſchafters Challemel Lacour und des Mirniſterreſidenten
Rouſtan erhoben wurde. Der Prozeß beginnt am 13. Dezember.
Rochefort will den „Beweis der Wahrheit“ antreten. Zu
den Bemühungen, eine geſchloſſene republikaniſche Majorität zu
bilden bemerkt die Union: Herr Gambetta mag den Verſuch
machen, im ſelben Stall und unter dem Stachel einiger getreuen
Viehknechte dieſe ganze Heerde Wiederkäuer zu vereinigen, er
wird nicht verhindern können daß ſich ſeine Ochſen gegenſeitig
Hornſtöße beibringen. Die Krippe wird nie genug gefüllt, die
Streu nie dicht genug ſein, um den großen Appetit ſeiner brüllen-
den Mehrheit zu befriedigen.“ Unter dem Titel: „Mission
actuelle des souverains, par l'un d'eux“ („Die gegenwärtige
Aufgabe der Souveräne, von einem von ihnen dargelegt“) iſt
in Paris eine ſehr confuſe und myſticiſtiſch dunkle Schrift er
ſchienen, auf welche man die öffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken
ſucht, indem man zu verſtehen giebt, daß ſie von einem Souverän
herrühre. Der „Clairon“ glaubt ſogar den König Ludwig II.
von Bayern als Verfaſſer bezeichnen zu können. Allem An-
ſcheine nach haben wir es hier aber nicht blos mit Myſticismus,
ſondern auch mit einer Myſtification zu thun. Das Büchlein
ſtammt ſicher aus der Feder eines verdorbenen politiſchen Philo
ſophen und Träumers, der die Monarchie der Zukunft auf der
Grundlage einer Fuſion des chriſtlichen und moſaiſchen Dogmas
errichten will. Man wird ſchon nach dieſer kurzen Jnhaltsan-
gabe einräumen daß der König von Bayern gewif und ein
anderer Souverän der Gegenwart wohl auch nicht der Verfaſſer
ſein kann. Der „Figaro“ erfährt, daß General Ulrich (der
Vertheidiger von Straßburg) den man vor einiger Zeit bereits
todt geſagt hatte, von ſeiner Krankheit wieder hergeſtellt ſei.

Rußland. Die Maſſenauswanderung der iſraeliti-
ſchen Bevölkerung aus Rußland hat in den betheiligten
Kreiſen die Jdee angeregt, die Auswanderer, welche ſich jetzt
vornehmlich nach den Vereinigten Staaten wenden, in größerer
Anzahl in der Türkei, hauptſächlich in deren kleinaſiatiſchen
Provinzen, anzuſiedeln. Man hatte dabei vornehmlich Paläſtina
im Auge. Die Pforte hat jedoch gerade das „heilige Land“ den
jüdiſchen Koloniſten verſchloſſen. Sie hat, wie man der „P. C.“
aus Konſtantinopel, 18. d., meldet, ihren Vertretungen in Pe
tersburg, Berlin und Bukareſt notifizirt, daß ſi im Prinzipe
einwillige, die Errichtung von Juden- Kolonien in KleinAſien

ren hatte, welche über dem Frieden ihrer Ehe, über dem Füll-
horn des braſilianiſchen Erbes ſchwebte. Leopoldine knirrſchte
vor Wuth, denn ſie hatte, wieder hinter dem Vorhange lau-
ſchend, Schratt's Erzählung angehört. Sie machte ſich auf
eine heftige Scene mit Orlando gefaßt. Tag um Tag verging
jedoch, ohne daß er ſie auch uur mit einem Worte zur Rechen
ſchaft gezogen hätte. Als er aber ihr nächſtes Geldanliegen kalt
abwies und ihr ſogar in rauhem Tone bedeutende Einſchränkun-
gen zur Pflicht machte, da blieb ihr über die empfindliche Me-
thode der Wiedervergeltung, für die er ſich entſchieden hatte,
kein Zweifel übrig, und die beſtürzte Frau glaubte nun ihr zu-
künftiges Schickſal zu kennen.

VII.
Orlando ſuchte gegen den bitteren Unmuth ſeines Jnneren

Zuflucht bei ſeiner Kunſt. Er mailte eifriger, als je zuvor, an
ſeinem Bilde. Der todte König Philipp war bis auf den letz
ten Pinſelſtrich vollendet und die Reihe war jetzt an der trauern
den Königin. Schratt's Stelle als Modell hatte die Glieder
puppe eingenommen; ſie war mit einem faltigen ſchwarzen Ge
wand angethan und ein ſchwarzer Schleier verhüllte ihr ſeelen
lofes Geſicht. Wie auf allen Bildern Orlando's die Gewan
dung und der Faltentwurf mit beſonderer Sorgfalt behandelt
war, ſo verwanote er auch bei dieſer Figur ein faſt peinliches
Studium darauf, daß jede Falte, jede Verſchiebung des Stof
fes den Eindruck des ſcheinbar Zufälligen machte und doch har
moniſch auf das Auge wirkte.

Obwohl Orlando Schratt's nicht mehr bedurfte, ſo fand
ſich dieſer doch dann und wann zu Beſuch ein, wie es überhaupt
ſeine Gewohnheit war, in den Malerateliers vorzuſprechen,
auch wenn man ihn nicht brauchte, und ſeine Geiſtergeſchichten
zum Beſten zu geben oder ſeine myſtiſche Weltauſchauung zu be
gründen. Der Ernſt, mit dem er von dieſen Dingen ſprach,
das Düſtere ſeiner ganzen Perfönlichkeit ſchützte ihn vor der Ge
fahr des Lächerlichen. Man brachte ihm eher Mitleid und Dul-
dung entgegen, um ſo mehr, als es kein Maler mit dem ebenſo
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und Syrien, mit Ausnahme von Paläſtina, unter der Bedingung
zu geſtatten, daß die Koloniſten türkiſche Unterthanen werden und
ſich ausnahmslos den ottomaniſchen Geſetzen unterwerfen.
Gleichzeitig hat die Pforte die in Deutſchland und England be
ſtehenden Geſellſchaften, welche die Auswanderung der Juden aus
Rußland und Rumänien unterſtützen, in Kenntniß ſetzen laſſen,
daß ſie den Auftrag ertheilt habe, die Vorſchläge, welche in Be
treff der ebenerwähnten Koloniſationsverſuche an die türkiſche Re
gierung geleitet wurden, einer aufmerkſamen Prüfung und wohl
wollenden Würdigung zuzuführen.

Orient. Man ſchreibt aus Jeddah, 9. November: Die
Epidemie in Mecca hat leider furchtbare Dimenſionen angenom-
meu. Pilger und Bevölkerung fliehen nach Jeddah und der
Wüſte. Erſtere kommen jetzt in großer Anzahl hier an, und es
iſt gewöhnlich, ſie todt von den Kameelen herabfallen zu ſehen.
Die Lage iſt ſehr ernſt, denn in den nächſten 3 Tagen werden ſie
alle hier angekommen ſein und die Sterblichkeit wird furchtbar
anwachſen. Tag und Nacht ſeit dem 5. d. höre ich unaufhörlich
die mohamedaniſchen Trauerlieder meiner Nachbaren, die bei
Sterbefällen üblich ſind. Wahrlich es iſt eine furchtbare Schick
ung! Wir ſind vollkommen blockirt, da Egypten Alles zurück-
weiſt, was von Arabien kommt. Jn der That wird Niemand
hineingelaſſen, und 14,000 Pilger, welche nach Norden zu gehen
haben, werden ganz hierbleiben müſſen. Für den Süden erwartet
man 4 Dampfer, durch welche der holländiſche Konſul Viele zu
expediren hofft. Die Straßen in Mekka ſollen voll verweſender
Leichen ſein, die unbegraben umher liegen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. November.

Se. Majeſtät der König haben geruht: den in der land
wirthſchaftlichen Verwaltung beſchäftigten bisherigen Regierungs
Aſſeſſor Pinder zu Caſſel zum RegierunzsRath zu ernennen.

Der Kaiſer hat, wie mitgetheilt wird, in der vergan-
genen Nacht wenn auch nicht ohne Unterbrechung, doch im Allge
meinen recht gut geſchlafen und iſt heute um halb 9 Uhr aufge
ſtanden. Das Befinden der Prinzeſſin Sophie iſt nach
einer recht guten Nacht heute zufriedenſtellend. Endlich lauten
auch die Nachrichten über das Befinden des Großherzogs von
Baden erfreulicher Weiſe durchaus günſtig. Die Kaiſerin
wird in länzſtens 8 Tagen in Berlin erwartet.

An die Audieaz, welche der Cultusminiſter v. Goßler
vor einigen Tagen beim Kronprinzen hatte, iſt die Ver-
muthung geknüpft worden, es habe ſich dabei um die kirchen-
politiſche Lage gehandelt. Die Audienz ſtand jedoch thatſächlich
nur mit der an jenem Tage ſtattfindenden Eröffnung des Kunſt-
gewerbe-Muſeums in Zuſammenhang. Wie man hört, wird der
Kronprinz nächſten Sonntag 12 Uhr das Reichstagspräſidium
empfangen.

geſuchten als ſeltenen Modell zu verderben wagte. So ließ
ſich auch Orlando ſeine Beſuche gefallen und hörte ſeinen Ge-
ſchichten geduldig zu.

„Sie kommen mir ſehr gelegen“, bewillkommnete er eines
Tages den Geiſterſeher, „ſo eben dachte ich an Sie und wollte
nach Jhnen ſchicken.“

Schratt warf einen fragenden Blick auf das Gemälde, ob
vielleicht König Philipp noch einer Nachhülfe bedürfe. Orlando
ſchüttelte jedoch den Kopf.

„Es handelt ſich um einen Dienſt anderer Art“, belehrte
er den Beſucher. „Sie haben mir gelegentlich geſagt, daß Sie
des Nachts nicht ſchlafen können

„Je näher die Nacht heranrückt“, begann Schratt ſogleich
auseinanderzuſetzen, deſto regſamer wird meine Phantaſie. Die
Sonne des Tages drückt mich nieder, die Nacht weckt meine Le
bensgeiſter. Man ſpricht von den Dämonen der Nacht, ich
fürchte ſie nicht. Jch fürchte nur die Dämonen des Tages

die Meiſchen; wo ſie ſchweigen, wo ihr Thun und Treiben
nicht zu ſpüren iſt, da herrſcht Ruhe und Frieden.“

„Es giebt aber auch anter den Menſchen Nachtdämonen“,
bemerkte Orlando, „die im Dunkeln ſchleichen und ihr Hand
werk unter dem Schutze der Nacht ausüben. So ſind in meiner
Nachbarſchaft in allerjüngſter Zeit mehrere Einbruchsdiebſtähle
verübt worden, und leider hat man die Diebe bis jetzt noch nicht
ermittelt.“

Schratt wunderte ſich, daß er im Polizeiberichte der ſtädti-
ſchen Zeitungen noch nichts darüber geleſen habe.

Orlando ging über dieſen Einwurf hinweg, als gehöre er
nicht zur Sache fondern fuhr fort: „Ich bin wegen dieſer Vor
kommniſſe ſehr beunruhigt; die Gartenmauer iſt leicht zu über-
ſteigen, und iſt ein Dieb erſt im Garten, ſo braucht er nicht
hoch zu klettern, um ſich durch eines der Fenſter Eingang in's
Haus zu verſchaffen. Da es Jhnen kein Opfer iſt, den Schlaf
der Nacht zu entbehren, ſo wollte ich Sie bitten, einige Nächte in

meinem Atelier zu wachen. Ich werde mich Jhnen dankbar er
weiſen.“
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Die Abgeordneten, welche geſtern beim Kanzler dinir
ten, berichten einſtimmig, daß derſelbe gegen alle Anweſenden
ohne Unterſchied der Partei ſich in beſonders hohem Grade
liebenswürdig gezeigt habe und ſchildern das Ausſehen des Fürſten
als ein ganz vortreffliches. Es wird auch berichtet, der Kanzler
werde ſein Programm, nachdem er dies geſtern nicht thun konnte,
bei der weiteren Specialberathung des Etats in eingehender Weiſe

entwickeln.
Die „Kr.Ztg.“ ſchreibt: Das im Reichstage verbreitete

Gerücht, daß der Papſt dem Herrn von Schlözer den
Wunſch ausgeſprochen habe eventuell ſeinen Aufenthalt in
Fulda zu nehmen, iſt, ſo viel wir wiſſen, völlig unbegründet;
Le v. Schlözer war ſchwerlich in der Lage über derartige

inge in Rom zu verhandeln.
Es iſt ganz außer Zweifel, ſchreibt man der „M. Z.“

von hier, daß die Anweſenheit des Cardinals Fürſten Hohen
lohe in Berlin mit deſſen Wunſch zuſammenhängt, einen der er-
ledigten Biſchofsſitze zu erhalten. Die Entrüſtung der ultramon
tanen Preſſe darüber ändert weder etwas an der Thatſache noch
auch an dem lebhaften Beſtreben hieſiger höherer Kreiſe, dem
Cardinal zur Verwirklichung dieſes Wunſches behülflich zu ſein.
Wie weit dieſe Einflüſſe hierzu hinreichen werden wird abzu
warten bleiben. Ein Mißglücken der bezüglichen Bemühungen
aber würde eine beachtenswerthe Lehre gegen gar zu optimiſtiſche
Anſchauungen abgeben.

Aus Petersburg wird dem „B. T.“ gemeldet:
General Rauch erklärt als älteſter der zu den diesjährigen
preußiſchen Manövern kommandirt geweſenen ruſſiſchen Offiziere
im „St. Petersburger Herold“, daß von keinem dieſer Offiziere
ein Tadel über die preußiſche Kavallerie, über den General
ſtab oder über die Zahl der Fußkranken ausgeſprochen wurde.

Die Anweſenheit des elſaßlothringiſchen Unterſtaats-
ſekretärs v. Mayr und des Directors der ſtraßburger Tabaks-
manufactur Dr. Roller ſteht, wie ganz richtig vermuthet wurde,
allerdings mit Beſprechungen über das Tabaks monopol und
den ſeit Monaten hierüber ſchwebenden Vorarbeiten in Verbin-
dung, an welchen letzteren übrigens der Director im Reichsſchatz
amt, Burchard, den erheblichſten Antheil hat, da der von Herrn
v. Mayr ausgearbeitete Theil nicht die volle Zuſtimmung des
Reichskanzlers gefunden hat. Man ſtellt, wie geſagt, den Ent-
wurf fertig, ob und wann derſelbe an den Reichstag oder zunächſt
nur überhaupt an den Bundesrath gelangen ſoll, darüber ſcheint
man an entſcheidender Stelle durchaus noch unſchlüſſig zu ſein.

Der Director des Reichs-Geſundheitsamts, Geheimer
Ober-Regierungsrath Dr. Struck, hat an die Pharmaceutiſche
Zeitung ein Schreiben über die Thätigkeit der zur Bearbeitung
einer neuen Auflage der Pharmakopöe berufenen Commiſ-
ſion zur Richtigſtellung verſchiedener Angaben gerichtet. Dar-
aus erhellt, daß die Bemerkungen zu den Commiſſionsbeſchlüſſen
ſo ſpät an ihn gelangt ſind, daß er erſt Anfangs April d. J. mit
ihrer Bearbeitung beginnen und deren Zuſendung an die Mit-
glieder vor dem 3. Auguſt nicht bewerkſtell igen konnte.

Aus ElſaßLothringen wird der „Magdeb. Ztg.“
geſchrieben: Sämmtliche drei Bezirkstage des Reichslandes
haben es auch diesmal am Schluſſe der eben abgelaufenen Seſſion

nicht unterlaſſen können den Antrag zu ſtellen daß das Fran
zöſiſche Aufnahme in dem Programme der Volksſchule finden ſolle.

Der Bezirkstag von Lothringen hat ſeinen Antrag dahin er
mäßigt, daß die franzöſiſche Sprache nur da eingeführt werde, wo
die Gemeinde es wünſche. Selbſtverſtändlich wird auch diesmal
dem betreffenden Antrage keine Folge gegeben werden. Charak-
teriſtiſch iſt es aber immerhin daß ſelbſt lin den Köpfen der im
Allgemeinen als gemäßigt geltenden Bezirkstagsmitglieder immer
noch der Hoffnung Raum gegeben wird die Regierung werde
ihren in dieſer Angelegenheit eingenommenen Standpunkt
ſchließlich doch noch aufgeben während doch klar auf der Hand
liegt, daß ſolches aus politiſchen wie aus pädagogiſchen Gründen
eine reine Unmöglichkeit iſt. Bemerkenswerth iſt, daß die ſeit
etwa Jahresfriſt durchgeführte Verwandlung ſämmtlicher con-
feſſionell gemiſchten Lehrer- und Lehrerinnenſeminarien in nach
Confeſſionen getrennte Anſtalten durch Beſchluß des Bezirkstages
von Unter-Elſaß gemißbilligt wird. Es dürfte dies den Beweis
liefern, daß die vom Klerus mit Vorliebe aufgeſtellte Behauptung,
das Land wünſche allgemein die confefſionelle Trennung auf dem
Gebiete der Schulen, nicht zutrifft.

Officiös wird geſchrieben: Die „Schleſiſche Zeitung“
vom 9. Juli enthielt die auch in andere Blätter übergegangene
Notiz, daß nach Stationirung eines Kanonenboots zum Schutze
der deutſchen Fiſcherei in der Nordſee zwar die Ueber-
griffe engliſcher Fiſcher aufgehört hätten, nicht aber das Fiſchen

nichtdeutſcher Fiſcher in deutſchen Gewäſſern. Nach den amt-
lich angeſtellten Ermittelungen iſt dieſe letztere Behauptung nicht
zutreffend, da in neuerer Zeit unbefugtes Fiſchen fremder Fiſcher
in deutſchen Gewaſſern nicht conſtatirt worden iſt. Es iſt zu
vermuthen, daß die fragliche Notiz auf einer Berichterſtattung
beruht, welche die Fiſchereigrenze irrthümlich zu weit abſeits vom
Lande angenommen hat.

Parlamentariſches.
Berlin, den 24. November.

Die Fachkommiſſionen des Reichstags haben ſich in fol
gender Weiſe konſtituirt: J. Geſchäfts-Ordnungs- Kommiſſion.
v. Bernuth, Vorfſitzender, v. Seydewitz, Stellvertreter; Dr. Porſch,
Schröder Schriftführer Dr. Ciauswitz, Klotz, Dr. Meyer (Halle),
Eyſoldt, Ausfeld, Dr. Blum, Dr. Windthorſt, v. Freiherr v.
Landsberg Ackermann. II. Petitionskommiſſion. Dr. Ste-

Vorſitzender: Hoffmann Stellvertreter; v. Köller, Dr. Meyer
See Prinz Radziwill (Beuthen), Prinz zu Schöngich Carolath,

chriftführer, Reiniger, Retter, Dr. Papellier, Dr. Thilenius Dr.
Guffleiſch, Schroeter (Oberbarnim), Lipke, Dr. Hirſch, Dr. Hüter,
Reich, Frhr. v. Schele, Heydemann, Niethammer, Dr. Weſtermayer,
Frhr. v. Gagern, v. Bönninghauſen, Dr. Perger, Dr. Moufang, Erb-
graf v. Neipperg, Schmidt (Eichſtädt), Frhr. v. Manteuffel. Graf
v. Dönhoff-Friedrichſtein. III. Budgetkommiſſion: v. Bennig-
ſen, Vorſitz, Dr. Bock, Stellvertr.; Schrader, Frhr. v. Pfetten, Frhr.
v. Ow (Freudenſtadt) und Büchtemann, Schriftführer; Lohren, Haerle,
Löwe, Dr. Möller, Hermes Parchim), v. Wedell-Malchow, Pflüger,
Rickert Schlutow, Dr. Porſch, v. Venda, Hobrecht, Graf
v. Kageneck, Graf v. Schönborn-Wieſentheid, v. Aulock, Dr Franz,
Frhr. v. Gruber, Baron v. Arnéwaldt-Böhme, Gerwig, Frhr. von
MaltzahnGültz, Dr. Frege, v. d. Oſten. IV. Rechnungskommiſ-
ſion. Strecker, Vorſitzender, v Wriséberg, Stellvertreter; Dr. Paaſche,
Gieschen. Schriftführer; v. Pilgrim, Dr. Müller (Sangerhauſen),
Horn. V. Wahlprüfungs-Kommiſſion: Frhr. v. Heeremann,
Vorſitzender, Pariſius Stellvertreter; Frhr. v. Beaulieu-Marcronnay,
Dr. Dohrn, Gruetering, Schriftführer Dr. v. Schwarze, Rohland,
Jacobi, Wölfel, Dirichlet, Dr. Lieber, Kochhann (Ahrweiler), von
Schöning, v. Brauchitſch.

Definitive Wahlreſultate. Koburg. Abgegeben 5189 St. da
von für Prof. Mommſen (Sezeſſ 5065, für Deyſſing 62 St.

Lokales.
Halle, den 26. November.

Wie aus dem unter „Parlamentariſches“ mitgetheilten Ver
zeichniß der Fachcommiſſionen des Reichstags hervorgeht, iſt der
Abgeordnete für Halle-Saalkreis, Herr Dr. Meyer, zum Mit-
gliede der Geſchäftsordnungscommiſſion gewählt.

Die Abonnenten der Volksſchulen-Abonnementcon-
certe des Hrn. Maſikdir. Voretzſch machen wir darauf aufmerk-
ſam, daß das zweite derſelben Montag Abends 7 Uhr ſtattfinden
ſoll. Dem jungen Frl. Marianne Eißler als Violinvirtuoſin
geht der vortheilhafteſte Ruf voraus; in FrauJda HahnFried-
länder lernen wir eine Sopranſängerin vom beſten Klange
kennen. Schon als Frl. Hahn war ſie als treffliche Künſtlerin
bekannt, ſie weiß ihre ſchöne Stimme im Dienſte durchgeiſtigten
Vortrages zu verwerthen. Das Orcheſter ſpielt die Jdomeneo-
Ouverture von Mozart und die D-dur-Symphonie von Beet-
hoven. Auch einzelne Billets zu dieſem Concerte ſind bei Herrn
M. Köſtler in der Poſtſtraße zu haben.

Geburt eines Gayal und eines Gayal-Baſtardes.
Jn dem Hausthiergarten des landwirthſchaftlichen Jnſtituts

der Univerſität Halle wurde am 23. November d. J. ein weib-
licher Gayalbaſtard von einer Kuh der Weſterwälder Raſſe und
am 24. November ein reinblütiges Bullenkalb von einer Gayal-
kuh geboren zwei Vorkommniſſe, welche die erſten ihrer Art
in Deutſchland ſind. Die Tragezeit der Gayalkuh betrug genau
280 Tage, bei dem Baſtarde währte ſie 280 Tag, entſpricht
ſomit in beiden Fällen der mittleren Tragezeit unferes Hausrin-
des, die gleich 282 iſt. Das Gayalkalb wog bei der Geburt
31 der Baſtard 44 Pfd. Die Farbe des erſteren weicht
von der dunkeln Farbe der Eltern ab, ſie iſt hell röthlichbraun,
nur dem Rücken entlang läuft ein ſchmaler, ſchwarzer Streif.
Die Schwanzſpitze, der untere Theil der Füße und die innere
Seite der Schenkel iſt weiß gefärbt. Es gleicht dieſes Gayalkalb
ganz dem Bilde, welches die Herren Müller und Schlegel in
ihrer Fauna der Sundainſeln vom jungen Banting (Bos sondai-
eus) geben, nur die Farbe der Schwanzſpitze iſt abweichend.
Der Baſtard hat von der Mutter das weiße Geſicht erhalten,
ſonſt iſt er von ſchwarzer Farbe, die nur zum Theil an den
Ohren, an den Becken, der Kehle, an der deutlich entwickelten
Wamme, am Bauch und an den innern Seiten der Schenkel in
Braun übergeht.

Der Gayal (Bos frontalis) iſt eine noch gegenwärtig in
Hinterindien, Bengalen und Aſien häufig wild vorkommende
Rinderart, die aber auch in manchen Diſtricten, wie namentlich
im Chittegong gezähmt gehalten wird. Er paart ſich mit dem
Hausrinde; es wird auch behauptet, daß die Baſtarde unter ſich

[0[„VCg7—-„S7 -„S„ ZJZ,Z„ T T 7TZ„J J

Schratt erklärte ſich ſofort hierzu bereit und lehnte jede Er
kenntlichkeit dafür ab, da es ihm gleichgültig ſei, wo er ſeine
Nachtwachen verbringe, ob zu Hauſe bei einem Buche, draußen
in Wald und Feld oder in einem Maleratelier.

Noch an demſelben Abend trat er ſeinen Wachdienſt an.
Jn derſelben Atelierabtheilung, in welcher wir Leopoldine die
Lauſcherin ſpielen ſahen, ließ Orlando ihm zur größeren Be-
quemlichkeit die chaise-longue aufſtellen. Daß er gerade die-
ſen Theil des Ateliers wählte, geſchah vielleicht in der Befürch-
tung, Schratt könne ſich dennoch vom Schlafe übermannen laſ-
ſen. Dem Letzteren aber war gerade auf dieſer Seite durch eine
uralte Schwarzwälder Wanduhr vorgebeugt, welche jede Vier-
telſtunde ſchlug und dieſe Function unter einem ſo geräuſchvollen
Raſſeln und Knarren verrichtete, daß geradezu ein todtenähnli-
cher Schlaf dazu gehört hätte, um es zu überhören. Die Uhr,
deren mächtige Gewichte ſich in einem aufrechtſtehenden hölzer-
nen Kaſten bewegten, gereichte dem Raume durchaus nicht zur
Zierde und war von Orlando nur als ſeltenes Stück in einer
Auction erſtanden worden, um gelegentlich einmal zu einem
Bilde als Staffage zu dienen.

Die erſte Nacht verlief ruhig und Schratt trat ſeine zweite
Wache an. Er öffnete, wie geſtern, das Fenſter, um das dumpfe
Atelier für die Nacht mit einiger erfriſchender Luft zu verſorgen,
denn es war im Auguſt. Von der Dienerſchaft des Hauſes er-
gingen ſich zwei Perſonen noch draußen im Garten, um ebenfalls
die Abendkühle zu genießen. Sie ſchienen dem weiblichen
Küchenperſonale anzugehören und Schratt vernahm deutlich ihre
Stimmen.

„Wo mag wohl die gnädige Frau heute Mittag ſo plötzlich
hingereiſt ſein?“ hörte er die Eine dicht unter'm Fenſter ſagen.
„Sie muß längere Zeit ausbleiben wollen, denn die Droſchke, in
der ſie zur Eiſenbahn fuhr, war bis oben auf mit Koffern und
Schachteln bepackt.“

„Sie iſt ihrem Vater nachgzereiſt, in's Bad,“ antwortete die
andere Stimme. „Sie ſcheint ſich hier zu langweilen. Es geht
im Hauſe gar nicht mehr ſo roſig zu, wie ſonſt.“

(Fortfetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[Ein Senſationsprozeeß.] Dieſe Woche hatte die Stadt

Stuttgart wieder einmal eine cause eélébre, die in allen Kreiſen
lebhaft beſprochen wurde und a, 19. zum Wochenſchluß, ihren Abſchluß
vor dem Gerichte fand. Der Weinhändler Julius Baumann war
eines Tages dem Wagen des Hofkammer- Präſidenten v. Gunzert vorge-
ritten und da man ihm das, als dem Sohne des Hofkochs, der unter
dem Dache des Königs wohnte übelnahm, ſo kam es zunächſt zu
Auseinanderſetzungen, die zunächſt damit ihr Ende fanden, daß man
dem Baumann „wegen ungebührlichen Betragens“ das Reiten in den
königlichen Anlagen verbot. Baumann, ergrimmt darüber, trat dem
Oberyofmeiſter des Königs, Herrn v Thumb, auf ver Straße ent-
gegen und als derſelbe ihm nicht Rede ſtehen wollte, ſchlug er ihn
derart ins Geſicht, daß Hut und Zwicker zu Boden fielen. Herr von
Thumb rief Baumann das allerdings nicht hofmäßige Wort „Sau“
zu und erſtattete dann die Anzeige. Die Anklage lautete auf
Beleidigung und Körperverletzung verübt mittelſt heimtückiſchen Ueber
falls, und das Gericht ließ die volle Wucht des Geſetzes walten, indem
es Baumann zu einem Jahr Gefängniß verurtheilte. Bezeichnend iſt
es, daß mehrere Rechtsanwälte, darunter auch ein Vollblutsdemokrat,
die Vertheidigung abgelehnt hatten.

[Der Gattenmörder Tourville] iſt aus der Strafanſtalt
in Gradisca in jene von Karlau bei Graz gebracht worden. Wie es
heißt, geſchah dies, weil man in Karlau den Gefangenen ſicherer hält
als in Gradisca, wo keine Zellengefängniſſe exiſtiren und er mit 20
bis 30 Sträflingen in einem gemeinſamen Saale ſich befand. Man
glaubte aus gewiſſen Anzeichen ſchließen zu können, daß Tourville,
der bekanntlich noch ein großes Vermögen befitzt, ſich auf irgend eine
Weiſe die Freiheit zu verſchaffen trachtete. Tourville hat noch 14
Jahre ſchweren Kerker abzubüßen.

[Bekenntniß des Mörders Schiff.] Vor dem erſten Staats
anwalt Herrn Schlüter in Eſſen hat der am vorigen Sonnabend zum
Tode verurtheilte Mörder Schiff ein umfaſſendes Bekenntniß abgelegt,
und zwar hat er die Ermordung der E. Riemenſchneider, L. Schülken
und Mina Pott mit allen Details eingeſtanden. Wie man hört, ſoll
er ſich dabei geäußert haben, daß es ihm jetzt doch leichter ums
Herz ſei.

[Kuch Kommunardinnen] kommen weichere Regungen des
Herzens. Jn der Mairie des 13. Arrondifſſements von Lyon lieſt
man die Ankündigung, daß Paula Mink, die berühmte Kommunar-
din ſie lebt in Genf unter dem Namen Mlle. Mekarsky, und ihr
Aufgebot iſt auch unter dieſem Namen erfolgt mit Mr. Negro,
Mechaniker zu La Villete bei Lyon, in den heiligen Stand der Ehe
zu treten gedenkt. Paula Mink war in der Kommunezeit eine große
Rednerin vor dem Herrn.

fruchtbar ſeien, doch fehlen hierüber ſichere Nachweiſe. Dieſe
dürften vorausſichtlich in unſerem Hausthiergarten gewonnen
werden. Es ſind noch 9 Kühe verſchiedener Raſſen von Bos
Taurus und Bos Zebu vom Gahyal tragend, ſo daß genügendes
Material in Ausſicht ſteht, um die Beziehungen dieſes indiſchen
Wildrindes zu dem europäiſchen und zudem aſiatiſch- afrikaniſchen
Hausrinde definitiv feſtſtellen zu können.

Halle a/S., 25. November 1881.
Julius Kühn.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
K. Merſeburg, 25. November. Bei Ankunft der am

vergangenen Dienſtag Abend von Mücheln hier eintreffenden
Poſt wurde ſogleich die angenehme Entdeckung gemacht, daß ein
Poſtſack, der noch dazu Geld enthielt angeblich über 40 000.

fehlte. Aus dem offenſtehenden Transportkaſten des Poſt
wagens war mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen, daß der be-
treffende Sack auf der Tour verloren gegangen ſein mußte. Die
ſoſort auf die Suche ausgeſchickten Beamten fanden denn auch
glücklicher Weiſe den Vermißten, aber nicht auf der Landſtraße,
ſondern bereits in ſicherem Gewahrſam. Ein erſt Abends von
hier ch ſeinem Dorfe heimkehrender Franklebener Einwohner
hatte in. unden und bei dem dortigen Amtoövorſteher abge
geben. De twurf des Haushalts-Etats der Stadt Merſe-
burg für das Rech.ngsjahr 1882--83 iſt bereits fertiz geſtellt
und liegt 8 Tage lang zur Einſicht der hieſigen Einwohner auf
dem Communalbureau offen aus. Morgen Abend findet im
„Tivoli“ hierſelbſt das dritte AbonnementTrioconcert der Herren
Concertmeiſter Brückner (Violine), VioloncelloVirtuos Vollrath
und Muſikdirector Apel (Piano) ſtatt. Jn den ſpäteren Abend-
ſtunden wird ebendaſelbſt im Kreiſe des hieſigen Gewerbevereins
Herr Engelhaupt einen populär- wiſſenſchaftlichen Vortrag halten.

I Von der Geiſel, 25. November. Sogenannte „Kauf-
rüben giebt es dies Jahr bei der Zuckerfabrik Körbisdorf außer
ordentlich viel un hat dieſelbe wegen dieſes Zudrangs noch gar
nicht an ihre eigenen Vorräthe herankommen können. Es ſteht
deshalb eine mindeſtens halbjährige Campagne in Ausſicht.
Bei der neulichen großen Jagd in Frankleben wurden gegen 230
Hafen erlegt. Zwei Burſchen aus B. beſaßen dabei die Dreiſtig-
keit, einem Treiberjungen ſeinen „Lampe“ unter Drohunzen
abzunöthigen. Sie wurden jedoch erkannt und ſehen, trotzdem
ſie den Haſen Abends zurückſchickten, ihrer Beſtrafung entgegen.

Aus dem Unſtrutthale, 25. Novbr. Heute wurde
die Wirthſchaftsmamſell von Heckendorf, welche vor 8 Tagen
heimlich ein Kind geboren hatte, deſſen Leiche jetzt in einem Klei
derſchranke aufgefunden worden iſt, in das Gerichtsgefängniß zu
Wiehe eingeliefert. Die Chauſſee zwiſchen Roßleben und
Wiehe, welche im März ds. Js. vom Hochwaſſer der Unſtrut
größtentheils überfluthet und an mehreren Stellen geriſſen und
durchlöchert worden war, befindet ſich gegenwärtig, beſonders
unter dem ſtarken Zuckerrüben-Fuhrwerke, in einemſehr ſchlechten
Zuſtande und kann nur noch als ein gewöhnlicher Feldweg ange
ſehen werden, ſo lange nicht eine neue Herſtellung der Chauſſee
erfolgt.

Das Amtsblatt der königl. Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Durch Ver-
ſetzung ihres Jnhabers iſt die 2. Predigerſtelle zu Jerichow, Diöces
Sandau, vacant geworden. Dieſelbe ſteht unter Königlichem Patro
nat und gewährt (excl. Wohnung) ein Einkommen von ca. 1903
Zur Parrochie gehören drei Kirchen. Die Beſetzung erfolgt, gemäß
H 3 der Verordnung vom 2. December 1874 und S 32 der Kirchen
Gemeinde-Ordnung, diesmal durch das Königliche Conſiſtorium der
Provinz Sachſen ohne Concurrenz der Gemeindewahl. Durch Ver
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende,
mit einem jährlichen Einkommen von 2873 (excl. Wohnung) ver
bundene Pfarrſtelle zu Wenigenſömmern in der Ephorie Weißenſee
vacant geworden. Zur Stelle gehört eine Kirche. Durch die Ver-
ſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die 2. Diaconatſtelle zu Zörbig,
Diöces Brehna, vacant geworden. Die Stelle ſteht unter Patronat
des Magiſtrats und iſt über dieſelbe bereits verfügt worden. Durch
das Ableben ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende
Pfarrſtelle zu Stötterlingen, Diöceſe Oſterwieck, vacant geworden.
Dieſelbe gewährt excl. Wohnung ein Einkommen von ca. 2900
jährlich. Zur Parochie gehören 2 Kirchen. Das Diaconat in
Mühlberg a. E. iſt vacant und ſoll ſchleunigſt wieder beſetzt werden.
Das Einkommen iſt auf 1800 exct. Wohnung feſtgeſetzt, erhöht
ſich jedoch auf 2400 ſobald der Stellen-Jnhaber reſp. Bewerber
5 volle Dienſtjahre incl. der von ihm in einem öffentlichen Schul
amte zugebrachten Zeit aufzuweiſen hat. Bewerber wollen ihre mit
Wahlfähigkeitszeugniſſen verſehenen Meldungen bis ſpäteſtens zum
15. December cr. an den Magiſtrat daſelbſt einreichen.

Braunſchweigiſche Landes-Lotterie.
6. Klaſſe. 16. Ziehungstag. 25. November 1881.

(Ohne Gewähr.)
195 (10,000) 580 (500) 35 (300) 1315 (2000) 1902 (300) 1312

(500) 1639 (2000) 2234 (500) 3607 (500) 4735 (300) 4401 (1000)
5264 (300) 7603 (500) 8871 (2000) 9790 (300) 10492 (300) 10494
(500) 11663 (1000) 11303 (2000) 12410 (300) 12045 (2000) 13671
(15,000) 15030 (1000) 16275 (2000) 16768 (2000) 17033 (500)
18802 (500) 18870 (500) 19159 (300) 19808 (300) 20927 (300)
21698 (3050) 22024 (300) 22057 (5000) 23515 (500) 25008 (10009
26794 (300) 26929 (300) 27001 (500) 27539 (500) 28285 (1000)
29253 (10,000) 29631 (1000) 30466 (5000) 30023 (3000) 31172
(1000) 32098 (300) 33813 (500) 33905 (3000) 34417 (300) 37959
500) 39553 (500) 39413 (300) 39336 (1009) 40958 (1000) 40575
(300) 42486 (2000) 42305 (1000) 42430 (1000) 42509 (1000) 43683
(500) 44547 (500) 46941 (300) 47997 (300) 48111 (1000) 48103
(500) 49737 (300) 49569 (300) 49133 (2000) 50454 (300) 50534
(2000) 50186 (1000) 50001 (1000) 50426 (300) 52713 (300) 52931
(300) 52688 (5000) 52036 (500) 52575 (300) 53118 (500) 53240
(2000) 54964 (300) 54995 (1000) 55122 (500) 55756 (500) 55121
(300) 57962 (500) 58196 (300) 59927 (500) 59295 (500) 60145
(1000) 60825 (1000) 60650 (2000) 60163 (300) 61641 (1000) 61676
(500) 63609 (500) 64442 (15,000) 64463 (500) 64837 (300) 65004
(300) 65260 (300) 67298 (300) 67354 (2000) 68930 (500) 70737
(500) 70127 (300) 72664 (300) 72006 (2000) 73934 (300) 75752800 76448 (2000) 76057 (500) 76001 (300) 77527 (500) 79387
(1000) 80174 (1000) 80248 (500) 80594 (2000) 81936 (2000) 81608
(10,000) 81415 (2000) 81406 (500) 83517 (500) 83965 (5000) 84771
(1000) 84772 (300) 85435 (300) 85985 (2000) 86390 (300) 86918
(1000) 87273 (500) 89429 (500) 91241 (10,000) 91294 (2000)
91274 (500) 91805 (300) 91102 (500) 92785 (500) 93929 (300)
93160 (500) 94014 (1000) 94789 (300) 95739 (300) 96394 (300)
96400 (1000) 97845 (300) 97201 (2000) 98991 (5000) 98247 (300)
99883 (5000).

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a S., den 26. November 1881

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo matt, 213-228 exquiſiter bis 243 bez.
Roggen 1000 Kilo matt, 201--204 .4
Gerſte 1000 Kilo feine Sorten matt, geringere ohne alle Kaufluſt,

Landgerſte 167-- 177 Chevalier 139 200
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-15 .4
Hafer 1000 Kilo matt, 165--170
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen 245--250 Linſen 50

Kilo 19--23 Bohnen, weiße trockne Waare, 50 Kilo bis 12
Kümmel 50 Kilo 25--25,50
Mais 1000 Kilo Donau 155 amerikan. 156--157
Lupinen 1000 Kilo
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
Mohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.

ä

S

h

8

3
9

a

é

8

C
L

C
n

V

ja qu3

S ägää

h



2 3

Stärke 50 Kilo 23 F.
10,000 Liter pCt. loco Kartoffel Rüben

Rüböl 50 Kilo 28,50 bez
Solaröl 50 Kilo 8,75-—-9 .4
Malzkeime 50 Kilo fremde 5 hieſige 5,25—5,50
Futtermehl 50 Kilo 8,50Kleie, Roggen 50 Kilo 6,40——6,50 Weizenſchaalen 5,25

Weizengrieskleie 5,90-—6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,60

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a/S.
Vörſe vom 25. Novernber 1881. J

8f. Angeb. Geſ

o Halleſche Stadt Oblig. v. 1867 100,851 99,85s Halle ge StadtOblig v. 1818 3 96
49 Pfandbriefe der wer Sachſen S u004 Sächſ. rn al Obligationen 4 101,504 Sächſ. Provinzial-Obligatienen e
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 101

4 Unrath 4 1005, Halleſche Zuckerfiederei Anleihe 590,50
6 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorf 5 101,5055/ Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.-Pap.-F.] 5 (103
alleſche Bankvereins Actien 9 5 145alleſche ZuckerſiedereiActien o fo.
örbisdorf Zuckerfabrik Actien 9 4 163

Grauzig Zuckerfabrik Actien 71Sächſ. Thür. Braunfohlen St. Actien z 100
Sächſ. Thür. Braunkohlen St Prioritäten 7 5 107,50
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actienſl2 4 7 160
cörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd 0 4 49
RNaumburger Braunkohlen Actien 5 4 90
Halleſche Brauerei St Actien (Michaelis) 0 0 e
Halleſche Brauerei Stamm-Priorit. s S
Gröllwitzer Papierfabrik Actten 124 161Zeitzer Maſchinenbau Acten (Schäde) 5. 4

Halleſche Maſchinenfabrik Actien 20 4 234Cönnern Malzfabrik Actien 10 5Landsberger Rlahzfabritk Actien 18 5 S
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 35
Kuxe der Bruckdorf Nietl. Bergbauvereiné

pr. Anh. (1 Antheil m 4 Kuxe) r fo.PackhofsAct. (nom. 1500 .4) pr. St. 2 ſo. 600
Vereinigte Soachſ Thüring. Stammactien o. 33
Vere.nigte Sächſ. Thüring. Stammpriorit. (fo. 52

ler 235 243 Rauhurg, d. 25. Novbr. Landweizen S Rauh-weinen ebnre Roggen 194-—-202 Chevaliergerſte 182--208

Landgerſte 163 177 Hafer 162—-175 pr. 1000 Kg. Mag
deburger Vörſe, d. 25. Novbr. Kartoffelſpiritus pr. 19,000 Liter
procent loco ohne Faß 52,00 .4.

Berltin, d. 25. November. Weizen loco unverändert Termine
niedriger, gekünd. Ctnr. Kündigungspreis per 1000 Kilo
bez. Loco 215--244 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
vez, pr. dieſen Monat 238.5 bez. Nov. /Dechr 225,52-224 5
vez., Dec. Jan. 1882 bez. Jan Febr. bez. Febr. März

bez., März April bez., April Mai 224,5--224 bez.
Mai Juni bez. Roggen loco flauer, Termine niedriger,
gekünd. 1000 Ctar. Kündigungepreis 190 pr. 1000 Kilogr bez.
Loco 187-—-193 nach Qualität gefordert ruſſ. bez. inländ.
188--192 ab Bahn vez., pr. dieſen Monat 191,75--190 bez.
Nov. Dec. 186 185 .4., bez Dec. Jan. 1882 182,25--181,5 bez.
April Mai 174--173,25 bez. Mai Juni 170,75--170,25 bez.

Gerſte geſchäftslos, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 150--200
nach Qualität gefordert. Hafer loco flau, Termine ſtill, ge

künd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. bez. Loco

147--170.4 nach Qualität gefordert, pr. Je Nornt 147 nom.
Nov Dec. bez. April Mai 150 .4 bez., Mai Juni 151 .4
vom Juni Juli .4 bez Mais loco unverändert, gekünd.
Ctnr. Kündigungspreis -4 pr. 1000 Kilogr. Loco 148-—-152
nach Qualität ordert, pr. dieſen Monat .4 bez. Nov. Dec.
.4 bez., April Mai .4 bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Koch
waare 178--220 nach Qualität bez. Futterwaare 170--177 .4
nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd Ctnr.,
Kündigungspreis bez., Winterraps r Winterrübſen

bez. Sommerrübſen .4 bez. Rüböl matt, gekünd.
1600 Etnr., Kündigungspreis 55,8 .4 per 100 Kilogr. bez. Loco mit
Faß 4 bez. ohne Faß -4 bez. pr. dieſen Monat u. Nov.
Dec. 56-6,7 bez. Dec. Jan. 1882 56, I--55,9 bez., Jan.
Febr. 4 bez. März April -4 bez. April Mai 57,2—57,1
bez. Mai, Juni 57,3 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne
Faß bez., Lieferung bez Spiritus anfangs matt,
ſchließt feſt, gekünd. 110,000 Liter Kündigungspreis 53 pr. 100
Liter à 1009 10.000 Liter Loco mit Faß .4 be pr.
dieſen Monat 52,8—52,753,5 bez., Nov. Dec. 50,9 51,4

bez. Dec. Jan. u. Jan. Febr. 1882 50,8--51 2 bez., Febr. März
bez. März April bez., April Mai 51,9 -51 8-—52,2

bez., Mail Juni 52, I--523 bez. Juni, Juli 53--53,2 bez.
u pr. 100 Liter à 100 10,000 loco ohne Faß 51,3

ez.
Weizenmehl Nr. 00 33 00--31,00, Nr. 0 30,50--29,50, Nr. 0

und 1 2950--28 50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 2000 Ctnr.,
Kündigungspreis 25,2 pr. 100 Kilogr. be Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſe u 25,30--265, 15 .4 bez.,
Nov. Dec. 24,80--24,65 bez. Decbr. Jan. 1882 24,55--24,40
bez., Jan. Febr. 24,40--24,30 bez., Febr März 24,25-24,20
bez. März April bez. April Mai 23,75--23,55 bez. Mai
Juni 23,35-—-23,20 bez.

Stettin d. 25. Novbr. Weizen pr. Nov. 238,00 bez. Frühj.
224,50 bez. Roggen pr. Novbr. 188,50 bez. Nov. Dec. 184 00
bez. Frühj. 172 00 bez. Rübſen pr Nov. 267,00 bez. Rüböl
10 Kilogr. pr. Nov. 55,20 bez., April Mai 56,50 bez. Spiritus
loco 49,80 bez. pr. Nov. 50,50 bez. Nov. Dec. 50,39 bez. Frühj.
51,20 bez.

Breslau, d. 25. Novbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Nov. 48,80 bez. Nov Dec. 48 80 bez. April Mai 50,10 bez.
Weizen pr. Nov. 226,00 bez. Roggen pr. Novbr. 182,00 bez.,
Nov. Dec. 174,00 bez. April Mai 170,00 bez. Rüböl pr. Nov.
her vez., Nov. Dec. 95 25 bez. April Mai 55,25 bez. Wetter

ön.
Hamburg, d. 25. Novbr. Weizen loco unverändert auf Ter-

mine ſtill. Roggen loco unverändert, auf Termine ſtill. Weizen pr.
Nov. Dec. 231,00 Br. 230,00 G. pr. April Mai 228,00 Br. 227,00
G. Roggen pr. Nov. Dec. 181,00 Br. 180,00 G. pr. April Mai
175,00 Br. 173 00 G. Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig,
loco 58,00, pr. Mai 58,50. Spiritus matt, pr. Nov. 44 Br. Dec.
Jan. 43 Br. Jan. Febr. 43 Br. April Mai 43 Br. Wet-
ter: Schön.

Amſterdam, d. 25. Nov. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
unverändert, pr. März 310. Roggen loco niedriger, auf Termine
Jene Wer pr. März 206, Mai 198. Rüböl loco 33 Herbſt 33,

rü J. 3 s
London, d. 25. Novbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit

letztem Montag: Weizen 54,260, Gerſte 5300, Hafer 36,670 Quar
Pedh ren ruhig, Preiſe nominell unverändert, Mehl und Hafer
weichend.

Liverpool, d. 25. November. Baumwolle (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagestmport 10,000
Ballen amerikaniſche. Middl. amerikaniſche März- Lieferung 6 d.

Liverpool, d. 25. Novbr. Baumwolle (Schlußbericht.) Um-
ſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Amerikaner ruhig, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche November
December vieferung 67 Februar März Lieferung 67

Petroleum. Berlin, d. 25. Rovember. Petroleum 100 kg pr.
loco bz., pr. November 24,1 bz. Hlamburg ſtill.

Standard white loce 7,49 Bf, 7 50 Gd. pr. Novbr. 7.30 Gd. pr. De
cember 7,40 Gd. Bremen (Schlußbericht) feſter. Standard
white loco 7.25, pr. December 7,25. pr. Januar 7 50 pr. Februar
7,55, pr Mäcz 7,60, pr. Auguſt December 8,20. Alles Brief.
Antwerpen. (Schlußbericht). Raffinirtes, Type weiß loco 18
bz. u. Bf., pr. December 18 Bf. pr. Januar 18*, Bf. pr. Ja
nuar März 18* Bf. Feſt.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe
bei Trotha) am 25. Novbr. Abends am neuen Unterhaupt 2,08 am
26. November Morgens am neuen Unterhaupt 2.08 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg am 25. Nov. 1.28 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 25. November 1,19 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 25. November. Am

Pegel 1,45 Meter über 0.
Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 25. November 82 Centi

meter unter 0.

Börſenberichte,
Gerlin, d. 25. November. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und mit meiſt beſſeren Colrſen auf ſpe
kulativem Gebiet; in dieſer Beziehung waren die feſteren Notirungen
und anderweitigen günſtigen Meldungen der fremden Börſenplätze von
hervorragendem Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemei
nen etwas lebhafter und die 1 nahm die Aufmerk-
ſamkeit in erhöhtem Grade in Anſpruch. Um die Mitte der Börſen
zeit machte fich in Folge von Realiſationen eine nicht unerhebliche
Abſchwächung geltend. Der Kapitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte
Haltung für heimiſche ſolide Anlagepapiere und fremde, feſten Zins
tragende Papiere konnten ſich der Haupttendenz entſprechend, zumeiſt
gut behaupten und theilweiſe etwas beſſern. Die Kaſſawerthe der
übrigen Geſchäftsweige lagen meiſt ruhig bei wenig veränderten Cour
ſen. Der Privatdiskont wurde mit 5 für feinſte Briefe notirt.
Auf internationalem Gebiet gingen Creditactien zu ſchwankenden
Courſen lebhaft um, Lombarden waren ſteigend, Franzoſen nach feſter
Eröffnung ſchwächer. Von den fremden Fonds waren Oeſterrei
chiſch-Ungariſche Renten und Ruſſiſche Anleihen feſt und ruhig, Un
gariſche Papierrente lebhaft. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
gingen in feſter Haltung ruhig um; landſchaftliche Pfand und Ren
tenbriefe behauptet, inländiſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und ſtill.

Bankactien feſter und theilweiſe lebhafter; Disconto-Commandit
Antheile, Deutſche Bank etwas höher. Jnduſtriepapiere meiſt be
hauptet; Montanwerthe feſter; Laurahütte und Dortmunder Union
höher und belebt. Eiſenbahnuctien waren feſt und ruhig. Etwas
höher erſchienen Altona-Kiel, Bergiſche, Berlin-Anhait 1,70),
„Hamburg, BreslauSchweidnitz, Mecklenburgiſche 1,70), Thürin
ger. Etwas ſchwächer Dertmund-Enſchede, Oſtpreußiſche Südbahn.
igee ichen Bahnen waren Galizier feſter Nordweſtbahn

wächer.
Jm Prolongationsgeſchäft notirte man heute für Franzoſen 1*,
Oeſterr. CEreditactien II Disconto-Commanditantheile

90 Dortmunder Union 10, Laurahütte Italiener
Ungar. 4 Goldrente 0,075 1880er Ruſſen Reports Lom
barden und Rubelnoten wurden glatt gegen Courtage prolongirt
und Orientanleihen bedangen 0 075 Deport.

Courſe um 2, Uhr. Schwach. Lombarden 258,00, Franz. 554 00,
Oeſtr. Creditactien 623 50, Dortmunder Union St. Prior. 102,37, Lau
rwhütte 124,37, Darmſtädter 167,00, Deutſche Bank 166,00, Disconto
220,00 Bergiſche 123 37, Freiburger 99,00 Mainzer 97,25, Ober
ſchleſiſche 244,75. Rechte Oderuferhahn 165 25 Galtizier 131 12, Ru
mänier 102,00, Oeſterr. Papierrente 66,00 Oeſterr. Silberrente 66,75,
Oeſterr. 1860er Looſe 123,75, Oeſterr. Goldrente 80,62 Ungar. Gold
rente 102,75, Ruſſen alte 89,62 Ruſſen neue 92,12 Ruſſen 1880er
7400 Ruſſiſche Noten 216,75, II. Orient 59,87, III. Hrient 60 50
Italiener 87,87, Ungar. Jnveſtition 92,90, Wiener Bankverein 238,00
Ungar. Credit Buſchtiehrader Bahn 76,75, Ungariſche 4
n 77,00, Ungar. Escomyte Rufſ. Bank für ausw.

andel

e.

m e Dividende 1819 1880 Dividende 1879 1880 2Berliner Börse V. 25. November. Sertiner Cafſenverein (890 9910 205, 60b36 Osnabrücker Stahiw. 2 62, 256 BerlinAuhalter Lit. B. z
do. Handelsgeſenjch. 5 52 Phönix Vergwert, 4. do. üit. O. 102,506 Gold, Silber und Papiergeld.

e e ehe es erregen T e e i eraunſchw. Creditba „Geſ. „»Goörlitzer 2 SFonds un Breblan Dietontobant 912 8 101.40038 Satzwerte (Eggeſtorfß s 167,0063 do. Lt. B. 03 W hranStac 7423
Sentſche Reichs Ankeihe 101, 90b2 Coburger Creditbant 3 90,106 Schleſiſche Zinkhütten 512 do. Lit. C. 412 102,108 Doll ars e 1 41a heirte nleihe (412105, 25b3 Darmſtädter Bank 912 92 167,4063 do. St. Pr.-A. (42 512512104,5063 Berl. -Potsd.Magdeb. C. 4 1100,306 per t
do. do. 4 100,60b3B do. Zettelbank 516516110. 506 Thale, CEiſenwer t 91 o. do. E. (412102,50 G erreichiſche Banknoten 6,68 etw bzGStaats Anleihe 4 100,50bz Defſ. Creditbank, neue 3 12397,256 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 9 91117,25b36 Berl.Stett. II. Em. gar. 3 i 4 109,56b3G eſterreichiſche Banknoten 171,966b;do. 1865263 1 100.5003 do. Landesbant (6 7 121, 198 Wiſſener, Stamm Pr. 0 o. i. m. do. nuſſſche Bank Sergulden eStaats Schuldſcheine 3299, Deniſche Vant 9* 10 1667563 do. F. m. do. 10050636 uſſiſche Banknoten 216,6563renß. San le zu we!t e Verg her palt rt 7 734132, 75b36 BNtanSchweid z Frrib E. teußiſche Prov. g. 2 ekt. u. Wechſel Ban S o. ch tfreute Cent 100608 Dahn 4960 an 13 139,006 Eiſenbahn-Stamm und Stamm-| a r mKur und Reumärkiſche 4 100,50b3 Diskonto-Commandit. 10 10 220. 10b Prioritäts Actien. CölnMindener II. Em. 4 1100,396
Oſtpreußiſche 4 (99,506 Geraer Bank 2 2 (92, 75b26 do. III. G. 4 11009,306 Prämi lübe annoverſche Bant 472 5 Faer Muſter T do. i gar. IV. Em. 1100,306, rämienſchlüſſe.Pommerſche 31290,00 G Leipziger Creditanſtalt 1 9 159, 85bz Altonggieler 82 188, 00216 do. VI. Em. (412103,60b3 GS do. 190308 Magdeburger Vantr. 8 86, s Bithiſch Martiſche 47 13123; 2083 Halle. Sorau. Suben gar. 32103,5665 DerS do. 42 2 Kieininger Crodithant 5 59626 Serkenheit 7*6 157 o ragdeburg-Halberſt. v. i865 42102, 7 s ZerlinPotsdamer ecenvet. JannarS P Pofenſche, neue 4 106,00bz Rorddeutſche Bank 10 10 188. 006 Berlin Drerden d 0 l16 856 6 Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 412184.506 BergiſchMaärtiſche g 124 e3 9451,12 a 4 mer 1 160,206 Rordd. Grunderedit 011149,256 Serlinehlelig'. e do. do. Lit. B. 4 196,396 Kols- Minrener t tat all tig

S ESchleſiſche S Preuß. Bod.-Cred.- Anſt. 0 616111,10b36 r 123,14 395 23 Magdeb.-Wittenberge 3 85 00B Galizier 134 136 1Weſtpreuß. ritterſch. 32 98 u r. Anſt s s Sreslau Schur greib. [157 m rn n 33 I Mainz Ludwigshafen 4do. o. „2 eichöban t „609bz S 5 5 d o. 5,30b f i 550do. II. Serie 42102, 70b3 Sächſiſche Bank 6 je r Sudener 98 133783228 Ziederjchleſtſch Märt. 1. S. r 248 25012 4e do. 4 99, 7063 Schaffh. Bantverein 3 31392, 50536 r h 97 605 Overſchleſiſche gar. E. 31293. 756 in Dt Mainz-Ludwigéhafen 44 197,60b3 1 Rheiniſche Sz Kur und Reumärkiſche 4 100,30B Schleſiſcher Bankverein 6 6 112,50bz G Rordhauſen- Erfurt gar. 40 27,906 do. gar. 32 B. Rumaäniſche 102193 1023141S Pommerſche 4 190, 1063 Weimariſche Vant 55007,30b8 r. o 10 2417 78 do. g. tn R „üfer n rt 7S oſenſche 1 1106, 10638 Oberſchl. A. C. D. E. (32 935 10 244, 75bz do. gar. 400 412103,69 6 echte Oder Ufer 1662 167 2enßiſche t 4 100,10 do. B. gar. (312 935 10 194.00b do. von 1879 412 106,00B Dre Sreis. 100121 101 2C e u. Weſtſäiifchel 69,26t3 re eder u tes 770 nan attej e J ſ 1 5 e erufer 2 2, 9 und 25 955 5 ce t 166 10 Jnduſtrie-Papiere. Se ehh ſengat. in 12 o. Nheiniſge i. n. v Si. i meear. Tr men Anſeſhe 07 9777 Thüeluger An war. ſo 800 do. do. von 62 u. 64 42102, 60 b Faurahütte 127843 12941do. 35-Fl.-Obligation 210,10636 Bazar 7 7 16, 00B do mer 7 4 t RheinNahe v. St. gar. I. Em. 412103,256 be Poſe 27 412Bayer. Prämien- Anleihe 4 135,106 Brauerei Alhrens do. G. W 4hö, [Flerwis-Holſteiner 0 60 Deſterr. Goldrentee e heben tig tn die et e e 233 ne Seht gen. zen neCölnMind. Präm. Anleihe 32 litt 35' 75 ie 2 Italiener 883518ehe l ezee a 2 22.3733 Amſterdam Rotterdam a 722[141, 40b3 r Serie 368 Auffen, neue 74338 221Goth. Gr. Pràm.-Pfandbr. 5 121,00b34 d d t Auſſig-Teplitz 12 i 14231 0003 do. VI. Serie eteſtes. oos Kuſſiſche Roten 217 l2162Zäbecker Prämien- Anleihe 3i2180.5063 hen gabe Thorn (3 33730236 Sohn. Weſtb. 590 gar. S 7 124,506 Neue Hrient III. 61 ſt 61i0,90Reining. Looſe pro Stück 27,60bz hem. Fabr. Leopoldsh. 334 05 308 Eliſabeth Weſtb. gar. (5 5 5 (93,106 Dux Bodenb 7 05 9 hCidenb. h e e e hege 13 12 827903 Laliziſche Carl- Ldw. B. [77gs 7735131, 90 b n n 3 83; Seſterreichiſche Kredit 638/10
2 d Deſſauer Gaß 13 13 184,50b3G Oper et r tn Lufakreg fr. (73,40 6Ansländiſche Fonds. Eilenburger Cattun 2 z 10 d. Rordweſtbahn (5 ſ451396, 1063 Siiſabetg- Weſt 1873 gar b 5062

v Eiſenbahnb. Görlitzer 5 (96,50b3 G n a er z 33 61 106 Gal. Carl-Ludw.- Bahn gar. 5 (94,00etw bzG

e e ſo ſten ne e ten en n u eseſterreichiſche Gold Rente „75 e auziger Zuckerfabrit. „25 G B 2 3 re o. o. gar. III. Em. 5 „O00etw bz in xdo. Papier Rente 4 Jmmob. Geſellſch. Berl. 5 5 83,008 Er 5 252 do. do. ZFar. IV. Em 5 94,„00etw ba G LeipzigerBörse v. 25. November.
do. Silber Rente 41566,80 G Rörbisdorf. Zuckerfabr. 3 9 165,606 S y rn C a han- Oderberg gar. 5

m re f. Stück. 7 r m Anhalter 0 7 z 73 9 6 125 Krpupring Rnvo n gar. 5 t 6o. ooſe 23,50b3 Egels 26,75bz a t o o. 872er gar. 5 „I0etw b ichs- i1864 do. 336,90b58 do. Freund 9 0 12,106 Warſchau Wien 112 10 239,50bz Lemberg Czernowitz ar 5 81,006 3 Deutſche gfs 101,006
KRumänier, mittel 8 109,756 do. Halleſche 1629 234, 25b3 Berl. Görl. St. p 5313(31396,003 do. do. II. Em. 5 85,40 G do. 1000 4 etdo. tiete 8 195,756 do. Hannoverſche 11, 506 Zrüe Drduuuc Klil s do. do. III. em. (e3 79ewe do. 500 260 1 101 reRuſſ. conſ. Anleihe 717273 5 89,50bzB do. Linke, Breslau 31 z 621395, 0063B la ſche uben (5 5 2 1141 1 G Oeſterr.Fr.Stsb., alte gar. 3 379,00636 Königl. Sach Renten-Anl. „16bzNu ſſiſche Anleihe von i877 do. Schwartztopf S 57 e e 2 e Zur gar in 3 5000—3000 3 179, 706do. Hrient- Anleihe 5 59,803906b3 do. Sudenburger, c. I3 13 Fedtguien Erfurt 5 3 27 do. do. neue II. Em. 5 104,30b36 do. i edo. Prämien- Anleihe 64. 5 149,06 do. Wöhlert 09 7,16b3 n r 2 51;2038 Seſterr, Kordweſtbahn gar. 5 88-206 de. vor z 11787736do. do. 66 1 906 do. Heißer e r We h do. Lit. B. Elbethal 5 86,706 do 506 3 7335do. BodenCred. 5 85,46B Reuß, Wagenfabrikt 9 2 29,256 z ernferbayn 2026 Reich. -Pard. (SüdR. Verb.) 5 24, 756 do. Staats 1530 hTürkiſche Anleihe 65 fr. 13.30 FKordhäuſer Tap.-Fabr. 57 122, 0018 Fata er 3 Südöſt. Bahn (Gomd.) gar. (5 280, 0063 000 ad r. 3 90,256Ungariſche Goldrente 6 1102,66470b3 Omnivus- Geſellſchaft 7 492, 25b3 u bahn O 9 5 do. do. neue gar. 3 280,1906 do. vou1830206- 25 3Ungar. St. Eiſenb. Anleihe 5 95,25 b Fferdebahn (Greppin) 7ilg 9 177.2561 Saal -Unſtrutbahn (fr.! 0 „596 do. do. Obl. gar. I5 (99,90646 do. do. von 1655 100 3 59, 003

ünion Täbak 6 Allz18,756 nngar. o gar. 15 Ig. do. do. von 1847 500 l 0o. ahn gar. 5 25b3 do. 1852 95HypothekenCertificate. VomStaaterworbene Eiſenbahnen e l en (3 18 e. den ſog 3 1888
z Bergwerks-Hütten- Geſellſchaft et Gold Prior. s [I01,908 do. do. 1862 68 100 T. 4 101/600n. Sandes b. Hyp. Pobr. 5 103, 75 B g 7 eſe aſt. Eharkow-Aſow gar. 77 do. do. von 1869 100 T. tetPreuß. Hypoth. Aet.- Bant 4 e 105. 725b36 Arenberg, Berghan Berlin. Stettiner St. A. 13116,106 do. in St. à 20,40 M. g. /5 (92,1 b do. do. do. 50 u. 25 T. 1 1101/50
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He kanntmachungen.
W Feil reichhaltiges Gold- u. Sberwaaren- Lager nyfet L. Struck un eier.

h. Halle a/S.
Fabrik für Eisen-

Otto Neitsee
WWe constructionen.

nesW nnn en r Eisen 7 Grosshandlun 8
Hüte verbunden mit

Ewengieöeroil ans
S GSegrindet 1869. S

d
l

h

ſf

V Beſteingerichtetes Etabliſſement dieſer Branche. Prämürt auf
der Gewerbe- und ndustrie Ausstellung in Halle a/S. 1881.
r Empfehlungen für solide, schöne und preiswerthe Aus-

hrungen unter reeller Garantie.

99990900008060086006
Pogtgtr. 10. R. FRANZKE, Poststr. 10.

Papierhandlung, Fruckerei u. Präge- Anſtalt.
Handlung in Galanterſe-, Leder-, GrFstall- Holzwaaren J

J

inirß ſtempfiehlt ſich zu „Melhnachts-Binxäuten

bei guter Auswahl nur reeller Waare zuſolideſten Preiſen.

W feinere Druckſachen DBF
wie bekannt, in eleganteſter, fachmäßiger Ausführung.

T

Resonator- Flügel
und

4 sPianino“s
drei ſfach gekreuat,

S e e Kaps, Feurich ete.,
S anerreicht in Ton, Spielart und

Dauerbaftigkeit
bei

S F. Voretzseh,e e 14S Masikdirector,R alle a/S. Wilhelmstr. 5.

Die Glas- u. Porzellan- Handlung von

G. I ohIiS.Halle aS., Leipzigerſtraße 92,
hält zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihr reiches Lager von ff.
decorirten Kaffee- n. Tafelservicen, Rlinmen-
töpfen, Vasen ete., f. geſchliffenen Crystall-
wanaren, als Bier- u. Liqueurzätze, Blnu-
men-SsSchalen, f. Weingläsern etc. beſtens
empfohlen.

W Empfehlung t Räucherwerke
von Carl Kreller, Chemiker, Nürnberg.

Duft- Essüäg zu 45 indischer Räucherbalsam zu 30
und 60 das Glas und feinstes Königeräucherpulver zu 20 die
Schachtel. Dieſe rühmlichſt bekannten Räucherwerke reinigen die Luft von
allen übelriechenden und ſchädlichen Dünſten, zeichnen ſich durch lang andauern-
den und trefflichen Wohlgeruch aus und ſind in ächter, friſcher Waare zu haben
bei Helmbold Cie. in Halle a/S., Leipzigerſtraße 109.

schwarze und grüne ThHee“s in vorzüglichen QDualttaten
ff. Ronrbon-Vanille,
Chocola den und Cacao diverſe Fabrikate,
Gewürze nur in beſten Qualitäten,

Provenceröl- vierge empfehlen
Felmbold Cie. Leipzigerſtraße 109.

—.e—cGGGeEÜGGGcaeaaaaaaaaaaaaaaaaaaaeaaaeenes
J wJean Fränkel,Bankgeſchäft,

Berlin W. Kommandantenſtraße 15.
Caſſa-, Zei und Prämiengeſchäſte zu coulanten Bedingungen,

Couponseinlsſung proviſionsfrei. Genaueſte Auskunft über alle
Werthpapiere ertheile gratis und bereitwilligſt.

Weinen Börſenwochenbericht, ſowie meine vollſtändig umge
arbeitete und erweiterte Brochüre: Capitalsanlage und Spekulation
in Werthpapieren mit beſonderer Berückſichtigung der Prämienge-
ſchäfte (Zeitgeſchäfte mit beſchränktem Riſico) verſende gratis.

Wieohtig für Damen!
Von meinen rühmlichſt bekannten Wollſchweißblättern ohne Unter-

lage, die nicht kühlen und nie Flecken in den Taillen der Kleider entſtehen laſ
ſen, hält wie bisher für Halle und Umgegend in beſter Güte allein auf La-
ger: die Tapiſſerie-Manufactur von I. E. Miätlacher, gr.
Steinſtr. 8. Preis per Paar 50 3 Paare 1 40 Wiederverkäu-
fern Rabatt.

Frankfurt a/O., im Oct. 1881. Robert v. Stephani.
R Corsets R mbeinene Decken m

in vorzuglich ſitzenden, eiegan- in Congreß Aida und Crépe Stoff
ten Façons empfiehit

Wilh. Walter, er
empfiehlt

Wilh. Walter, t.

von Kamberg's Hermann und Do

e

Willige Ausgabe
rothea- Bildern

BDreis à Blatt 10 a.

1. Die beiden Alten unter'm Thorweg.
2. Der Zug der Auswanderer.

Jedes einzelne Blatt iſt eine claſſiſche Zimmerzierde;
und vier zuſammenſtellen, reſp. nach und nach anſchaffen.

man kann

en

in Blättern größten Formates als Wandſchmuck.
Anveränderlicher Bhotographiedruck, Bildgröße: 38: 55, Cartongröße: 70: 33 Centim.,

3. Hermann n. Dorothea am Brunnen.
4. Heimkehr bei'm Gewitter.

Vorräthig bei Wausch Grosse, Buch- u. Kunſthandlung in Halle a

V re rrrä

ſich aber auch Pendants von zwei

S.

V

Montag den 28. November Abends 7 Uhr

II. Abonnement- Concert
im Volksschulsaale

unter Mitwirkung von Frau Ida Hahn-Friedländer aus Ber-
lin und Frl. Marianne Rissler, Violinvirtuosin aus Wien.

Ouvert. zu Idomeneo v. Mozart. Arie aus Orpheus u. Euridice
v. Haydn. Violinconcert Nr. 8 v. Sphor. Lieder v. Las-
sen, Grieg, Franz u. Rrahms, Solostücke v. Popper
u. Vieuxtemps. Symphonie in Ddur v, Beethoven.

Nummerirte Plätze à 3 bei Herrn I. Köstler,
unnummerirte à 2 Poststrasse Nr. 9.

N. Voretaseh.

Pathenbriefe
in den neueſten ſchönſten Muſtern em
pfiehlt für Wiederverkäufer u. im
Einzelnen ſehr billine

Poht Glafeys Nachtlehte,

PrimaQualität, empfiehlt für Wie
derverkäufer und im Einzelnen

billi

Geſims, Ornamenten, Blumen u. Früchte, Holz u. Marmor, Wand u. DeckenMalerei.
Stil u. Farbenlehre. Perſpektive, Geſchäftsführung, Zeichnen u. ſ. w. Volle Penſion
86 M. pro Monat. Eintritt jederzeit. Programme gratis d. d. Dir. Hittenkofer.

en Buxteh de b. Samburg,
e muth

e2 Oberhemdenmit geſtickten Einſätzen, vortrefflicher Wäſche, ganz beſonders ge
eignet zu Weihnachts-GeschenKen, liefern für jede Perſon
paſſend zu dem außergewöhnlich ermäßigten Preiſe von 2/, Mark.
Beſtellungen hierauf erbitten jedoch bis 14 Tage vor dem Weih-
nachtsfeſte.

Bertha Schnabel Co.,
Leinen Wäſche Jusſtattunga Magann,

22 Leipzigerſtraße 22 Herrn Ritter gegenüber.

Smyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- und Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Tournay- Velours,

Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Manilla-Fabrikaten,

Angorar Decken
bei

V. A. S. Ialle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

Zur bevorſtehenden Feſthäckerei
mache meine werthen Kunden von Halle und Umgegend gefälligſt aufmerkſam,
daß ich auch wieder für dieſe Weihnachten mein Lager auf das Reichhaltigſte

probter Backfähigkeit aſſortirt habe, und bin der vollen Ueberzeugung, die
allſeitige Anerkennung, welche mir im vorigen Jahre für das aus meinem Ge-
ſchäft entnommene Fabrikat in einer ſo freudigen Weiſe zu Theil wurde, auch
in dieſem Jahre gewiß wieder verdienen werde.

Hochachtungsvoll

A. Schramm. Klausthorſtraße 4.

August König, Leiprig.
Pelzwaarenlager,

gegründet 1843.
Reichhaltiges Lager fertiger Pelzwaaren.

Abbildungen von Herren u. Damenpelzen ſtehen lallco I. gratis zur Verfügung.

Ein hochelegantes Coupe, Fi ſch Export
ein u. zweiſpännig zu fahren u. wenig
gebraucht, das neu 1600 gekoſtet Friſche Fiſche, als Hechte 5 Kl.
hat, iſt Umſtände halber für 700 5 Oſtſee-Karpfen 5 Kl. 4.4,
zu verkaufen. Näheres sub M. f. Barſche 4,50 Aale 5 Kl. 6.4,
13495 durch Rucl. Mosse, verſendet täglich friſch. NB. Neun-
Halle a/S. angen in Blechdoſen 5 Kl. 5 .4.

genau richtig
C

Otto Vnbekannt,

mit prima Weizenmehl O00 in feiner, hochgelber Waare und er

An Hohn eezet 39,

Thermometer,
zeigende Waare,

mpfiehlt in grösster Auswahl
billigst

0

z

Kleinschmieden

alle a. S.

Privat- Handels Dehr- Anstalt

Hermann Kkühne,
Halle a/S., gr. Ulrichstr. 35, I.

Unterricht in allen Realien
mit vorzügl. Erfolge schon in
kürzeron Cursen. Gute und
sichere Ausbildung derjenigen
jungen Leute, welche in den

Schulen zurückgeblieben,

8-10 Unterr.
Stunden.Schulen

oder
Gymnasien herausgenommen
sind. Verbürgt ausgezeich-
I noetes Resultat. Beste Re-
ferenzen. Prospeete der
Anstalt gratis und franeo
zu Diensten., Gute billige Pen-
sion. Stellenvermittlungfür die Zöglinge der Anstalt

Jedo Auskunft ertheilt be-
reitwilligst

Hermann Kühne.

Stunden.

Se Weihnachtswünſche
S der Knaben und Mädchen

v von 3--14 Jahren zu er-S füllen, iſt allen Eltern leicht,
welche an der Hand unſeres
illuſtrirten Weihnachts
Catalogs ihre Wahl treffen.

Derſelbe enthält eine reiche
t Auswahl billiger und dabei

G. ſolider Spiele und Beb ſchäftigungsmittel unter
We haltenden und belehrenden
d Jrnhalts. Zuſendung gratis

und franco durch Dr. Richter's CEentral-
Verlag in Leipzig.

I.

FamilienNachrichten.

Verlobungs- Anzeige.
Die Verlobung ihrer Tochter Eliſe

mit dem Oekonomen Herrn J. Wal-
lenburg in Merſeburg beehren ſich
Verwandten und Bekannten nur auf
dieſem Wege hiermit ergebenſt anzu
zeigen.

Halle a/S., den 25. Novbr. 1881.
F. Pfanuenſchmid und Frau.

TodesAnzeige.
Nach vollendetem 80. Lebensjahre

verſchied am 19. November in Hage
now nach zweitägigem Krankenlager an
Lungenentzündung im Glauben an
ſeinen Erlöſer unſer lieber Vater und
Großvater
Herr Cantor emer. K. Zeymer

aus Wörmlitz.

Ah 5 y von vorzügl. Wir- S nm n I e gegen Huſten
und Heiſerkeit empfiehlt

ſellen (gute Packfaßarbeiter) finden bei

Joh. Mitlacher. Carl Meissner,
gutem Accord dauernde Beſchäftigung.

Poſtſtraße 10. Cöthen i/Anhalt.

Dieſe Trauernachricht widmen den
vielen Freunden und Bekannten des
theuren Entſchlafenen

die trauernden Hinterlaſſenen
in Hagenow, Hirſchfeld und

Schönfeld.
Erſte Beilage.



a

Erſte Beilage zu 278 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke' ſchen Verlage).

Deutſches Reich.
Berlin, den 25 November.

Das Befinden des Kaiſers erregt, wie man aus
Berlin ſchreibt, die allgemeinſte Theilnahme. Zum Glück iſt der
Zuſtand des Monarchen nicht Beſorgniß erregend, und hält das
ſeit geſtern eingetretene Sonnenwetter noch einige Tage an ſo
werden wieder Spazierfahrten möglich ſein. Der Kaiſer trinkt
Vichy, und dies Medicament giebt an, welche Theile des Orga-
nismus afficirt ſind. Daſſelbe Leiden, das gegenwärtig den
Monarchen ſchmerzhaft heimſucht, war ſchon vor längerer Zeit
aufgetreten und wurde damals durch Karlsbader gehoben Es iſt
vorwiegend eine Affection der Nieren, die dem hohen Patienten
Beſchwerden verurſacht. Das Leiden wird gehoben ſein, ſobald
ſich, bei der Möglichkeit freierer Bewegung und des zeitweiligen
Aufenthalts in friſcher Luft, der Appetit wieder findet. Die
Frau Kronprinzeſſin iſt viel um ihren kaiſerlichen Schwieger
vater; unter ihrer Pflege und Fürſorge fühlt er ſich am
wohlſten.

Ein Pariſer Telegramm des „H. T. B.“ meldet:
Gambetta verharre bei ſeiner Abſicht, den gegenwärtigen
franzöſiſchen Botſchafter am Hofe von St. James v. Challe-
mel-Lacour in gleicher Eigenſchaft nach Berlin zu ſenden. Die
übliche Anfrage bei der deutſchen Regierung ſoll bereits in ent
gegenkommendſter Weiſe Beantwortung gefunden, v. Challemel-
Lacour auch ſeine Bereitwilligkeit zur Uebernahme des Poſtens
ausgeſprochen haben.

Die Schrift von Delbrück: „Der Artikel 40 der
Reichsverfaſſung“ iſt eine ſtreng ſtaatswiſſenſchaftliche Abhand
lung, ohne jede politiſche Nebentendenz, in der claſſiſch klaren,
ſachlichen und ruhigen Vortragsweiſe des Verfaſſers niederge-
ſchrieben. Jnhalt und Zweck des Büchleins ergeben ſich aus den
Eingangsworten: „Als bei der Berathung der Reichsverfaſſung
im norddeutſchen Reichstage zu dem Art. 40 die Frage aufgeworfen
wurde, welche Beſtimmungen der durch dieſen Artikel in Kraft
erhaltenen Zollvereinsverträge als verfaſſungsrechtliche im Sinne
des Art. 78 anzuſehen ſeien, hatte ich als Vertreter des Bundes-
raths zu erklären, daß die Beſtimmungen dieſer Verträge zum
Theil adminiſtrativer, zum Theil legislativer, zum Theil ver
faſſungsmäßiger Natur ſeien, daß aber eine Klaſſification nach
dieſen Geſichtspunkten nicht nur ſchwierig und zeitraubend, ſondern

auch geeignet ſein würde, ohne Noth Meinungsverſchiedenheiten
hervorzurufen und daß man es deshalb vorgezogen habe, von
einer ſolchen Klaſſification Abſtand zu nehmen und die dahin ge
hörenden Fragen erſt dann zu erledigen, wenn ein praktiſches
Bedürfniß ſolches gebiete. Die theoretiſche Arbeit, welche der
Bundesrath mit Grund ablehnte, iſt recht eigentlich die Aufgabe
der Wiſſenſchaft.“ Dieſe Aufgabe führt rer Verfaſſer in dem
vorliegenden Büchlein in allen Einzelheiten aus und ſtimmt dabei
im Allgemeinen der Auffaſſung Hänel's (in ſeinen Studien zum
deutſchen Staatsrecht) bei, nur bezüglich der Jura singulorum
huldizt er der abweichenden Anſicht Laband's, die er ſchon bei den
verſailler Verhandlungen ſelbſt geltend machte.

Jn der letzten Kommiſſionsſitzung der unter dem Pro
tektorat des Prinzen Karl hierſelbſt ſtattfindenden Heraldiſchen
Ausſtellung machte der Vorſitzende, Herr Kammerherr Graf
v. Oehnhauſen, die Mittheilung, daß der Kaiſer die Beſchickung
der Ausſtellung durch Exemplare ſämmtlicher preußiſcher Orden,
nebſt deren Emblemen, befohten habe. Jn die Lücke, welche bis
jetzt Frankreich gelaſſen, tritt England um ſo vollwichtiger ein.
Jn allen Theilen des deutſchen Vaterlandes wird das Intereſſe
für dies Unternehmen ein täglich regeres, wie die zahlreich ein-
gehenden Meldungen es bekunden. Jn Berlin hat ſich den be-
reits früher mitgetheilten Ausſtellern auch der Verein für „Phi
latelie“ hinzugeſellt, welcher zwei umfangreiche Tableauxder ſelten-
ſten, ungebrauchten Poſtwerthzeichen, Couverts, Karten c. vor-
bereitet. Die Benutzung des Ausſtellungsraumes iſt, wie wir
noch beſonders hervorheben wollen, eine unentgeltliche. Nach

Halle, Sonntag den 27. November 1881.

auf dieſem Gebiete wie namentlich die Deutung alter Wappen
bilder erörtert werden ſollen.

Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht die Bekannt-
machung des königlichen Staats Miniſteriums vom 25. No-
vember 1881, wonach der kleine Belagerungszuſtand
für die Stadt Berlin, die Stadtkreiſe Charlottenburg und Pots-
dam, ſowie die Kreiſe Teltow, Nieder-Barnim und Oſt Havel-
land in dem bisherigen Umfange vom 29. d. M. an auf die
Dauer eines Jahres verlängert wird.

S. M. S. „Carola“, 10 Geſchütze, Kommandt. Korv.
Kpt. Karcher, iſt am 14. November c. in Funchal (Madeira)
eingetroffen.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 25. November.

Der „Magdeb. t wird von hier geſchrieben: Einzelne Abge
ordnete nahmen von dem geſtrigen parlamentariſchen Diner beim
ne Fürſten Bismarck den Eindruck mit fort, als wäre
von der Unbefangenheit, die früher im Kanzlerpalais vorherrſchie,
jetzt wenig mehr zu ſpüren. Den Kanzler genitt die Präponderanz
des Ultramontanismus; er kann ſich nicht behaglich fühlen, wenn
rechts von ihm Bennigſen und links von ihm Franckenſtein ſitzt.
Mit wem von Beiden ſoll er ganz vertrauensvoll reden? Mit Ben-
nigſen, der zurückhaltender geworden iſt, that ers früher; mit Francken-
ſtein werd er ſich nie erwärmen können. Die alte Ungezwungenheit
hat einer Genirtheit Platz gemacht, die keinen rechten Humor auf-
kommen läßt Den geſtrigen Plaudereien fehlte die Urſprünglichkeit,
ſogar der rechte Fortgang. „Zwei mal ging ein Engel durchs Zim-
mer“, erzählt uns ein Abgeordneter; zwei mal ſtockte die Unterhalt-
ung ganz. Der Kanzler ſieht ſich in ſeinem Bemühen, die Geſellſchaft
in Stimmung zu bringen, von Anderen zu wenig unterſtützt, und die
Anderen würden oft genug mitreden, wenn ſie nicht allerhand Ein
wendungen hätten, mit denen ſie zurückhalten, weil ſie Gäſte ſind.

Der ſeit Langem vermißte Katalog der ziemlich umfang-
reichen Bibliothek des Reichstags iſt jetzt ſo weit fertig geſtellt,
daß er bereits zum Drucke gegeben werden konnte und jedenfalls in
der Frühjahrs-Seſſion bei den Abgeordneten zur Vertheilung kommen
wird. Hoffentlich läßt ſich dann auch ein Arrangement treffen daß
auch weiteren Kreiſen der Wiſſenſchaft und Preſſe die namentlich nach
ſtaatsrechtlicher Seite reiche Bibliothek, die ſonſt den größten Theil
des Jahres unbenutzt bleibt, vielen Wünſchen entſprechend, zugänglich
gemacht wird.

Ausland.
Rußland.

Jn der Unterſuchung der Ufa-Orenburger Landver-
ſchleuderungen in Petersburz trat eine für den Grafen
Walujeff entſchieden günſtige Wendung ein. Sicherſtem Ver
nehmen nach ließ ſich der Kaiſer bei dem letzten Vortrag über
den Stand der Angelegenheit auch jene Aktenſtücke vorlegen,
kraft deren Graf Walujeff bewieſen, daß die bedeutendſten jener
ſenſationellen Landverkäufe mit beſonderer Sanktion
Kaiſer Alexanders II. vollzogen wurden. Gleich das
erſte Aktenſtück, welches der Kaiſer in die Hand nahm, enthielt
die Bemerkung: „Auf ſpezielle Befürwortung Seiner kaiſerlichen
Hoheit des Großfürſten- Thronfolgers von Seiner Maje-
ſtät dem Kaiſer genehmigt.“ Beim Leſen dieſer Zeilen ſoll der
Kaiſer ausgerufen haben: „My pogaretsehiliss“ (deutſch: „Da
ſind wir zu raſch geweſen!“), und eine dem entſprechende Be-
merkung auf den Rand des Aktenſtücks geſchrieben haben. Die
Jntimen des Hofes erklären, daß damit eine entſcheidende Wen-
dung in der Angelegenheit herbeigeführt und ſchon für nächſte
Zeit einer Veröffentlichung eines kaiſerlichen Reſtripts an den
Grafen Walujeff entgegenzuſehen ſei. Bei Denen, welche bei
Beginn der Unterſuchung geäußert, wenn das vorliegende Material
nicht genüge (wozu denn?) würde neues herbeigeſchafft, ſoll das
offene Wort des Kaiſers bedenklich lange Geſichter hervorgerufen
haben. Die Ergebniſſe der Unterſuchung gegen den Fürſten
Lieven ſollen dagegen für dieſen ſehr ungünſtige ſein.

Amerika.
Am Dienſtag langte Guiteau im Gerichtsgebäude ohne

ſtörenden Zwiſchenfall an und drückte ſeine Befriedigung über die
zum Schutze ſeiner Perſon getroffenen Sicherheitsmaßregeln aus.

dem neuerdings gefaßten Beſchluſſe wird in der zweiten Hälfte der Unter mehreren ärztlichen Sachverſtändigen, die heute im Gerichts
Ausſtellungszeit (Mai 1882) ein Heraldiſcher Kongreß ſtattfinden,
guf dem bisher ungelöſte oder noch ſchwebende wichtige Fragen
a

Halliſche Gedenktage.
27. November 1692: Erſte Beilegunz der Halliſchen

pietiſtiſchen Streitigkeiten.
Die ſogen. pietiſtiſchen Streitigkeiten zu Ende des

17. und in der erſten Hälſte des 18. Jahrhunderts ſind zum
großen Theile in Halle ausgefochten worden wenn ſie auch nicht
von hier ihren Ausgang nahmen. Sie haben für den Hallenſer
noch inſofern erhöhtes Jntereſſe, als der Name unſeres Auguſt
Hermann Francke ſehr eng in dieſelben verflochten iſt.
Unter dem damaligen „Pietismus“, deſſen Anfang man etwa in
das Jahr 1689 und auf die Univerſität Leipzig verweiſen kann,
verſteht man bekanntlich diejenige religiöſe Richtung welche eine
lebendige Herzensfrömmigkeit und ein werkthätiges Chriſtenthum
gegenüber der in der lutheriſchen Kirche herrſchenden Lehrz und
Bekenntnißgerechtigkeit betonte. Francke wandte ſich ihr mit ganzer
Seele zu und hatte deshalb vielfache Anfeindungen zu erfahren, ja
er wurde erſt aus Leipzig und dann aus Erfurt vertrieben. Er
folgte einem Ruf des Kurfürſten von Brandenburg an die neue
Univerſität zu Halle, wurde hier Profeſſor der orientaliſchen
Sprachen und Paſtor zu Glaucha und fand damit ein weites Feld
zur praktiſchen Bethätigung ſeiner Richtung, denn der Halliſche
Chroniſt Dreyhaupt, noch ein Zeitgenoſſe Francke's, ſchildert
Glaucha bei deſſen Amtsantritt als „eine Gemeinde, davon ein
groſſer, wo nicht der mehreſte Theil aus grundböſen Menſchen be
ſtunde; gantz Glaucha war mit Schenckhäuſern erfület, darinnen
täglich die gröſſeſten Bosheiten und Ueppigkeiten ohne Scheu ge
trieben wurden ſein Antecessor Mag. Richter war wegen vieler
Exeeſſe in Arreſt und vom Dienſte gekommen: daher man leicht
vom Hirten auf die Schaafe den Schluß machen konnte.“ Fr ncke
wendete ſich dieſen Uebelſtänden mit vollſtem ſeelſorgeriſchen Eifer
zu und wirkte mit reichſtem Erfolge; „denn ſobald er die Cantzel
betreten hatte, kam die gantze Stadt in Bewegung und lieff zu, ihn
zu hören ſowohl vornehme als gemeine Leute erkaufften und
baueten ſich Kirchſtühle in der Glauchiſchen und Schul Kirchen,
hergegen die StadtKirchen wurten leer; welches denn nichts an
ders als Mißvergnügen und Neid bei dem StadtMinisterio (d. h.
der ſtädtiſchen Geiſtlichkeit) verurſachen konte.“ Auf dieſe Weiſe
ergriff die Bevölkerung raſch Partei; denn ganz abgeſehen von den
thatſächlichen Erfolgen Francke's in ſeiner engeren Gemeinde ging
damals ein tiefer Zug nach lebendiger Frömmigkeit durch das destheo

ſaale zugegen waren, befand ſich Dr. Rice aus Chicago, welcher,
wie verlautet, vor vier Jahren empfahl, daß Guiteau in eine

logiſch-dogmatiſchen Gezänkes überdrüſſige proteſtantiſche Volk.
Freilich ſtellten ſich auch die Auswüchſe des Pietismus ein: es bil
deten ſich Conventikel, die nur zu bald für ſich eine beſondere
Stellung und eine reinere Bibelauslegung in Anſpruch nahmen,
man machte aus der Gottſeligkeit ein verdienſtliches Werk, viele
bildeten ſich unmittelbare Eingebungen und Offenbarungen ein,
andere giygen ſo weit, daß ſie ſich allein den Vorzug der wahren
Frömmigkeit zuſchrieben, die Gegner öffentlich ſchmäheten, „die
Lutheriſche Kirche ohne Unterſchied als Babel ausſchrieen,“ das
Predigtamt und die Bekenntnißſchriſten, ja alle Studien und Wiſſen
ſchaften verwarfen, um nur myſtiſchen Offenbarungslehren nach
zuleben c. c. Alles dies wurde weder von Francke noch von ſeinen
nächſten Geſinnungsgenoſſen, unter denen wir außer anderen Uni-

verſitätsprofeſſoren namentlich Prof. Breithaupt finden, ge
billigt oder irgendwie begünſtigt; trotzdem aber bot er ſeinen Geg-
nern eine willkemmene Handhabe zu ſtarken Angriffen. Vor allen
traten der Domprediger Schrader und Mag. Roth an der
Ulrichskirche gegen die Pietiſten auf, ſowohl auf der Kanzel als auch
im Privatleben, nannten ihre Lehre unrein, warnten das Volk vor
ihnen und bezeichneten ſie als „Schwärmer, Phantaen, Träumer,
Jnſpiranten, Scheinheilige und Sonderlinge.“ Die Angegriffenen
vertheidigten ſich, und es lag im Geiſte der Zeit, daß der Streit
bald mit ſolcher Heftigkeit und Bitterkeit geführt wurde, daß der
Kurfürſtliche Hof in Berlin eine ernſtliche Schädigung für das An
ſehen der noch im Werden begriffenen Halliſchen Univerſität be
fürchtete und ſich in's Mittel legte. Er „inhibirte beyden Theilen
das Schmähen und Läſtern“ und ertheie dem Kanzler v. Secken
dorff Commiſſion zur Schlichtung der Angelegenheit. Durch ſeine
Bemühungen kam zwiſchen Francke und Breithaupt auf der einen
und 9 ſtädtiſchen Geiſtlichen auf der andern Seite am 27. Nov.
1792 ein Receß zu Stande, in welchem dieſe ſich gegenſeitig „chriſt-
liche Freundſchaft und Converſation, auch getreue Zuſammenſetz-
ung ein jeder nach ſeinem Stande und Beruff und mit Beobachtung

deſſen was Ampts und Jnſpections wegen einem jeden vor dem
anderen zukömt, alles zur Förderung und Ehre GOttes und der
anvertrauten Zuhörer und Discipulornm Heyl und Wohlfarth“
verſprachen. Die Commiſſion hatte eine ziemlich eingehende Unter-
ſuchung unter Abhörung zahlreicher Zeugen geführt (vom 18. bis
27. November), und es iſt das ausdrückliche Zeugniß in jenem
Dokumente von Bedeutung, es ſei hierbei in der Lehre Francke's
oder Breithaupt's keinerlei Jrrthum gegen das Wort Gottes die

zu verwerfen, iſt ein noch ungelöſtes Räthſel.“

Jrrenanſtalt wegen Gemüthserſchütterung geſchickt werden ſolle.
Mr. Scoville ſetzte ſein Plaidoher fort. Er entwickelte das
Wahnſinns-Argument und behauptete, daß die Beweis
führung, daß der Angeklagte bei geſundem Verſtande ſei, der An
klage obliege. Als er von dem Gerüchte ſprach, daß der Ange
klagte ſich wahnſinnig ſtelle, rief Guiteau mit nervöſer Stimme
aus: „Jch verſtelle mich niemals; ich handle ſelber, ob bei ge
ſundem Verſtande oder nicht.“ Jm W iteren ſuchte Mr. Scoville
darzuthun, daß der Wahnſinn erblich in der Familie des Ange
klagten ſei. Sein Vater ſowie vier von den zehn Kindern ſeines
Großvaters ſeien wahnſinnig geweſen. Der Vertheidiger
ſchilderte alsdann das Leben des Angeklagten von ſeiner früheſten
Jugend an und verbreitete ſich über deſſen Excentricitäten,
Schwächen und Mißerfolge. Guiteau verrieth Unruhe bei Er
wähnung der letzteren und bezeichnete einmal Mr. Scovilles An
gaben mit Bezug auf ſeinen Mißerfolg als Juriſt als falſch. Er
ſagte, er wolle Mr. Scovilles Theorie nicht anfechten, aber ſeine Facta
wären falſch. Er wünſche, daß die Jury ſeine Sonderbarkeiten ver-
ſtehe. Ueberdies wären viele Perſonen bereit, zu beſchwören, daß

er wahnſinnig fei. Der Angeklagzte ſchien indeß Gefallen an der
Erzählung ſeines Vertheidigers, insbeſondere an den humoriſtiſchen
Epiſoden, zu finden und rief erfreut aus: „Weiter! das iſt eine
intereſſante Geſchichte und zanz richtig.“ Mr. Scoville berührte
ſodann die religiöſen Verirrungen Guiteaus, ſowie deſſen erfolg-
loſe Verſuche, Vorleſungen zu halten und Werke zu ſchreiben.
Guiteau ſetzte ſeine Bemerkungen fort, rief aber einmal aus: „IJch
verließ eine Advokatur, die 5000 Dollars einbrachte, um Gott
zu dienen. Jch war glücklicher als je, als ich meine gedruckten
Vorträge in den Straßen verkaufte, denn ich wirkte für den Herrn.“

Jones, das Jndividuum, welches verſuchte, Guiteau zu er
ſchießen, iſt gegen Stellung einer Kaution in Höhe von 5000
Dollars auf freien Fuß geſetzt worden.

Lokales.
Halle, den 24. November.

Der Zweigverein für Rübenzucker- Induſtrie
von Halle und Umgegend ladet ſeine Mitglieder zu einer Donners
tag, den 1. December a. c., Vormittags 11 Uhr, im Hotel „Stadt
Hamburg hier ſtattfindenden Verſammlung ein. Die Tages
ordnung iſt folgende

Geſchloſſene Sitzung nur für ordentliche Mitglieder. Rechnungs-
legung des Vorſtandes pro 1880/81 und Dechargirung derſelben.
Oeffentliche Sitzung Allgemeine Discuſſion. 1. Mittheilungen über
die Reſultate der in dieſem Jahre mit verſchiedenen Zuckerrüben
ſamen ausgeführten Anbauverſuche. Referent Herr Profeſſor Dr.
Märker. 2. Was aben wir von dem in jüngſter Zeit empfohlenen
Bürſtenbinder'ſchenNematoden Dünger, der auch den rübenmüden
Boden wieder beleben ſoll, zu erwarten 3. Jſt Ferdinand Knauers
Lehrſatz anfechtbar Referent Herr Ferdinand Knauer. 4. Haben ſich
die in l tzter Sitzung am 13. October er. ausgeſprochenen Ausſichten
über die diesjährige Zuckerrübenernte in Qualität und Quantität bis
jetzt beſtätigt und haben die kalten Tage, bei 6 Grad unter Null, den
Zuckerrüben viel geſchadet und die ſchon geringe Saftausbeute noch
mehr vermindert? 5. Sind Abſchlüſſe von Zuckerrüben nach Qualität
bekannt, wonach man Zuckerrüben, die unter 109 polariſiren, zurück
weiſen kann? 6. Jn wie weit werden die bei unſerer Jnduſtrie vor
kommenden geſchäftlichen Schriftſtücke, als Rüben-Contracte, Zucker
verkäufe 2c. von dem neuen Aer vetgeſe betroffen Referent Herr
Handelskammer Secretär Ritſchel. 7. Wie kann man ſich bei Ver
käufen von Rohzucker per Caſſe gegen Verluſte ſchützen 8. Sind in
unſerm Verein Fälle vorgekommen, wo Exporteure den nicht ge
ſchwefelt n Rohzucker dem geſchwefelten vorgezogen haben 9, Iſt
die von A. L. G. Dehne conſtruirte Schlammpumpe mit Selbſtregu
lirung zur Beſchickung der Schlammpreſſen in Fabriken unſeres Ver
eins eingeführt und wie bewährt ſich dieſe?

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
RNietleben, 26. November. Heute wurden durch den

Fleiſchbeſchauer Karl Schmidt hier in einem geſchlachteten
Schweine Trichinen in Menge vorgefunden. Das Fleiſch iſt
polizeilich confiécirt. Das Schwein iſt bei der Oſtrauer Ver
ſicherungsAnſtalt rechtzeitig auf Trichinen verſichert.

N. Erfurt, 25. November. Nach einer amtlichen Mit-
theilung ſoll, da die Scharlach und Diphterisepidemie in unſerer
Stadt nur noch in vereinzelten Fällen auftritt, der Unterricht

nene
Augsburgſche Confeſſion und andere Bekenntnißſchriften gefunden
worden. Jn der Abwehr der Angriffe mag freilich auch von Francke
und Breithaupt oft das rechte Maß überſchritten ſein, wenigſtens
bezeugt für den ſpäteren Verlauf der Streitigkeiten ein Geiſtlicher,
der ſich von aktiver Theilnahme fern gehalten hat (Chr. Semler
an der Ulrichskirche), „daß auf beyden Seiten viele aus Affecten
herflieſſende Verſündigungen vorgiengen.“ Man ſieht ſchon aus
dieſer Anführung, daß der von oben her dictirte Frieden keinen
langen Beſtand hatte; das Wiederaufleben und der weitere Fort
gang der Controverſen gehört aber einer ſpäteren Epoche an, wäh
rend wir nur diejenigen Ereigniſſe ſkizziren wollten, die zu jenem
Receß vom 27. November 1692 führten.

7

Außerdem mögen zwei Data aus der neueren Geſchichte, und
zwar aus der communalen Verwaltungsgeſchichte unſerer Stadt
noch kurz Erwähnung finden. Am 27. November 1842 wurde von
der Stadtverordnetenverſammlung Bürgermeiſter Bertram als
erſter der zur Oberbürgermeiſterſtelle zu präſentirenden Candidaten
gewählt; er erhielt am 7. Februar 1843 die Beſtätigung und
wurde am 31. Mai 1843 in ſein Amt eingeführt. Weiter wurde
am 27. November 1855 die kommiſſariſche Verwaltung einer durch
den Tod von Borsdorf erledigten Stadtrathsſtelle durch Regier
ungsreſeript angeordnet, nachdem drei verſchiedenen von den Stadt

verordneten erwählten Candidaten (Näumann, Stengel,
Pochhammer) nacheinander die Beſtätigung verſagt worden war.

Die Stelle wurde dem Dr. Wiegand als Verweſer übertragen
und ihm zugleich eine tägliche Remuneration zu Laſten der Stadt
von 2 Thlr. ausgeſetzt. Dieſes für die damalige Reactionsperiode
überaus charakteriſtiſche Vorgehen erregte die öffentliche Meinung
auſ's Tiefſte, nicht bloß in Halle, ſondern weit über die Grenzen
der Provinz Sachſen hinaus, und wurde lange in den Tagesblättern
beſprochen. „Welche Motive“, ſchreibt vom Hagen (die Stadt
Halle, II, 467), „die Kgl. Regierung beſtimmt haben, jene Wahlen

Faſt hatte es den
Anſchein, als wollte der Miniſter von Weſtphalen durch Octroyir
ung eines Stadtraths-Verweſers einmal die ihm mißliebigen, weil
viel zu freiſinnigen Städteverwaltungen lediglich um jeden Preis
ſeine Macht fühlen laſſen!

e



in den hieſigen Schulen nächſten Montag, den 28. d. M. wieder
beginnen. Nur die Spielſchulen und Kinderbewahranſtalten
bleiben vorläufig noch geſchloſſen. Dagegen iſt, um fernere Ver-
ſchleppungen der Krankheit zu verhüten, der Schulbeſuch von er
krankten Kindern bei Strafe verboten. Ebenſo dürfen Kinder,
in deren Familien reſp. Wohnungen Diphteritis oder Scharlach
noch herrſcht, die Schule ſo lange nicht beſuchen, bis die völlige
Geneſung ſämmtlicher Erkrankten und die Beſeitigung der An-
ſteckungsfähigkeit ärztlich beſcheinigt iſt.

o Wedelwitz bei Eilenburg, 24. November. Heute
feierte hierſelbſt unter lebhafter Betheiligung der ganzen Ein-
wohnerſchaft der Viehhändler Enge mit ſeiner 84jährigen
Gattin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Die feierliche
Einſegnung, veranſtaltet im Hauſe des Gutsbeſitzers Karl
Schladitz hier, hatte Herr Paſtor Körner übernommen, wobei
Herr Lehrer Bruhns mit den Schulkindern paſſende Geſänge
a fführte.

t Jn Naumburg hat ein Werkchen die Preſſe verlaſſen,
das in ſeiner Art einzig daſteht. Bei der Verlagshandlung von
K yner, Schiller und Seydel zu Naumburg iſt nämlich die neue
p. euß. Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875, in Verſe ge-
eracht von Guſtav Linſe, Kreisgerichtsſekretär z. D. jetzt zu
Naumburg erſchienen.

Findling, auf den Straßen wegen Bettelei verhaftet. Man brachte
ſie in's Arbeitshaus, lehrte ſie dort die für eine Magd nöthigen
Dinge, und placirte ſie als Dienerin zu einer gelähmten alten
Frau. Dort fand Martha die beſte Behandlung, allein ihr Herz
ſehnte ſich nach Freiheit. Eines Tages verſchüttete die Frau den
Jnhalt ihres Arbeitskörbchens und hieß Martha denſelben auf-
heben. Dieſe bemerkte darunter eine große Banknote, ſtürzte ſich
ſofort auf ihre unglückliche Herrin, erdroſſelte ſie und entfloh mit
dem Gelde. Am nächſten Tage ging ſie in ein Geſchäft, um das
Geld zu wechſeln, doch dort lachte man ihr in's Geſicht; die Bank
note war die Adreſſe eines Friſeurs, der ſich verpflichtet, 50 000
Pfund Strafe zu zahlen, wenn ſeine Pomade nichts tauge. Einſt-
weilen hatte man den Mord entdeckt und die Mörderin ward ver
haftet, um, da die Richter Anſtand nahmen, ein ſo junges Geſchöpf

mit dem Tode zu beſtrafen, zu lebenslanger Kerkerhaft verurtheilt
zu werden. Martha Harris jedoch hat das Vertienſt, durch ihr
Verbrechen eine Reform für die Arbeitshäuſer hervorgerufen zu
haben, denn ſeit ihrem fürchterlichen Jrrthum darf kein Jnſaſſe
daſſelbe verlaſſen, ehe er leſen und ſchreiben gelernt und die Grund
züge der Religionslehre kennt.“

Halliſcher Zuckerbericht vom 25. November.
Rohzucker. Der Markt verkehrte in dieſer Woche in weichen

der Tendenz. Exporteure waren in Folge der flauen Auslandebe-

Raps pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen pr. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Mai J 1000 Kilo Donau netto 156--158 amerikan. 156
Lupinen à 1000 Kilo netto fehlen.

Holle, den 26. November 1881.
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Ankunft JAus Stiege im Harz wird gemeldet, daß bei einer Jagd richte äußerſt zurückhaltend und konnten die inländiſchen Raffinerien
ihren tagtäglich niedriger bemeſſeneren Limiten A v von V. V. V. V. X. Ab. Ab. Ab. Ab. Ab.im Walde ein durch den Forſtlehrling Falke abgegebener Schuß t W tagen beele 1,00 pro 160 Kilo potren. Aschersleben 75 10 I so e

nach einem Hirſch leider den Förſter Buchart ſchwer in die Umſatz: 1 650 000 Kilo 33 000 Etr. Breslau via
Stirn getroffen hat, indem die Kugel zurückſprang. Die Ver- v Raſſinirter gerrr. Während J Sehr d J guven, m 7...

e ſoll eine l ährli in. arer und kurzer Lieferungswaare zu vollen Preiſen andauernd fort SGottb., An oletzung ſoll eine lebensgefährliche ſein. beſteht. war gem. Zucker weniger begehrt und mußten ſich Abgeber Posen, Soran T t t
Vermiſchtes. in Preisconceſſionen fügen. i Bitterf. Berlin 4“ 71 100 118. s ob

1 2 e c h(Petroleumquellen.] Nach einer dem Hamb. Fremden- n un Leipzig. t T u r 251 40 584 9 t o
blatt zugehenden Mittheilung aus Apenrade würde die vor einigen per 100 Kilo excl. Faß e nach Farbe und Korn. Magdeburg 77 955 128 1320 554. 658 855* 105
Monaten dort zufällig beim Brunnenbohren entdeckte petroleum- CryſtallZucker über 989 Polar. Nordh.-Cassol 72 7 925 110 105haltige Tiefe noch reichhaltigere Quellen ergeben, als das Terrain Kornzucker 979 Polar. e i r m 5 t 5 855 1051
von Oelheim. Der Beſitzer des Landes bei Apenrade ruft Capi- Peln e eeheLh||LLTSSS. S s c e
taliſten auf, die Bohrverſuche in Großem fortzuſetzen, indem er s 949 olar Deutſche Seewarte.
nach techniſchem Urtheil feſt überzeugt iſt, daß hier noch Schätze zu Rohzucker 930 Polar. Ueberſicht der Witterung. 25. November.
erſchließen ſind. Bekanntlich bohrt auch bei Heioe in Holſtein eine Nach produkte bei 94—919 Polar. 58,50—56, 00 Die Wetterlage hat ſich im Allgemeinen wenig verändert: Unter

90 886 5 50. dem Einflufſe des Depreſſionsgebietes im Nordweſten und desMagdeburger Geſellſchaft auf Petroleum 88 Polar. 55 50-50,00 hohent 9 ä ifſe ird aus London ge Melafſe, ohne Tonne 9,00-—-10,20 Luftdrucks im Oſten, wehen über der Nordhälfte Central Europas
Vom Newgate-Gefängniſſe] wird aus London ge Raffinirter Zuder meiſt ſchwache nur am Skagerrack ſtarke bis ſtürmiſche ſüdliche und

ſüdweſtliche Winde. Das Wetter iſt über Central Europa vorſchrieben: „Dieſes ſchauerliche Gebäude iſt nun zur Demolirung
beſtimmt. Wollte man eine Liſte der Verbrecher aufſtellen, die von
hier aus den Weg zum Tode antraten, ſo müßte man viele Bogen
beſchreiben. Bis zum Jahre 1867 verbrachte jeder in London zum
Tode Verurtheilte die letzte Nacht ſeines Lebens in einer Zelle des
Newgate Gefängniſſes und von dort führte man ihn am Morgen g
auf den in der Nähe befindlichen freien Platz zur Juſtificirung. m
Der Letzte, der dieſen traurigen Weg machen mußte, war Michael
Bazet, ein Fenier, angeklagt, das Gefängniß von Clerkenwell
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für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade n ohne Faß

n 84.,50

mittel r b S cGem. Raffinade t mit Faß 80,00--81,00
78,00-—79,00
7650 77.00Le
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wiegend heiter und trocken, jedoch im Süden, wo vielfach Windſtillen
herrſchen, größtentheils neblig. Jn Süd und Oſtdeutſchland fand
beträchtliche Abkühlung ſtatt, ſo daß daſelbſt die Temperatur ſtellen
weiſe unter der normalen liegt.

Die Temperatur in Celfſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende Haparanda 0, Petersburg 4 2, Hamburg 6,
Memel 5, Paris 1, Karlsruhe 2, München 2, Leipzig 1,
Berlin 4.

Verzeichniß
der mittelſt der Kettenſchifffahrt na agdeburg beförderten undunterminirt zu haben, um ſeine dort befindlichen Collegeo zu be

freien. Seit 1867 kommt der zum Tode Verurtheilte ſofort nach
Newgate, die Hinrichtung erfolgt innerhalb der Mauern und hier
wird auch der Leichnam begraben. In einer Abtheilung von New-
gate befinden ſich auch jene Gefangenen, die, wie es im engliſchen
Geſetzbuch heißt: „ſo lange es der Königin gefällt“, das heißt, für
lebenslänglich eingeſperrt werden. Unter dieſen iſt ein Märchen, l
Namens Martha Harris, 45 Jahre alt, einſt von blendender
Schönheit, das hier ſeit 29 Jahren ſchmachtet. Jhre Geſchichte iſt

eine nicht unintereſſante.

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S. den 26. November 1881

Am heutigen Markte ſind alle Artikel bei mäßigem Angebot zu letzt-
notirten Preiſen wieder gehandelt.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 234—243 feinſter 246
mittler« Waare 210--231 geringerer 195--207

Roggen p. z Säcke à 84 Kilo brutto 195--198 feinſter
7

Gerſte p 12 Säcke à 75 Kilo br. 135--150, beſſere 153-—156
jeine u. Chevaliergerſte 159--163
afer p. Säcke à 50 Kilo brutto 99--105

Mit 15 Jahren ward Martha, ein Victoria-Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 240——270

Heller'sche Spielwerke
werden alljährlich um diese Zeit angekündigt, um bald darauf als Glanz-
punkt auf Tausenden von Weihnachtstischen die kostbarsten Sachen zu
überstrahlen. Einem Jeden kann man aus Ueberzeugung zurufen: Was
kann wohl der Gatte der Gattin, der Bräutigam der Braut, der Freund dem
Freunde Schöneres und Willkommeveres schenken? Es Vergegenwürtigt
glücklich verlebte Stunden lacht und scherzt durch seine bald heitern
erhebt Herz und Gemüth durch seine ernsten Weisen, verscheucht Traurig-
keit und Melancholie, ist der beste Gesellschafter, des Einsamen treuester
FPreund; und nun gar für den Leidenden, den Kranken, den an das Haus
Gefesselten! mit einem Worte, ein Hellersches Spielwerk darf
und sollte in keinem Salon, an keinem Krankenbette, überhaupt in keinem
guten Hause fehlen.

Für die Herren Wirthe, Conditoren, sowie Geschäfte jeder Art,
giebt es keine einfachere und sichere Anziehungskraft als solch' ein Werk,
um die Güste und Kunden dauernd zu fesseln. Wie von vielen Seiten be-
stütigt wird, haben sich die Einnahmen solcher Etablissemente geradezu
verdoppelt; darum jenen Herren Wirthen und Geschüäftsin-
habern, die noch nicht im Besitze eines Spielwerkes sind, nicht dringend
genug an empfohlen werden kann, sich dieser so sicher erweisenden
Zugkraſt ohne Zögern zu bedienen, um so mehr, da auf Wunsch
Zahlungserleichterungen gewährt werden. Den Herren Geistlichen,
welche aus Rücks. cht für ihren Stand, oder der Entfernung wegen, Con-
certen etc. nicht beiwohnen können, bereitet solch' ein Kunstwerk den
schönsten, dauerndsten Genuss. Wir bemerken noch, dass die Wahl der
einzelnen Stücke eine fein durchdachte ist; die neuesten, sowie die belieb-
testen ültern Opern, Operetten, Tinze und Lieder finden sich in den
Heller'schen Werken auf das Schönste vereinigt. Derselbe hat die
Ehbre, Lieferant vieler Höte und Hoheiten zu sein, ist überdies auf den Aus-
stellungen preisgekrönt, neuerdings in Melbourne der einzige, der speciell
für sich allein den ersten Preis Diplom nebst silberne Medaille er-
hielt. Eine für diesen Winter veranstaltete Prämienvertheilung von 100
Spielwerken im Betrage von Pranes 20,000 dürfte zudem besondern Anklang
finden, da jeder Käufer, selbst schon einer kleinen Spieldose, dadurch in
den Besitz eines grossen Werkes gelangen kann; auf je 25 Francs erhält
man einen Prümienschein. Reichhaltige illustrirte Preisliston nebst Plan
werden auf Verlangen franco zugesandt.

Es ist Jedermann zu empfehlen, auch bei einer kleinen Spieldose,
sich stets direkt an die Fabrik zu wenden, da vielerorts Werke für Heller-
sche angepriessen werden, die es nicht sind. Alle ächten Werke und
Spieldosen tragen seinen gedruckten Namen worauf zu achten ist. Die
Firma hält nürgends Niederlagen

Bekanntmachung.
Die ſtädtiſche Sparkaſſe wird wegen der Vorarbeiten

zur Zinſenzahlung
vom 18. December er. bis zum Jahresſchluß

für allen Verkehr geſchloſſen bleiben, weshalb Einzah-
lungen reſp. Nückzahlungen nur bis Sonnabend den
17. December er. ſtattfinden können.

Das Directorium der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

3 Für Landwirthſchaften ſuche ich3040,000 M k. S d tek
1. Hypothek auf eine Fabrik, Feuer welche zum Theil Hofwirthſchaft mitlate 6 Mart, per 1./I. oder übernehmen. Perſönl. Vorſtellung
1./4. 1882 geſucht. Offerten unter Sonntag den 27. d. Mts.

A. 30. bis 1. Dezember Haupt- Bücherrev. Hönickoe,

Konkursverfahren.
Ueber den Nachlaß des am 14. Sep-

tember 1881 zu Halle a/S. verſtor-
benen Handelsmanns Elias Pinner
zu Halle a/S. wird heute

am 24. November 1881
Vormittags 11 Uhr

das Konkursverfahren eröffnet.

Man bezahlte:

Der Kaufmann Herr Bernhard
Schmidt zu Halle a/S. wird zum
Konkursverwalter ernannt.

Konkursforderungen ſind bis zum
31. December 1881

bei dem Gerichte anzumelden.
Es wird zur Beſchlußfaſſung über die

Wahl eines anderen Verwalters, ſo
wie über die Beſtellung eines Gläu
bigerausſchuſſes und eintretenden Falls
über die in 120 der Konkursord-
nung v Gegenſtände auf

den 29. December 1881
Vormittags 10 Uhr

und zur Prüfung der angemeldeten
Forderungen auf

den 10. Januar 1882
Vormittags 11 Uhr

vor dem unterzeichneten Gerichte,
Zimmer Nr. 31, Termin anberaumt.

Allen Perſonen, welche eine zur Kon
kursmaſſe gehörige Sache in Beſitz
haben oder zur Konkursmaſſe etwas
ſchuldig ſind, wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinſchuldner zu verabfol
gen oder zu leiſten, auch die Verpflich-
tung auferlegt, von dem Beſitze der
Sache und von den Forderungen, für
welche ſie aus der Sache abgeſonderte
Befriedigung in Anſpruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zum

31. December 1881
Anzeige zu machen.
Kgl. Amtsgericht zu Halle a/S.,

Abtheilung VII.
Beglaubigt: Müller I., Aſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber.

Der Bockver-e in der Stoff
und Kammwoll-

ſtammſchäferei Gernſtädt beginnt
den 1. December 1881.

Gernſtädt, Thür. Bahnſt. bei
Eckertsberga. Börſch.
Eine neumelkende Kuh mit Kalb

ſteht zum Verkauf in Schlettau Nr. 19

poſtlagernd Halle a/S. erbeten. Halle a/S., gr. Klausſtraße 8. bei Halle a/S.

urch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne.
Hamburg-Magdeburg. Am 24. November. V H.M. D.

Co. Strm. Nauendorf, Güter, v. Hamburg n. Magdeburg. A.
Kuttnick, desgl. Prager D. u. S. Schifff.Geſ., Güter, v. Ham
burg n. Tetſchen. F. Arndt a. Göritz, Güter, v. Hamburg nach
Defſau. L. Demmer a. Wettin, Mais, v. Hamburg n. Deſſau
F. Preuß a. Zantoch, Guano und Roheiſen, v. Hamburg n. Magde
burg. A. Voigt a. Magdeburg, Strm. Schröder, leer, v. Ham
burg n. Magteburg. J. Schläwicke a. Weppendorf, leer, v. Wit
tenberge n. Magdeburg. H. Schulz a. Peveſtorf, Holz, v. Lenzen
n. Magdeburg. H. Grätz a. Zehdenick, Zuckerrüben, v. Werben n.
Magdeburg.

Geschatts Jorrant

Ein gut eingeführtes

Voll San nd
Auction.

Mittwoch d. 30. November e.
Vormittag 11 Uhr verſteigere ich
Töpferplan 11 zwei große Volièren
von Eiſen und Draht, welche zur Auf-

J häſt bewahrung von exotiſchen Vögeln ge(lAWaaréölncesb dient u. e ſind.
in einer Hauptſtadt Thüringens, mit NIlste,feiner üneſn, t tralthenehal Verwalter der Zeidler'ſchen Konkurs-

ber ſofort wie es ſteht und liegt Maſſe.
preiswerth zu verkaufen. Zur Ueber-nahme ſind ca. 4000 erforderlich. Geguecht
Offerten unter Chiffre W. G. franco wird von einer Hötel-Köchin zu Neu
Erfurt poſtlag. erbeten. jahr in einem feineren Hauſe Stel

Letzte Kölner lung, oder übernimmt ſolche derglei
Do inb aurl, ott cri e chen Anſtalts wie Geſellſchaftsküche auf

eigne Rechnung. Adreſſen sub J. c.
Hauptgewinn 75,000 Origi- 13574 Rucl. Mosse, Halle a/S.
nal-Looſe à 3 25 empfiehlt u.verſendet unter Nachnahme des Betrags Rothe Drainröhren

Louis Aehender, in allen imenſiz gangbaren Dimenſionen, ſoBankgeſchäft, Merseburg. wie alle ſonſtigen Ziegeleiwagren
liefert in nur guter Qualität zu mäßiReſtaurateur! gen Preiſen foo. allen Bahnſtationen

Für eins der erſten und rentabelſten die Ziegelei von Coswig in Anhalt.
Reſtaurants in Leipzig wird von einer Th. Kutscher.
der renommirteſten ExportBierbraue-
reien ein nachweislich tüchtiger Wirth Vermiethung.
per ſofort oder 15. Dezbr. geſucht. Ein großer Laden mit Wohnung für
Zur Uebernahmeſind etwa 15—20,000 jedes Geſchäft paſſend, in beſter Lage

erforderlich. Offerten mit Nachweis der Stadt Weißenfels, ſteht zu
über bisherige Thätigkeit nebſt Refe- vermiethen und I. April 1882 zu be
renzen sub O. 17633 an Ruxck, ziehen. Offerten unter L. 4 2220
Mosse, Leipzig erbeten. an Ad. Grabow jun. in Wei-

Ein Buchhalter in geſetzten Jahren, ßenfels a/S.

welcher ſowohl in der kaufmänniſchen Ein franz Billard
als ökonomiſchen Buchhaltung erfah
ren, ſowie mit dem Caſſenweſen ver verkauft billig Stadt Schützen-
traut iſt und in dieſen Beziehungen Ges. Königsplatz I.
durch vorzügliche Zeugniſſe empfohlen
wird, findet auf einer Zuckerfabrik auf Stadt-Theater in Halle.

Sonntag: Die Lachtaube.dem Lande zum möglichſt baldigen An
tritt Stellung. Bewerbungen ſind sub Montag: Die Waiſe aus Lovood.

Dienstag: Gräfin Lea.Chiffre G. T. 575. an Haasen-
stein C Vogler in Magde-
burg einzuſenden.

Hotel u. Café David.
Sonntag d. 27. Novbr.

Salon Tr -Goncert.
1Anfang 4 U. N. Entree 50

Bei den Verkaufsſtellen à 35

Ein Commis mit den beſten Zeug
niſſen, welcher in einem gut renommir-
ten umfangreichen Geſchäſt den Prin-
zipal nach allen Seiten vertritt, ſucht
zum 1. Jan. Stellung auf Comtoir od.
Lager. Offert. erb. unter C. O. 138
Rud. Mosse, Jenga.
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Zweite Beilage zu a 278 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchkr ſche Verlage)

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 26. November. Der Kaiſer hatte in der

Nacht ununterbrochen erquickenden Schlaf. Er ſtand kurz
nach 8 Uhr auf, nahm im Laufe des Vormittags wieder
die regelmäßigen Vorträge entgegen, ertheilte einige
Audienzen und arbeitete mit dem Kriegsminiſter und
dem Chef des Militärkabinets.

Bukareſt, 25. November. Der König wird die ordentliche
Seſſion der Kammern am nächſten Sonntag perſönlich er-
öffnen, die Thronrede iſt in einem heute unter dem Vorſitz des
Königs ſtattgehabten Miniſterrathe feſtgeſtellt worden.

Konſtantinopel, 25. November. Das griechiſche Poſt
amt in Konſtantinopel und das griechiſche Poſtamt in Janina
ſind heute geſchloſſen worden.

Deutſches Reich.
Berlin, den 25. November.

Die Kroprinzeſſin hat dem Berliner Magiſtrat auf
die Glüwunſchadreſſe zum Geburtstage folgendes Dankſchreiben
zugehen laſſen: „Jch habe mit beſonderem Vergnügen die Zuſchrift
emfangen, in welcher der Magiſtrat Mich zu Meinem Geburts
tage begrüßt. Jndem Ich für die Mir bezeigte Theilnahme freund
lichſt danke, wiederhole Jch auch bei dieſem Anlaß gern, daß Jch
die fortſchreitende Entwickelung der Hauptſtadt und ihres großen
Gemeinweſens mit Meinen beſten Wünſchen begleite. Berlin,
den 22. November 1881. Victoria, Kronprinzeſſin.“

Von rer Erſten Kammer des Badiſchen Land-
tags iſt eine Adreſſe an den Großherzog beſchloſſen, dieſelbe
hat folgenden Wortlaut:

„Durchlauchtigſter Großherzog, Gnädigſter Fürſt und Herr! Die
Kunde von der ernſten und gefahrdrohenden Erkrankung Euer König-
lichen Hoheit hat in allen Kreiſen unſeres Landes die tiefſte Be
ſtürzung verbreitet. Voll banger Sorge weilten die Gedanken aller
Badener an dem Krankenlager des innig geliebten Landeefürſten,
deſſen Leben allezeit erfüllt war von ſegensreichem Wirken für das
geiſtige und materielle Wohl ſeines Volkes. Was in angſtvollen
Tagen das badiſche Volk empfand, war begleitet von der wärmſten
Theilnahme der deutſchen Nation für den edlen Fürſten, den Förderer
der Einheit und Größe Deutſchlands. Gottes gnädiger Schutz hat
über dein Leben Euer königlichen Hoheit gewaltet; an die Stelle
kanger Sorge iſt freudige Hoffnung getreten. Wollen Euer König-
liche Hoheit in dieſem Augenblicke auch der verſammelten Erſten
Kammer huldvoll geſtatten, der tiefen Dankbarkeit Ausdruck zu
geben, mit welcher ſie die Erhaltung des theuren Lebens gegen Gott
erfüllt, und damit die innigſten Wünſche zu verbinden, daß der
Allmächtige Euer Königlichen Hoheit recht bald volle Wiedergeneſung
ſchenken möge zur Freude des Großherzoglichen Hauſes. zum Heil
und Segen unſeres Vaterlandes.

Die officiöſe „N. A. Z.“ ſchreibt Mit einem aus Be
dauern und Heiterkeit gemiſchten Gefühle iſt hier der Verſuch des
franzöſiſchen Blattes „Paris“ aufgenommen worden, die politiſche
Welt durch eine Senſationsnachricht zu überraſchen, nach welcher
der Graf Herbert Bismarck beauftragt geweſen ſein ſollte,
der engliſchen Regierung Egypten anzubieten. Abgeſehen von der
Unmöglichkeit der Sache ſelbſt, fo widerſpricht es durchaus den
Gewohnheiten der deutſchen Regierung, im diplomatiſchen Verkehr
andere als ihre offiziell beglaubigten Vertreter zur Ueberbringung
politiſcher Aufträge zu verwenden. Zu unſerer Genugthuung er
fahren wir, daß auch Lord Granville die vom „Paris“ ausge
ſprengte Senſationsnachricht nur als eine erheiternde Epiſode der
Tagesgeſchichte aufgefaßt hat. Auch die beiden engliſchen Blätter,
die die „Korreſpondenz“ des franzöſiſchen Blattes reproduzirten,
„Daily News“ und „Daily Telegraph“, haben ſich wohl gehütet,
ein Wort des Kommentars daran zu knüpfen.

Wie verlautet, iſt der Jnſpecteur der Kriegsſchule Ge
nerallieutenant v. Hartmann zum Director des Jn-
validen- Departements im Kriegsminiſterium an
Stelle des kürzlich verſtorbenen Generallieutenants v. Tilly er
nannt worden.

Zur Beſetzung des fürſtbiſchöflichen Stuhles in
Breslau berichtete die „Schleſ. Volksztg.“, das Domkapitel
habe nach Vorſchrift der Bulle de salute animarum die Ehren-
domherren auf den 23. d. Mts. zu einer Konferenz eingeladen,
um die Kandidatenliſte fezuſtellen. Nach einer der „Schleſ.
vorliegenden Mittheilung ſind nach Beſchluß des Kapitels in
dieſe Liſte verzeichnet die Herren Weihbiſchof Gleich, Kanonikus
Lorinſer, Prälat Prinz Radziwill, Propſt Herzog zu Berlin
und Pfarrer Her!lein zu Ottmachau.

Die Einſetzung des Mſgr. Spolverini als interimi-
ſtiſchen Leiters der päpſtiichen Nuntiatur in München wird nach
der „Kr.Ztg. mit Unrecht eine hervorragende Bedeutung für den
dieſſeitigen Kirchenſtreit mit Rom beigelegt. Das genannte Blatt
bemerkt darüber „Nach verſchiedenen Symptomen iſt Leo XIII.
zu weiteren Verhandlungen und zu milder Auffaſſung der in Be
tracht kommenden Punlte ſehr geneigt. Wir ſehen auch den
angekündigten weiteren Verhandlungen mit Verhandlungen mit
Vertrauen entgegen wir haben jedoch noch keinen Anhalt für
die Annahme, daß dieſelben ſchon unmittelbar und in München
ſtattfinden ſollen, glauben vielmehr nach wie vor, daß Rom
ſelbſt der Sitz der Verhandlungen ſein werde.“

Der Dankſagungstag der Amerikaner wurde
kürzlich durch die Colonie derſelben in Berlin durch ein Feſt
eſſen im Hotel de Rome feierlich begangen. Jn früheren Tagen
pflegten bei dieſem Anlaſſe eine Anzahl Capacitäten der Berliner
Geſellſchaft ſich bei den amerikaniſchen Feſten zu betheiligen.
Seitdem indeſſen die Geſanctſchaft durch die Abreiſe des Herrn
Andrew D. White gewiſſermaßen verwaiſt iſt, ſcheint die Füh-
lung mit der deutſchen Geſellſchaft nicht mehr in dem früheren
Grade vorhanden zu ſein. Nur Profeſſor Gneiſt und Hofpredi-
ger Frommel waren der Einladung gefolgt. Mr. Everett brachte
das Hoch auf unſern Kaiſer aus, auf das Profeſſor Gneiſt in
deutſcher Sprache antwortete. Das nächſte Hoch galt dem
Präſidenten der Vereinigten Staaten, dem ein humorgewürzter
Toaſt auf den Lieblingsvogel der Amerikaner, den „turkey“
die Pute folgte. „The day we celehrate“ geiſtvoll
von Herrn Coleman behandelt, galt dem Oankfagungesfeſte ſelbſt,
das ſich zu einer feſten, allgemein beobachteten Jnſtitution der
Vereinigten Staaten entwickelt hat. Zuletzt widmete Hofprediger

rommel ſein Glas der amerikaniſchen Frau, deren Sinn-
bild er in den dem Manne voraufleuchtenden Sternen des U. S.
Banners erblickte.

Auf Veranlaſſung des Herrn Miniſters des Innern hat
der Oberpräſident den Magiſtrat erſucht, die kaiſerliche
Botſchaft ebenſo wie es in allen Ortſchaften geſchehen wird, ſo
auch in Berlin an den Orten, wo die amtlichen Bekanntmachun-
gen ausgehängt weroen, durch Aushang zu publiziren.

Halle, Sonntag den 27. November 1881.

Aus dem Großherzogthum Heſſen ſchreibt man
der Voſſ. Ztg.: Nach der heſſiſchen Verfaſſungsurkunde bilden
die Stände des Großherzogthums zwei Kammern. Die erſte
Kammer beſteht aus den Prinzen des Hauſes, den Häuptern
ſtandesherrlicher Familien, dem katholiſchen Landesbiſchof und
den evangeliſchen Prälaten, dem Kanzler der Landesuniverſität,
zwei Mitgliedern des grundbeſitzenden Adels und zwölf Pairs.
Die zweite Kammer iſt dagegen eine reine Wahlkammer. Ein
ausführlich motivirter Antrag des Abgeordneten Metz richtet ſich
auf Einführung des Einkammerſyſtems und weiſt nach,
daß auf den letzten ſieben Landtagen die vom Regenten in die
erſte Kammer berufenen lebenslänglichen Mitglieder die ent-
ſchiedene Majorität bildeten und im Stande waren, bei allen
Abſtimmungen die Entſcheidung herbeizuführen, wodurch die in
der Wahlkammer vertretenen fortſchreitenden Beſtrebungen
nahezu zur Ohnmacht verurtheilt ſind.

Der Evangeliſche Oberkirchenrath hat die Pro
vinzial-Konſiſtorien ſeines Aufſichtskreiſes beauftragt, zu Anfang
des nächſten Jahres darüber zu berichten, welche Erfahrungen
bezüglich derhHandhabungen und WirkungendesKirchen-
geſetzes vo m30. Juli v. J., betreffend die Verletzung kirchlicher
Pflichten in Bezug auf Taufe, Konfirmation und Trauung, ſeit
dem Jnkrafttreten genannten Geſetzes gemacht worden ſind.

Aus Kiel ſchreibt man: Jn Betreff der Verhandlungen
zwiſchen der preußiſchen Staatsregierung und dem herzoglich
Glücksburgiſchen Hauſe berichtete kürzlich die däniſche Tages
preſſe, daßder herzogliche Kommiſſar in Berlin die Mittheilung
erhalten habe, wonach die preußiſche Regierung nunmehr bereit
ſei, zu den Zinſen von 36,000 M. jährlich einen Zuſchuß von
15,000 M. zu bewilligen, und daß dies ein Anerbieten wäre,
worüber die preußiſche Regierung früher erklärt hätte, nicht in
Unterhandlung treten zu können, jedoch ſei dies unbedingt das
weitgehendſte und letzte Anerbieten der Regierung. Ferner wolle

die preußiſche Staatsregierung fich auf weitere Verhandlungen
in dieſer Angelegenheit nicht einlaſſen und hält ſich jetzt nicht mehr
verpflichtet, ein Aequivalent in Gütern anzubieten, da die als
Entſchädigung angebotenen fiskaliſchen Gütern in der Provinz
HeſſenNaſſau von dem Glückburgiſchen Hauſe nicht acceptirt
wo den ſeien. Dieſe Mittheilungen der däniſchen Preſſe ſind
indeß, wie wir von wohl unterrichteter Seite erfahren, durchaus
nicht zutreffend. Allerdings hat das Glückburgiſche Haus die
Uebernahme der angebotenen Güter in Heſſen, deren Reinertrag
auf 45,000 M. geſchätzt wurde, ablehnen zu müſſen geglaubt,
jedoch hat die preußiſche Regierung die Gründe auch anerkannt,
und ſtehen die Verhandlungen jetzt unmittelbar vor ihrem Ab-
ſchluſſe, indem dem Hauſe Glücksburg außerden jährlichen Zinſen
von 36,000 M. unter Verzichtleiſtung auf eine Entſchädigung
im Grundbeſitz ein jährlicher Zuſchuß aus der Staatskaſſe von
54 000 M. angeboten worden iſt, worauf das Glücksburgiſche
Haus einzugehen bereit ſein ſoll.

Parlamentariſches.
Berlin, d. 25. November.

Die Volkspartei hat ſich heute konſtituirt, ſie zählt 8 Mit
glieder, indem auch der frühere Hospitant der Fortſchrittspartei,
Abg. Retter, dieſer beigetreten iſt. Die Volkspartei hat je 1 Mit
glied in die Budgetkommiſſion (Härle) und in die Petitionskommiſſion
(Retter) entſandt.

Jn Folge eines Wunſches vieler Mitglieder der liberalen
Fraktionen ſoll in Zukunft wöchentlich einmal im Kaiſerhof eine
geſellige Vereinigung der liberalen Reichstagsabgeordneten zur Er
leichterung perſönlicher Beziehungen ſtattfinden. Die hierauf bezüg
liche Einladung iſt von den Herren: Frhr. v. Beaulieu-Marconnay
(nationalliberal), Herz (Fortſchritt) und Dr. Dohrn (liberale Ver
einigung) unterzeichnet.

okaſes
Halle, den 26. November.

Der dritte Communal-Bezirks-Verein hielt geſtern
Abend im „Glauchaiſchen Schießgraben“ eine Verſammlung ab,
zu welcher außer den Mitgliedern auch noch die wahlberechtigten
Bürger des dritten Wahlbezirks geladen waren. Es mochten
wohl an hundert Perſonen anweſend ſein. Herr Fabrikant C.
Graeb führte den Vorſitz. Derſelbe ſprach zunächſt über das
Wirken des „Zweiunddreißiger“ Comités und die durch daſſelbe
erzielten Erfolge, kam dann auf die im dritten Bezirk vorgekom-
menen Ereigniſſe zu ſprechen, die zur Folge gehabt haben, daß
heute (Sonnabend) eine Stichwahl zwiſchen Herrn Rentier
Wächter und Herrn Baumeiſter Keferſtein ſtattfindet und
bedauerte, daß eine ſolche Zerſplitterung entſtehen konnte. Redner
bittet die Anweſenden, heute für den vom Bezirk aufgeſtellten Can-
didaten, Herrn Wächter, einzutreten.

Bei der heute Mittag von 11 bis 1 Uhr auf dem Rathhauſe
abgehaltenen Stadtverordneten Stichwahl des dritten
Bezirks der dritten Abtheilung zwiſchen Herrn Baumeiſter
Keferſtein und Herrn Rentier Wächter wurden im Ganzen
247 Stimmen abgegeben. Hiervon erhielt Herr Rentier Wächter
128, Herr Baumeiſter Keferſtein 118 Stimmen. 1 Stimme,
welche auf Herrn königl. Bauinſpektor Kilburger lautete, war
ungültig. Es iſt ſonach Herr Rentier Wächter als Stadtver-
ordneter auf die Dauer von 6 Jahren gewählt.

Der Handwerkermeiſter- Verein hielt geſtern
Abend in ſeinem Vereinslokale „Reſtaurant zum kühlen Brunnen“
eine Verſammlung ab, in welcher Herr Dr. Brieger einen Vor-
trag hielt über „Land und Leute in Tyrol“. Den üblichen Dank
für den überaus gelungenen Vortrag drückten die Anweſenden
dem Redner durch Erheben von ihren Plätzen aus. Der zweite
Punkt der Tagesordnung Ballotage neuer Mitglieder zur Vor-
ſchußbank, wurde erledigt und die Verſammlung hierauf ge
ſchloſſen.

Geſtern Abend hielt der Verband wiſſenſchaftlicher
Vereine hieſiger Univerſität im Berliner Weißbierſalon ſeine
erſte Vereinsſitzung ab. Es hatten ſich hierzu n'cht nur die Mitglie
der der 6 den Verband bildenden Vereine, der theologiſche, mathe
matiſche, alt- und neuphilologiſche, hiſtoriſche ſowie der Verein für
Erdtunde, eingefunden, ſondern es waren auch auf ergangene Ein-
ladung eine große Zagl Vertreter obengenannter Fakultäten aus der
Profeſſor enwelt, der Rector Prof. Riehm, Geh. Prof. Knoblauch Prof
Kirchyoff, Prof. Goſche, Prof. Dümmier, Prof. Boretius, Conſiſtorial-
rath Prof. Jacobi u. A. erſchienen. Nach Eröffnung der Verſamm-
lung Seitens des Vorfitzenden des hiſtoriſchen Vereins, erhielt Herr
stud. ror. nat. v. Bochelmann das Wort zu einem äußerſt ſchwung-
vollen höchſt intereſſanten und lehrreichen Vortrag „Ueber die Boden
beſchaffenheit Centralaſiens und ihre Rückwirkung auf die Geſchichte“,
dem die Anweſenden mit reger Aufmerkſamkeit folgten. Eine De
batte knüpfte ſich jedoch nicht an die Rede, wiewohl bei dem jetzt
folgenden Commerſe in dankender und anerkennungswerther Weiſe
des Feſtredners gedacht wurde. Der ſchon angedeutete Commers
wurde vom Vorſitzenden mit einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kai-
ſer eingeleitet, dem die Anweſenden in alt hergebrachter Weiſe kräf
tig beiſtimmten. Hieran ſchloſſen ſich abwechſelnd Lieder und Toaſte,

der Rector magnißieus forderte nach längerer Rede die Theilnehmer
auf, auf ein vivat, floreat, crescat der jungen Vereinigung zu trin
ken; ein Redner aus ſtudentiſchen Kreiſen bewillkommte die ro
feſſoren und ſprach ſeine Freude über den zahlreichen Beſuch des
Feſtes ſeitens der akademiſchen Lehrer cus, welcher Freude in echt
ſtudentiſcher Weiſe durch einen urkräftigen Salamander Ausdruck ge-
geben wurde. Es folgten Toaſt auf Toaſt, Bierreden auf Bierreden
welche Profeſſoren und Studenten bis zum frühen Morgen feſſelten,
ſo doß dieſes Feſt gewiß Allen, abzeſehen von dem unvermeidlichen
Katzenjammer, in angenehmer Erinnerung bleiben wird. Zum Schluß
wollen wir nicht unerwähnt laſſen, daß der Verband in jedem Se
meſter zwei derartige Sitzungen abzuhalten gedenkt.

Die Reichsbank hat den Diskont auf 5 Proc. und den
Lombardzinsfuß auf 6 Proc. ermäßigt.

F Heute morgen iſt es dem Herrn Gensdarm Volkland,
ſtationirt in Holleben, wiederum gelungen zwei berüchtigten
Vogelfängern aus Halle, den Arbeitern W. und S., das Hand
werk zu legen. Derſelbe faßte nämlich die beiden Freoler zwiſchen
Paſſendorf und Halle auf friſcher That ab, nahm ihnen die zum
Vogelfang benutzten Utenſilien, als 4 Vogelbauer mit Dom-
pfaffen, Stieglitzen und Zeiſigen, ſowie eine Kiſte mit 5 Feuer
goldhähnchen, 2 große Netze und 2 Schürzen zum Ueberdecken
der Vogelbauer weg und übergab ſolche zur weiteren Veran
laſſung dem Ortsrichter in Paſſendorf. Die beiden Uebelthäter
werden der wohlverdienten Strafe nicht entgehen.

Jn der im Hauptblatte enthaltenen Correſpondenz aus
Merſeburg muß es in der 3. Zeile heißen:Entdeckung. Zeile heißen: „unangenehme

Durwierorg ein StadtTheater.
r vor einigen Tagen erſt eine längere Beſprechunreizenden Poſſe „Die Lachtaube“ gebracht haben, ſo rn t

heute auf die morgen Sonntag, ſtattfindende Wiederholung des
Stückes nur kurz hinzuweiſen, um der Vorſtellung einen zahlreichen
Beſuch zu ſichern. Aus der Stadt und der Umgebung gehen noch
eine große Menge Anfragen nach einer Repetition von „Kean“
dieſer Muſterleiſtung unſres Herrn Ackermann ein und dürfte der
Direktion eine nochmalige Aufführung dringend zu empfehlen ſein
da ſie wohl mit Beſtimmtheit ein volles Haus erwarten kann.

Concert der Tyroler Concertſänger- Geſellſchaft
Hinterwaldner.

Das 4. Concert der Tyrsler Concertſänger- Geſell
ſchaft Hinterwaldner, zu dem fich ein zahlreiches, aufmerkſames
und ſehr dankbares Publikum eingefunden hatte, rechtfertigte die
gute Meinung, welche wir hinſichtlich der Leiſtungen der Geſellſchaft
im 1. Concert gefaßt hatten, vollkommen. Herrn Schmid's Vorträge
auf der Stahl-Viola und ganz beſonders auf der Zither machten den
günſtigſten Eindruck, nur hätte bei dem erſteren die Begleitung etwas
zarter ſein können. Frl. Preyer ſang mit wohllautender Stimme
und ſehr ſauber Abts reizendes Lied „Schlaf wohl, du ſüßer Engel“
und als Einlage „Welke Blumen welke Blätter“. Herr Bogner ließ
ſeinem Solo „Des Sängers Teſtament“ eine Ausführung zu Theil
werden, die uns überzeugte, daß er nicht nur mit der Kehle, ſondern
auch mit dem Herzen fingt. Herr Michelis war gleich brav in Piecen
launigen wie ernſt. n Jnhalts, doch glauben wir annehmen zu dürfen,
daß erſtere ſein eigentliches Element ſind. Von den Chorliedern
heben wir lobend „Ueber Berg und Thal“ und „Singen wir ruhig
weiter“ hervor. Leßtztdres erregte ſtürmiſche Heiterkeit Ein Solo-
Vortrag des Frl. Luiſerl, ebenfalls beifällig aufgenommen, bildete den
Schluß des Concerts. Heute findet das vorletzte und morgen das
Abſchieds Concert ſtatt. Dann werden die Sänger weiter wandern.
Mögen fie über kurz oder lang einmal wiedWunſche begleiten g al wiederkehren, Unſere Feſte

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
u. Schönebeck, 24. November. Vor zwei Jahren

fallirte hier die Maſchinenfabrik von „Cornelius, Haſen
krug u. Co.“ und wurden dadurch auch verſchiedene hieſige
Bürzer arg geſchädigt. In dieſen Tagen iſt nun von der Land
gerichts- Strafkammer in Magdeburg der erſte Theilhaber der
Firma wegen einfachen Bankerotts und Begünſtigung eines
Gläubigers zu einem Monat, der zweite zu ſechs Monaten Ge
fängniß verurtheilt worden. Der jetzige Inhaber des Geſchäfts
iſt der Mſchinenfabrikant Leichſenring. Der hieſige Hand
werkermeiſter- und GewerbeVerein hatte zu Donnerstag Abend
eine Verſammlung angeſetzt, zu welcher er den Herrn Buch
händler Arno Engelhaupt, welcher als Gefreiter die Erd
umfegelung Sr. K. H. des Prinzen Heinrich von Preußen
mitgemacht, eingeladen hatte. Der Genannte ſtattete einen höchſt
intereſſanten Bericht über das Schiff, über das Leben auf dem
ſelben und über die Gegenden und Orte welche bereiſt wurden,
ab. Ferner zeigte er verſchiedene auf der Reiſe geſammelte
Gegenſtände vor.

Aruſtadt, 25. November. Das fürſtliche Gymnaſium
beging heute Vormittag unter Theilnahme von einer Anzahl
Gäſten in der Aula die allgemeine Gedachtnißfeier für die hoch
herzigen Männer und Frauen, welche ſich durch ihre Vermächt-
niſſe um die Anſtalt verdient gemacht haben, durch entſprechende
Geſänge, Feſtrede, gehalten vom Profeſſor Falke und Declama-
tionen ſeitens einzelner Schüler. Mit dieſer Woche ſind die
Erſatz und Neuwahlen des vom 1. Januar 1881 an aus 21
Mitgliedern beſtehenden Gemeinderathes beendigt. Alle Wahlen
fielen auf liberale Gemeindevertreter.

Schleiz 25. November. Heute Morgen gegen 4 Uhr
erſcholl in unſerer Stadt Feuerruf. Es brannte in dem uns am
nächſten gelegenen Dorfe Oſchitz, woſelbſt im Verlaufe weniger
Stunden 3 Bauerngüter, mehrere Scheunen, Hintergebäude und
ein Stall vollſtändig eingeäſchert wurden. Dank energiſchen Ein
greifens war gezen 8 Uhr morgens dem weiteren Vorſchreiten
des Feuers Einhalt gethan. Leider iſt dabei ein Feuerwehrmann
aus Schleiz durch Hineinfallen in's Feuer beſchädigt worden.

Aus dem Kreiſe Torgau. In der in dieſem Monat
ſtattgefundenen Schwurgericht- Periode des Torgauer Schwur-
gerichts kamen 16 Fälle zur Verhandlung, in 14 Fällen erfolgte
Verurtheilung und nur in 2 Fällen konnte auf Freiſprechung er
kannt werden. Wegen Meineid Mißhandlung vorfätzlicher
Tödtung, Unzucht, Diebſtahl, Unterſchlagung und Betrug wurden
in jedem Falle je 2 und wegen Brandſtiftung 3 Perſonen be-
ſtraft. Dem Stande nach ſind die Beſtraften: Arbeiter 6, Hand
werker 5, Handelsleute 4, Auszügler I. Das höchſte Strafmaß
erhielt ein Ehemann, der ſeine Frau zur Brandſtiftung veran
laßt hatte.

Vom 1. Januar 1882 ab dürfen Gaſtwirthe nur
Schankgefäße zur Verabreichung von Wein Obſtwein Moſt
oder Bier führen, welche Liter vom Liter aufwärts bei den
Stufen abwärts Zehntheile des Liters oder enthalten und
hiernach bezeichnet ſind. Schankgefäße mit anderen Zeichen zu
führen, iſt nicht geſtattet. Geſetz vom 20. Juli 1880.

Jn Grumbach bei Langenſalza hat, wie die „Th. Ztg.“
mittheilt, ein junger Ehemann ſeine ſich in guter Hoffnung be
findende Frau mit einem Dreſchflegel ſo unmenſchlich
traktirt, daß eine Frühgeburt erfolgte und nach kurzer Zeit



die bedauernswerthe Mutter verſchied. Der Mörder iſt in Haft
genommen worden.

Seitens des Herrn Dr. Fr. Liſzt iſt als Antwort auf die
demſelben zu ſeinem 70. Geburtstage zugegangene Glückwunſch
adreſſe aus Weimar nachſtehendes Dankſchreiben an Herrn
Generalintendant Frhr, v. Losn in Weimar eingegangen:

Hochgeborener Freiherr.
Eine günſtige Fügung meiner Laufbahn führte mich nach Weimar

vor 40 Jahren. Seither war es mir ſtets nur Pflicht und Ehre dem
Großherzoglichen Hauſe dienlich zu ſein: damit einverſtanden, die
e Kunſtperiode Weimars Goethe Schiller einigermaßen
ortzuſetzen.f e Mitarbeitern, Befreundeten und Wohlgefinnten für den
ſelben Zweck in Weimar, die meiner Wenigkeit anläßlich meines 70-
jährigen Geburtstages ſo freundlich gedacht, verbleibt immerdar treu
ergebenſt

Rom, 15 November 1881. Fr. Liſzt.ſoll für die durch-Auf dem Bahnhofe Sangerhauſen
reiſenden höchſten Herrſchaften ein „Fürſtenzimmer“ gebaut
werden.

4 Bei Voigtſtedt (Kreis Sangerhauſen) ſind dieſer Tage
auf einem Grundſtück unweit der Bahnſtrecke beim Zuwerfen
von Rübenmiethen mehrere Urnen mit menſchlichen
Ueberreſten ausgegraben worden. Der Fund war in der
Nähe des Platzes, wo bereits beim Ausſchachten der Bahn prä-
hiſtoriſche Funde gemacht wurden. Die Urnen ſollen in der
Höhe von 8 Zoll und von eben ſo viel Durchmeſſer geweſen
ſein, ſind indeſſen beim Ausgraben wahrſcheinlich zerbrochen
worden.

Vor einigen Tagen iſt in Clausthal eine Frau, Mutter
von mehreren Kindern in einen neben der Stadt befindlichen
Teich geſprungen, wurde aber von einigen in der Nähe anweſenden
Perſonen bald wieder herausgezogen und nochlebend in das Kran
kenhaus gebracht. Sie iſt jedoch nachher verſiorben. Mißverhält
niſſe mit ihrem in der Fremde ſich aufhaltenden Mann, der ihr
nur ſpärliche Alimente geſchickt haben ſoll, dürften die Veran-
laſſung zu dem verzweifelten Schritte gegeben haben.

Aus Klingenthal in Thüringen wird geklagt, daß die
Jnſtrumentenfabrikation, welche den hauptſächlichſten Er-
werbszweig der Gegend bildet, ſeit einigen Wochen eine Stockung
erfahren, die ſich in den Arbeiterfamilien bereits lebhaft fühlbar
mache. Die in Klingenthal maſſenhaft gefertigten Mundharmoni
kas, Heidauer, Himmelsflöten 2c, welche hauptſächlich nach Amerika
gehen, werden jetzt nicht mehr wie in früherer Weiſe begehrt und
ſo komme es denn, daß eine Familie, welche früher mit Stimmen
20 wöchentlich hätte verdienen können, jetzt es nur auf 12 bis
14 bringe, weil der Satz Stimmen (4800 Stüch), der früher
mit 10.4 bezahlt worden, nur noch mit 6 bis 7 bezahlt werde.
Die Richter, welche im vorigen Jahre für den Satz 3.20 be-
kamen, ſeien auch auf etwa 2,60 herabgeſetzt.

Da bei dem Gebrauch landwirthſchaftlicher
Maſchinen in letzter Zeit wegen mangelnder Schutz und Vor
ſichtsmaßregeln nicht unerhebliche Unglücksfälle und Verletzungen
der dabei beſchäftigten Arbeiter vorgekommen ſind, ſo iſt ſeitens
der Reſſortminiſter den Bezirksregierungen aufgegeben worden,
im Wege der Polizeiverordnung Beſtimmungen zu treffen, welche
eine möglichſte Verhinderung ſolcher Verletzungen bewirken. Na
mentlich ſollen die bewegenden Theile der Maſchinen, deren Be
wegung mit Gefahr verbunden iſt, ſo verdeckt ſein, daß die dabei
oder daneben beſchäftigten Perſonen durch dieſelben nicht verletzt
werden können. Ebenſo müſſen die Aufgabevorrichtungen ſo be
ſchaffen ſein daß weder die Hände der Aufgeber mit dem ge-
triebenen Zeug in Berührung kommen, noch daneben Beſchäftigte
durch Ausgleiten oder Sturz dazwiſchen gelangen können.

Es verlautet, daß die ſeit dem Abgange des Grafen zu
Solms erledigte Stelle eines Hausminiſters am herzoglich
Anhaltiſchen Hofe, welche interimiſtiſch von Sr. Excellenz
dem Herrn Staatsminiſter v. Kroſigk mitverwaltet wurde, in
nächſter Zeit wieder definitiv beſetzt werden ſoll. Desgleichen
ſoll für die Stelle des jetzigen Präfidenten der Hofkammer Dr.
Sintenis, welcher krankzeitshalber zurückzutreten gedenkt, ein
im Anhaltiſchen Juſtizdienſte angeſtellter höherer Beamter in
in Ausſicht genommen ſein.

Jm Wahlbezirk Landkreis Kaſſel-Witzenhauſen iſt
die in Folge der Beförderung des Landraths Weyrauch zum
Konſiſtorial Präſidenten erforderlich gewordene Neuwahl eines
Mitgliedes des Abgeordnetenhauſes auf den 15. December an-
beraumt worden.

Leipzig. Der aus Berlin ausgewieſene Kienmacher
Robert Einer, welcher ſich hier niedergelaſſen hatte und dem
es geglückt war, hier bald ſich eine ausgebreitete Kundſchaft zu
erwerben, iſt nun auch aus dem hieſigen Belagerungsbezirk von
der Königl. Kreishauptmannſchaft ausgewieſen worden und hat
heute unſere Stadt verlaſſen müſſen. Es iſt zu vermuthen (Gründe
enthalten ja die Ausweiſungsordres nicht), daß ſich Herr Einer
durch Betheiligung an der Reichstage wahlagitation die Auswei
ſung zugezogen hat.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die franzöſiſche Akademie wird am 8. k. M. drei neue

Unſterbliche zu erwählen haben, welche die durch den Tod Littré's,
uvergier de Haurannes und Dufaures erledigten Seſſel beſteigen

ſollen. Littrés Nachfolger wird vermuthlich der bekannte Chemiker
Paſteur werden oder auch Ch. de Mazade, einer der weniger bekannten
Redacteure der „Revue des deux mondes“. Der zweite Seſſel iſt
der umſtrittenſte, um ihn bewerben ſich Sully-Prudhomme; Eugène
Manuel, Francois Coppé, Auguſte Maquet und Henri de Bornier.
Der dritte Seſſel endlich wird wahrſcheinlich Herrn Perraud, dem
Biſchof von Autun, zufalleu.

Fanny Janauſcheck, die berühmte Tragödin, ſpielt jetzt in
einem amerikaniſchen Senſationsſtück, welches damit beginnt, daß
die Heldin als Leiche ausgegraben wird, um von Leichenräubern an
die Klinik verkauft zu werden. Der Gedanke des Bühnendichters iſt
jedenfalls neu.

Zur Beobachtung des Venusdurchganges im nächſten
Jahre werden bekanntlich von allen Staaten umfaſſende Vorberei-
tungen getroffen. Jn Frankreich hat der Marineminiſter bereits die
Offiziere und Gelehrten beſtimmt, welche an den verſchiedenen
Miſſionen Theil nehmen werden. Nach Santa Cruz geht Fregatten-
kapitän Fleuriais, nach Chabat der Waſſerbaumeiſter Hatt, nach
Santiago Kapitän Le Clerc, nach Rio Negro Aſtronom Perrotin,
nach Porto Rico Aſtronom d'Abbadie, nach den Antillen Aſtronom
Tifſſerant und nach Saint-Auguſtin Oberſt Perrier.

Die Erforſchung von Paläſtina. Lieutenant Conder
hat dem Paläſtina-Erforſchungs-Vereine in London einen Bericht
über die Ergebniſſe ſeiner erſten Forſchungs Expedition jenſeits des
Jordans erſtattet. Er hat mehr als 600 Namen geſammelt, mehr
als 200 Ruinen unterſucht und gegen 400 Cromlechs (Baudenkmale)
gefunden. Unter den erforſchten Stätten befinden ſich Heshbon,
Elealah, Madeba, Baal Meon, Nebo und Pisgah, die heißen Quellen
von Callionhoés Rabboth Ammän und das Jordanthal. Lieutenant
Conder berichtet u. A., er habe den Ort, wo Baal Pnor verehrt
wurde, die Stätte von Bamoth Baal, gefunden und die Methode
entdeckt, durch welche die im Arakel-Emir benützten enorm großen
Steine von den Steinbrüchen herbeigebracht wurden. Ferner hat er
ein hafſaniſches Gebäude in Ammän entdeckt, welches in intereſſan-
ter Weiſe die Architektur Kubbet-es-Sakhon in Jeruſalem zu illu-
ſtriren ſcheint. Was Jnſchriften betrifft, ſo hat die Expedition außer
zwei griechiſchen und Bruchſtücken von anderen keine von Belang ge

Ein römiſcher Meilenſtein mit einer lateiniſchen Jnſchriftfunden.

Auch wurde eine beträchtliche Anzahl arabiſcher
Die Expedition iſt für den Winter nach

ihre Beobach

wurde gefunden.
Traditionen geſammelt.
Jeruſalem zurückgekehrt und dort damit beſchäftigt,
tungen zu Papier zu bringen.

Vermiſchtes.
[Die Sonne bringt es an den Tag!] Dieſe alte Sen-

tenz aus den Leſebüchern der Jugendzeit kommt uns in den Sinn
anläßlich eines ſenſationellen Vorfalles, der ſich am Mittwoch in
Wien ereignete und der gewiß allgemeines Aufſehen erregen wird.
Vor etwa ſechs Monaten fand dort eine Verhandlung gegen einen
Gärtner Martin Ranftl ſtatt, der angeklagt war, ſeiuen ſeit zwei
Jahren verſchollenen Gehülfen Joſef Saßmann ermordet und ſich
die auf mehrere tauſend Gulden lautenden Sparkaſſenbücher des
ſelben angeeignet zu haben. Es waren wohl Beweiſe vorhanden,
daß Ranftl die Sparkaſſenbücher aus dem Koffer ſeines Gehülfen
entwendet, es ſtand aber nicht feſt, ob Saßmann nicht mehr am
Leben ſei, da deſſen Leichnam nicht gefunden worden war. Ranfil
leugnete, den Saßmann getödtet zu haben, und behauptete ſteif und
feſt, derſelbe wäre in ſeine Heimath abgereiſt. Der Angeklagte wurde
daher von dem Verbrechen des gemeinen Mordes freigeſprochen,
wegen Verbrechens des Diebſtahls jedoch zu ſechs Jahren ſchweren
Kerkers verurtheilt. Nachdem Ranftl in Haft genommen worden
war, kehrte deſſen Sohn Johann Ranftl, der ſtets mit dem Vater
in Unfrieden gelebt hatte, in das Vaterhaus zurück, um der ver
laſſenen Mutter bei der Beſtellung des Gartens Hülfe zu leiſten.
Mittwoch Morgens grub Johann Ranftl in dem Garten, als er
plötzlich einen ſtarken Modergeruch verſpürte. Er machte ſofort
bei der Polizei die erforderliche Anzeige, in Folge deren man an der
Stelle, auf welcher der Geruch zu verſpüren war, zu graben begann.
Endlich, nach einer langen, erwartungsvollen Stunde ſtießen die
Grabſcheite der Arbeiter in einer Tiefe von einer Klafter auf einen
feſten Körper. Mit größter Behutſamkeit wurde nun das Todten
gerippe umgraben und bald zeigte ſich ganz deutlich das Skelett
eines Menſchen. Nur an wenigen Stellen waren noch Muskeln
vorhanden, die Knochengelenke waren auseinander gerathen, und ſo
mußte unter den Leichnam ein Brett gelegt werden, um denſelben
im Ganzen auf die Oberfläche befördern zu können. Bei näherer
Beſichtigung zeigte ſich, daß der rückwärtige Theil des Schädels ganz
zerſchmettert geweſen, ſo daß kein Zweifel mehr beſteht, daß dies der
Leichnam des ermordeten Joſef Saßmann iſt.

[Der ſäumige Scharfrichter.]) Jn Darmſtadt ſollte
am Donnerstag früh die Hinrichtung des Raubmörders Wettmann
ſtattfinden. Das Schaffot war deshalb ſchon Mittwoch Abend im
Hof des Arreſthauſes aufgeſchlagen alle Vorbereitungen zu dem
grauſigen Akt getroffen als eine der Hauptperſonen der aus
Sachſen verſchriebene Scharfrichter, fehlte. Er ſollte Mittwoch um
10 Uhr Abends eintreffen, kam aber nicht, ſondern traf erſt Don
nerstag Morgens um 5 Uhr ein nachdem die inrichtung noch
Mittwoch Abend ſpät auf nächſten Sonnabend verſchoben war.
Der Freitag wurde nicht gewählt, weil er der Geburtstag der Erb
großherzogin iſt.

[(Wegen Unterſchlagung iſt der katholiſche Pfarrer
Seib von Abtſteinach vom Landgerichte in Darmſtadt zu drei
Jahren zwei Monaten Gefängniß und zweijährigem Ehrverluſt
verurtheilt worden. Der Genannte, der ſich urſprünglich der ihm
drohenden Unterſuchung durch die Flucht entzogen hatte, nachmals aber

in Havre verhaftet worden war, war beſchuldigt, aus der in ſeinen
Gewahrſam befindlichen Spar und Leihkaſſe des Kirchſpiels Ober-
abtſteinach, deren Vorſitzender er war und bei welcher er ſeit 1875
auch proviſoriſch die Rechnerſtelle verſah, die Summe von 27 779
Mark und weiter den Betrag von 568 Mark der dem Pfründe
vermögen des Pfarrfonds gehörte, ſich rechtswidrig angeeignet zu
haben.

[Jm Royal-Aquarium] in London ſind gegenwärtig
zwei Curioſitäten zu ſehen von denen eine das Werk der
Kunſt die andere das der Natur iſt. Erſtere Merkwürdigkeit iſt
Georg Konſtantinus, ein Grieche, der von Kopf bis Fuß tätto
wirt iſt. Jn dieſe ſonderbare Lage iſt er, wie es heißt, von den
Tartaren von Kaſchgar als Strafe für die Anzettelung einer Re
volte gegen den damaligen Jacub Bey verſetzt worden. Die Tätto
wirung iſt höchſt merkwürdiger Natur, da der ganze Mann, mit
Ausnahme der Ohren, der Naſe, eines Theiles des Geſichts, ſowie
eines Theiles eines jeden Fußes mit curioſen Zeichnungen an
geblich 3388 an der Zahl die in Jndigo und Zimnob r eingeätzt
ſind, bedeckt iſt. Die Arbeit iſt eine hochkünſtleriſhe. Konſtantinus
ſagt, daß zwei Mitgefangene die zu einer ähnlichen Marter ver
urtheilt waren, unter derſelben ſtarben. Die Zahl der Stiche wird
auf 7 Millionen geſchätzt. Die Operation ſoll ſechs Monate in
Anſpruch genommen haben. Konſtantinus ſcheint, ſeiner veröffent
lichten Biographie zufolge, viele Abenteuer beſtanden zu haben. Er
entführte die Tochter des Schah's aus Teheran und tödtete den
notoriſchen Nana Sahib der als Premierminiſter von Kaſchgar
die Urſache ſeiner Leiden war. Er giebt vor, ein Abkömmling des
Kaiſers Conſtantin zu ſein. Die andere Curioſität iſt ein

Knabe der mit Ausnahme ſeines Geſichts weiß ge
fleckt iſt.

[Der vererbliche Reichthum Frankreichs.] Jn der
laufenden Nummer des „Economiſte frangais“ veranſchlagt M. de
Foville den vererblichen Reichthum Frankreichs nach dem Erträgniß
der Teſtamentsſteuer auf 200 Milliarden Francs. Von dieſer
Summe kommen 46 Milliarden auf das Departement ver Seine,
8 auf das nördliche Departement, 7*, auf das der unteren Seine,
während das Departement der Hautes Alpes den letzten Platz
auf der Liſte einnimmt.

[Prinzen als Räuber.] Vor einigen Wochen ſchickte der
Statthalter der Provinz Sus in Marokko ſeinem Gebieter, dem
Sultan Sidi Muley Haſſan der damals gerade in der Stadt
Marokko Hof hielt den üblichen JahresTribut im Betrage von
circa 150000 Francs in Gold und ließ dieſe Sendung von
einigen Soldaten begleiten. Unterwegs wurde jedoch dieſe kleine
Karawane von Räubern überfallen die alle Mitglieder derſelben
auf der Stelle niederhieben und die fette Beute unter ſich theilten.
Sechzehn Tage ſpäter befanden ſich die Räuber in den Händen der
Behörden, welche dieſelben nun nach der Stadt Tafilat zur Abur
theilung ſchickten. Wie groß war indeß die Ueberraſchung des
Sultans, als er vernahm, daß ſich unter den Räubern auch zwei
Mitglieder ſeiner Familie befinden. Letztere wurden nach einer
Oaſe in der Wüſte verbannt, ihre Collegen dagegen öffentlich ent
hauptet. Soldaten trugen die abgeſchlagenen Köpfe auf langen
Spießen durch die Bazare von Tafilat. Am andern Tage wurden
die Köpfe verbrannt.

Ueber ein Mittel gegen die Waſſerſcheu) berichtet
das „Britiſh Medieal Journal“ Folgendes: Dr. John Ruxton,
ein Militärarzt, wurde in Peſchawur 1874 zu einem 5 jährigen
Knaben gerufen, der heftige Symptome von Waſſerſcheu hatte, die
einen Monat, nachdem er von einer tollen Bulldogge gebiſſen wor
den, eintraten. Da er den Fall für hoffnungslos hielt und ſich
der ſchmerzſtillenden Wirkungen von indiſchem Hanf, den er bei
einer Gelegenheit verfuchsweiſe ſelber eingenommen erinnerte, gab

er dem Kinde fünf Tropfen der Tinctur dieſes Krautes, lediglich
zu dem Behufe, um deſſen Leiden zu lindern. Zu ſeinem Erſtau-
nen fiel das Kind in einen zehnſtündigen Schlaf, und beim Er-
wachen fühlte es ſich ſchläfrig und ſchlief weitere 12 Stunden. Die
WaſſerſcheuSymptome kehrten niemals wieder, obwohl die Medi
cin dem Kinde wiederholt gereicht wurde, um vollkommene Erleich-
terung zu gewähren.

14 Knaben verkauft.] Jn London macht ein trauriger
Vorfall jetzt viel von ſich reden. Wie man aus London ſchreibt,
kam durch die Jntervention eines engliſchen Advokaten in Konſtan-
tinopel die Thatſache aus Licht, daß vierzehn kleine engliſche Kna
ben von ihren Eltern in London einem „arabiſchen“ Akrobaten
verkauft worden waren. Dieſer dreſſirte die Kinder für ſeine
„Bande“ in der grauſamſten Weiſe. Jn allen Städten Europas
gab die Kindertruppe Vorſtellungen, zuletzt in Konſtantinopel. Dort
erregte die Behandlung, welche die Kinder ſich in ihrem Hauſe ge
fallen laſſen mußten, die Aufmerkſamkeit des engliſchen Konſuls.
Die nöthigen Recherchen wurden eingeleitet, und als die Thatſache
unbeſtreitbar feſtgeſtellt war, daß die ſogenannten „Araber“ Kin
der aus London waren, bewirkte der engliſche Konſul in Stambul
nach Auftrag Lord Granville's deren Freilaſſung. Der Preis,
welchen der Akrobat für jedes der Kinder gezahlt hatte, betrug
zwiſchen dreißig und fünfzig Frank. Einige der armen Vagabunden
waren zur Zeit, als ſie von ihren Eltern verkauft wurden, nicht
über drei Jahre alt.

[Die Bezeichnung „Droſchke“] iſt nicht, wie man meiſt
annimmt, der deutſchen, ſondern der ruſſiſchen Sprache entlehnt.
Droöſchka iſt, wie das Kl. J. ſchreibt, das Diminutivum von Dröga,
dem Namen eines jetzt nur noch in einigen Gegenden Sibiriens
vorkommenden Räderfuhrwerks, das mit der Berliner Droſchke
zweiter Klaſſe eine gewiſſe Aehnlichkeit hat, beſonders in Bezug
auf die Strapazen, denen der Jnſaſſe während der Fahrt unter
worfen iſt. Die Benennung iſt von drojitj abgeleitet, was unſerem
Zittern und Schwanken eutſpricht. Alſo „die Schwankende“ wäre
die entſprechende ſtephaniſirte Bezeichnung für unſer Droſchken
gefährt.

(Eine luſtige Hochzeit.] Jn Lechhauſen bei Augsburg
feierte vergangene Woche ein junges Paar ſeineHochzeit, bei welcher
Bräutigam, Braut, Schwiegereltern und Hochzeitsgäſte in argen
Confliet geriethen, ſo zwar, daß einige Cylinder angetrieben, Regen
ſchirme abgeſchlagen und die Braut vom Bräutigam und anderer
ſeits der Bräutigam von ſeinen Schwiegereltern und der Braut
durchgeprügelt wurde.

Reichsgerichtsentſcheiduungen.

Ein öffentlicher Lehrer, welcher in wiſſentlicherUeberſchreitung der beſtehenden Landesſchülordnung einen Schüler
züchtigt und dabei vorſätzlich körperlich mißhandelt, iſt nach einem
Urtheil des Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 29. September
d. J., abgeſehen von der ihn treffenden Disziplinarſtrafe, wegen
Körperverletzung im Amte aus H 340 Str. G. B. zu beſtrafen, auch
wenn die dem Schüler zugefügte Mißhandlung keine geſundheitsge-
fährdenden Folgen gehabt hat.

Ausſtellungen.
Der franzöſiſche Miniſter der Künſte, Antonin Prouſt, hat ſich

beeilt, die Jnitiative zu einer internationalen Ausſtellung
der Kunſtinduſtrie zu ergreifen, welche im nächſten Jahre vom
1. Auguſt bis 15. November in Paris ſtattfinden ſoll. Dieſelbe ſoll
fich auf die drei Branchen: Möbel, Muſter und Drucke beſchränken.
Herr Prouſt hat dem Präſidenten der Republik bereits einen Ent-
wurf überreicht. Daß man ſich diesſeits bereits mit dem Plane
trägt, in Berlin eine auf Deutſchland und Oeſterreich zu beſchränkende
Kunſtgewerbe- Ausſtellung zu veranſtalten, wurde bereits berichtet.

Statiſtiſches.
Bei der Magdeburger Allgemeinen VerſicherungsActien- Geſell

ſchaft Abtheilung für Unfallverſicherung kamen im Monat
October 1881 zur Anzeige: 17 Unfälle, welche den Tod der Be
troffenen zur Folge gehabt haben, 9 Unfälle, in Folge deren die Be
ſchädigten noch in Lebensgefahr ſchweben, 66 Unfälle, welche für die
Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, theils totale, theils partielle
Jnvalidität zur Folge haben werden, 729 Unfälle mit vorausſichtlich
nur vorübergehender Erwerbeunfähigkeit. Jn Summa 821 Unfälle.
Von den 17 Todesfällen treffen 7 auf Rübenzuckerfabriken, je einer
auf eine Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Brauerei, Eſſigſiederei
und Mälzerei, Papierfabrik, Schneidemühle, Brauerei, ein Lumpen-
und Produktengeſchäft, Strontianit-Bergwerk, Baugewerk, Dreſch-
maſchinenbetrieb und einen Steinbruch; von den 9 lebensgefährlichen
Verletzungen entfallen je 3 auf Rübenzuckerfabriken, Cement undThonwaarenfabriken, je eine auf eine Brauerei, Brennerei und en.

Baugewerk; die 66 Jnvaliditätsfälle vertheilen ſich mit 10 auf Rü-
benzuckerfabriken, 8 auf Schneidemühlen, je 7 auf Brauereien und
Baugewerke, 5 auf Maſchinenfabriken und Eißengießereien, je 3 auf

Spinnereien, je 2 auf Papierfabriken, Mahlmühlen,
Landwirthſchaftsbetriebe, Holzwaarenfabriken, mit je einem auf eine
Röhren- und Nietenfabrik, Bautheilefabrik, Baumaterialien-Hand-
lung, Cementfabrik, Weberei, Appretur-Anſtalt, Eiſenbahnbedarfs
fabrik, Blech- und Eiſenwaarenfabrik, Malzfabrik, Spiritusbrennerei,
Säge- und Mahlmühle, ein Speditionsgeſchäft, Puddel- und Walz-
werk, einen Häckſelmaſchinen- und einen Dreſchmaſchinenbetrieb.

Poſt und Telegraphie.
Neuerdings iſt ſeitens der Reichs-Poſt- und Telegraphenver

waltung die dankenswerthe Einrichtung getroffen worden, daß tele-
graphiſche Poſt anweiſungen innerhalb des deutſchen Poſtge-
biets nicht nur, wie bisher, auf Antrag dies Abſenders oder Em-
pfängers, ſondern, falls Bedenken nicht beſtehen, auch ohne ausdrück-
liches Verlangen einem Empfänger, welcher ſeinen Aufenthaltsort
verändert hat, auf telegraphiſchem Wege nach dem neuen Aufenthalts-
ort nachgeſandt werden. Die tarifmäßige Gebühr für die Nachſen-
dung auf telegraphiſchem Wege wird vör der Aushändigung des
Telegramms bezw. vor der Auszahlung des Geldbetrages von dem
Empfänger eingezogen. Sofern in dem Orte, von dem die Nach-
weiſung einer telegraphiſchen Poſtanweiſung erfolgen ſoll, eine Tele
graphenBetriebeſtelle nicht beſteht, wird das empfangene Ueber-
weiſungetelegramm von der betreffenden Poſtanſtalt mit nächſter
Gelegenheit derjenigen Telegraphenanſtalt wieder zugeführt, von wel
cher dasſelbe eingegangen iſt. Letztere hat ſodann die Weitertelegra-
L an die Poſtanſtalt des neuen Beſtimmungsorts zu be
wirken.

4

Civilſttands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 25. November 1881.

Aufgeboten: Der Handarbeiter A. Thielecke und A. Heider,
große Klausſtraße 34 Der Buchbinder P. Rühlmann, Giebichen-
ſtein, und W. Becker, Leipzigerſtraße 34. Der Schmied J. R.
Römer, Halle, und F. P. Knorr, Röthgen. Der Kunſtreiter A.
H. M. Ackermann und M. D. Riüiviere, Gießen.

Eheſchließßungen: Der Kaufmann E. Glenck und P. Zedel,
ra

Geboren: Dem Mechaniker Th. Schmidt eine Tochter,
Wettinerſtraße 4. Dem Maurermeiſter H. Hoffmann eine Tochter,
Magdeburgerſtraße 22. Ein unehel. Sohn Hee Ulrichs
ſtraße 21. Dem Salinen Direktor B. Leopold eine Tochter, Klaus-
thorvorſtadt 16. Dem Hausmann H. Buch eine Tochter, Dom-
platz 1. Dem Bahnarbeiter C. Schetge eine Tochter, Entbin-
dungsJnſtitut. Dem Fabrikarbeiter C. Berger ein Sohn, Feld
ſtraße 8. Ein unehel. Sohn, Entbindungs-Jnſtitut. Dem
Former A. Unfug eine Tochter, Pfännerhöhe 5d. Dem Profefſor
Dr. jur. E. Zitelmann eine Tochter, Bernburgerſtraße 7.

Geſtorben: Der Arbeiter Wilhelm Bäunrich, 43 Jahr 11 Monat
21 Tage, Pneumonie, königliche Klinikk. Des Schachtmeiſter W.
Kirſchke Sohn Friedrich, 9 Monat 11 Tage, chron. Magencatarrh,
Henriettenſtraße 24.

Ge

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 25. bis 26. November.

Stadt Zürich. Die Hrrn. Kaufl. Perelis a. Prag, Wolfberg
a. Dresden Pfeifel a. Berlin, Graf a. Magdeburg Friedrich a.
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»Breslau, Wolbling a. Haag, Blank a. Elberfeld, Bernſtein a. Caſſel,
Lobel a. Aachen. Sudheim a. Hannover, Fröſtner u. Laſchke a.

Neſſelauf a. Frankfurt, Thielemann a. Cöln, Stephan
a. Berlin.

Stadt Hamburg.

Gem. g.

Hr. Regier.-Rath Schubert m. Fam. a.
Sangerhauſen. Hr. Rittergutsbeſ. Zimmermann m. Fam. a. Lochau.
Hr. Rittergutsbeſ. Lüdicke in. Fam, a. Landsberg. Hr. San.Rath
Hr. Richter a. Sonneberg. Hr. Jnſpector Menzel a. Magdeburg.
Frau Hörning m. Tochter a. Aſchersleben. Hr. Conſul Glenck a.
Gera. Hr. Dr. med. Sippel a. Frankfurt a M. Die Hrrn. Kaufl.
Benſemer a. Plauen i/V, Runge a. Lübeck, Schumann u. Deltzner
a Leipzig, Haarhaus a. Berlin, Heußer a. Jeßnitz, Schmidt u.
Buttel a. Berlin, Ehemann a. Berlin. Hr. Fabrikant Seeliger a.
Braunſchweig. Hr. Landrath v. Wedel a. Eisleben. Hr. Ritter

Schulze a.
ſtadt, Kleeb

a. Hamburg, Landgraf a. Leipzig.
Roſtock.

Ruſſiſcher Hof.
Hr. Director Bunnemann a. Wreſ
meyer a. Zweigenheim i/ B. Hr. Fabrikant Frankel a. Berlin. Hr.
Thierarzt Nicolai a. Wanfried.
Hr. Maurermeiſter Neumann a. Neuſtadt.
Aſchersleben. Die Hrrn. Kaufl. Tegethoff a. Cafſel, Müller a. Dres feſt
den, Stracker a. Berlin, Halker a Mecklenburg, Reichel a. Wismar,
Simon a Chemnitz, Faulbrunn a. Oſchersleben.

Preußiſcher Hof.
Frau Kühne u. Hr. Fabrikant Hainroth a. Zeitz.

Hr. Dr. med. Lindenbaum m.

Hr. BauJnſpector Kappelhoff a. Wittenberg.Je Hr. Fabrikant Sommer Berlin
t lau. Rheiniſche 162,r Hin Magen Oeſterr. Credit-Actien 625

Hr. Ober-Poſtſecretär Schönfeld a. Berlin. Ro ggen. Novbr. 191 70

Hr. Oekonom lautlosMönchpfiffel. Die Hrrn. Kaufl. Blumenberg a. Halber- Gerſte loco 150 -200.

erg a. Bitterfeld. (Herbſthafer)gutsbeſitzer Bartels a. Langendorf.
ldner Ring. Hr. Fabrikgant Pauls a Berlin Hr. Fabrikgep Dresden z Jngenieur Birlo a. Mainz. Hr. Hauptm.

Brauſe a. Dederſtedt. Hr. Architekt Lindemann a. Dresden. Hr
Rentier Ziegler m Sohn a. Potsdam. Die Hrrn. Kaufl. Adam a.
Berlin, Kühne a Gera, Mal, a. Trier, Grupe a. Berlin, Buſch a.
Lübeck. Friedländer a. Görlitz, Antonius a. Berlin, Hartmann a.
Danzig, Lange a. Leipzig.

Goldene Kugel. Hr. von Dieſt a. iDr. Kießler a Gera. Hr. Poſthalter Haubolt m. Tochter a. Cölleda.
r. General Agent Grüſtow. Hr. Oberförſter Backmüller a. München.

Amtmann Vogelbahn a. Altenburg. Hr. Apotheker Scholze a.
Mainz. Hr. Bankier Naumann a. Dresden. Hr. Fabrikbeſitzer
Mörtlich a. Potsdam. Die Hrrn. Kaufl W. Kraft a. Magdeburg,
Winter, Eberhardt u. Noak a. Berlin, Haubold a. Bresleu, Berger

Berli
L

Limburg. Hr. Director

auch heute

Viehmärkte.

Bergiſch-Märkiſche 123 25.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds- Börſe.

den 26 November 1881.
Oberſchleſiſche A. C. D. 245 50.

Oeſterr. Staatsbahn 553 50 Lombarden 256 50.
50. Preuß. Conſolid. 105 20. Tendenz:

Berliner Getreide- Börſe.
We izen (gelber) Novbr. 239, April-Mai 223 50 matter.

Novbr. Decbr. 184 50. April-Mai 172 25

November 149
piritus loco 52,20 Novbr. 54, April-Mai 51 90, ermattend

Rüböl loco 56,30. Novbr Decbr. 55 60. Avril-Mai 57
n, 25. November. Zum Verkauf ſtanden: 368 Rinder,

Aus

mit 18-—22 fortgegeben werden. 102, Tendenz: feſt.

Berlin-Anhalter St.-Actien 139,
Actien 123,30. Thüringiſche Stamm-Actien 213 90. BreslauFrei-
burger Stamm-Actien 99,
244,--. Mainz-Ludwigshfn Stamm-Actien 97,60. Franzoſen 553,50.
Oeſterreich. Credit-Actien 625,
Disconto-Commandit Antheile 220,75. Reichsbank-Antheile 150 50.
Deutſche Bank-Actien 160,40

Coursbericht von Zeising, Arnhoſc, Heinrſch 70.
524 Schweine, 489 Kälber, 319 Hammel. Jn Anbetracht, daß die am
Schlächter noch mit reichlichen Vorräthen verſehen, daß ferner das
Fleiſchgeſchäft auf den Mittwochsmärkten ein durchaus ſchlechtes, be
ſchränkte ſich der heutige Umſatz nur auf das Nothwendigſte.
dieſem Grunde iſt, beſonders da die einzelnen Qualitäten ſehr ver
ſchieden, eine genaue Preisnotiz unmöglich gemacht indeſſen blieben
Montagspreiſe, wenigſtens was Rindvieh, Schweine und Hammel
anbetrifft, maßgebend. Etwas anders ſtellte ſich der Handel bei den
Kälbern, wo ſich etwas mehr Leben zeigte, ohne daß indeſſen die
Preiſe davon alterirt wurden I. 44 II. 30-35 C pro 100 Pfd.
Lebendgewicht. Freſſer, welche nur wenig Beachtung fanden, mußten

26. November 1881.
BergiſchMärkiſche Stamm

Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD

Darmſtädter Bank-Actien 166,70.

Berliner Handels Antheile 123,90
Schaaffhauſener Bankverein 92, Preußiſche 4 [Conſols 105 25.
Preußiſche 4 Conſols 100,60. Kurz London 20,385. Oeſterreichiſche
Noten 172,10. Ruſſiſche Noten 216,80. Dortmunder Stamm-Prior

Alle Annoncen
für das „Berliner Tageblatt“ (die geleſenſte deutſche Zeitung),
Deutsches Montags- Blatt „Deutsches Reichs-Blatt,

„Kladderadatsch“, „Bazar“ „„Fliegende Blätter“, „Schalk,
„Indépendance belge“, „Wiener Allgemeine Zeitung“,

O 66Hallische Zeitung“,
ſowie für alle anderen Zeitungen, Provinzialblätter, Fach

zeitſchrif ten befördert ohne Koſtenerhöhung am billigſten
und prompteſten die

ZeitungsAnnoncen Expedition von

Rudolf Mosse, Centralbureau Berlin S.
Zeitungs Verzeichniß (JnſertionsTarif), ſowie KoſtenAnſchläge

gratis und franco.

Bei größeren Aufträgen höchſter Rabatt.
sn Halle a. S. inmt ger I-0 i Heise,

gr. Ulrichſtr. Aufträge für obiges Inſtitut entgegen.
Ununterbrochen von 8-8 geöffnet.

Doge Vogel, alle a.
Comptoir u. Lager: Niemeyerſtr. 7--9,

empfehlen ihr reichhaltiges Lager von
Patentgeſchweißten Röhren, ſchmiedeeiſernen Gtas-
und W'asserleitungsröhren mit Muffen und

Gewinde, Verbindungsstücken,
Flanschen gebohrt und gedreht,
Bedarfsartik el für Fabriken.

General Versammlung;
des Gewerbe-Vorschuss-Kassen- Vereins zu Zörbig.

Eingetragene Genoſſenſchaft.
Freitag den 2. December 1881, Abends 8 Uhr

im Hennmig'ſchen Locale.
Tagesoränmung:

1. Vorlegung des Kaſſen- Abſchluſſes und der Bilanz ult. November.
2. Mittheilung über Aufnahme neuer Mitglieder.
3. Wahl des Vorſtandes auf 3 Jahre vom 1. Januar 1882 bis ult. 1884

J. Geisenbeyner, Vorſteher.

Pension und Klavierunterricht.
Klavierunterricht nach beſter Methode wird Töchtern

gebildeter Familien von einer jungen Predigerwittwe, die
im Unterrichten mehrjährige Erfahrung und ſtets gute
Erfolge erzielt hat, gern ertheilt. Auch finden Schüle-
rinnen gute Penſion, freundliche Pflege und gewiſſenhafte
Beaufſichtigung und Nachhilfe bei derſelben. Zu erfragen
Glauch. Kirche 3. 2 Treppen.

e

Wegen Abgang des Vertreters unſerer Filiale
Leipzigerstrasse 71

Gänzlicher Ausverkauf
m zu und unter Koſtenpreiſen mm

und bitten dieſe Offerte zu Weihnachts- Einkäufen gütigſt
zu benutzen.

Geschwister Storch. m
r

78 bester Qualität halten in allen GrössenThonröhren und Fagonstücken auf Lager und pfe-
len zu PFabrikpreisen Klinkhardt w Schreiber, Baubof.

Xähmaschinen

e aller Systemeeher für das Haus u. die Werkſtatt.
Prämiirt Halle 1881 mit der
Goldenen Medaille.

Dieſelben ſind verſehen mit

den neuesten Hilfsapparaten,

Schiffchenſpulen),

Patentirte Radauslösung,
zum leichten Fortbewegen der Maſchine im

Zimmer.

Einrichtung für Hand und Fußbetrieb.

O gr. Steinstrasse 67.
Stearinkerzen in verſchiedenen Ouglitäten,
Paraffinkerzen,
Kronen nnd Pianinohkerzen,

CFIIBSSSSGSs haFür e'ne auswärtige ſehr renommirte Colonial- u. Materialwaaren
handlung engros endetail ſuche ich unter ſehr günſtigen Bedingungen zum
baldigen Antritt einen jungen Mann aus achtbarer Familie.

C. V. Baentseh. Halle, alter Markt 6, 1 Tr.

Wagenlichter in Stearin und Wachs,
Stearin- Salon -Nachtlichter,
ächt Glaſey'sche Nachtlichter,
W'achsstöchke und Wachslächter

halten beſtens empfohlen n äöäh Oite., Fripzigerſtr. 109.
So vielerlei neue Heilmittel auch

halte ich einen Transport
Belgische Arbeitspferde.

e r

Mittwoch den 30. d. Mes. J Toltower Bübohen
tagtäglich als ganz probat und
unfehlbar angepriesen Wwerden,

für 23 25 franco inel.
Säckchen

H. chulze.
täuschten

Brustkrankenauf Original- Heilmittel zurück,
Welche seit langer Zeit bewäbrt,

a

iHaus- Verkauf.
Ein in hieſiger Stadt gelegenes

Hansgrundſtück, in welchem ſeit län
geren Jahren ein Kurz u. Eiſen
waarengeſchäft mit Erfolg betrieben,
ſich auch zu jedem ferneren Geſchäft
eignet, iſt unter ſehr günſtigen Bedin
gungen zu verkaufen und kann ſofort
oder ſpäter übernommen werden.

Näheres darüber ertheilt Herr G.
A. Thor west, Cönnern.

Ein größeres Hausgrundſtück
zu kaufen geſucht. Offerten sub A.
Z. 881 bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. abzugeben.

Eine größere Partie hochſtämmige
Roſenwildlinge zu kaufen
geſucht. Offerten sub A. K. 500 bei
Ed. Stückrath in der Exped. d.
Ztg. einzureichen.

Tüchtige Böttcher auf neue
Faßarbeit ſucht

W. R. Clingestein,Sprit Fabrik in Jeitz.

ſchafterinnen,

ſpäter nach
Pauline Fleckinger,kl. Schlamm 3.

ie patentirte

flur 10b,

lirbarkeit des Feuers.

gen gern zugeſandt.

Polleben.

Pik war rüchtige ſelbſtänd. ält. u. im wirkliche Erfolge erzielten, wiejung. Landen. Stadtwirth buchen, à 80 bis 110 Pfennige, beim

Verkäufe-
rinnen, Kinderfrauen, Stu
ben-, Haus und Kinder-
mädchen weiſt ſofort und

Keſſelfeuerung mit Rauch-
verbrennung des Technikers J.
A. Wopf in Erfurt, Johannes-

empfiehlt ſich durch bedeu-

tende Erſparniſſe an Brenn-
material, Verminderung des
Rauchens, Schonung der Keſſel-
böden, ſowie leichte und ſichere Regu

Veredelte Apfelbäume, ſchlank
und ſtark, im Ganzen und einzeln ver-
kauft Gutsbeſitzer G. Oehring in

Teltow.
Für Stellmacher.

500 Kbfß trockene geſchnittene Roth- selbst

Zimmermeiſter Voigt in Aken. die Sampson'sehen Coca-Pil-

Für Damen!
Größte Auswahl aller

elzsorten,die ganze Garnitur von 8
bis 123 Mark, nur bei
D. Krause, Köürſchner,

17. Leipzigerstr. 17.
Reparaturen werden pünkt-

lich ausgeführt.

Für die Pflege und Führung der

theke Mainz, per Schachtel
à 100 Stück 3 Mk.

Von Heroen der Wissenschaft
wie Al. v. Humboldt, Tschudi
etc. persönlich, von pract. Aerzten
1000fach am Krankenbette er-
probt, verdient die seit Jahrhun-
derten von den Peruanern vergöt-
terte Coca ihren Ruf als erstes
Heilmittel gegen Asthma u.
Brustkrankheiten jeder Art
mit vollstem Rechte.

Prof. Dr. Sampson's Schrift über
ihre Anwendung gratis: Halle
a. S., Dr. Jäger, Hirschapo-

Zeugniſſe Wirthſchaft bei einem einzeln, ältern theke, Leipzig, Paulcke's
und Proſpekte werden auf Verlan- Herrn wird eine einfache, alleinſtehende Engelapotheke.

Frau geſucht. Adreſſen erbittet man T Tin ſeitpferd für ſeſch-unter N. H. R. 36 bei Ed. Stück rer
rath in der Exped. d. Ztg. baldigſt
abzugeben.

Eine ſette Kuh verk. Canena Nr. J. im Gaſthof zum grünen Hof.

a ger, 10 St. ältere ſtarke

als: Patentirte Selbſtſpuler (ſelbſt
thätiger Apparat zum Aufwinden der

Rollen unter dem Gestell

verſ. das Poſtſtück von 10 W immer wieder greifen die ent- S

in gefährlichsten Fällen

len Nr. 1 der Mohrenapo-

e A tes Gewicht, flotter Gän
Arbeitspferde, ſtehen zum Verkauf

r

I An den alleinigen Erfinder
und erſten Erzeuger der

Malz Präparate, Hofliefe-
ranten der meiſten Souve-

I räne Europas, Herrn Johann
I RBotf, Beſitzer des goldenen
Verdienſtkreuzes mit der

Krone, in
Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1.

n

Amtlicher Heilbericht
über das Hotff'sche NMalzex-

Itrakt Gesundheitsbier und
die NMalz OhokKolade, welche
im hieſigen Garniſonſpital zur

Verwendung kamen; ſelbe er
wieſen ſich als gute Unterſtütz-

I ungsmittel für den Heilprozeß,
namentlich das Malzextrakt
war bei den Kranken mit chro-
niſchem Bruſtleiden beliebt u.
begehrt; ebenſo war die Malz-
Chokolade für Rekonvalescen

ten und bei geſchwächter Ver
J dauungskraft nach ſchweren
Krankheiten ein erquickendes
und ſehr beliebtes Nahrungs
mittel.

N Wien, 31. Dezember 1878.
Dr. Loetf, Ober-Stabsarzt,
Dr. Porias, Stabsarzt.

Malzextrakt Geſundheits-
bier, ſtärkend, heilend, gegen
Magen- und Bruſtleiden. 6
Fl. 3,60

M Concentrirtes Malzextrakt
ſtillt die Leiden der Schwind-

ſucht. 1 Fl. J. 3 I

Malz-Chokolade, Begleiterin
des Malzextrakts, nervenſtär-

kend. 1 Pfd. I. 3 II.2 A.
I Eiſen-Malz-Chokolade, ſtär
I kend, blutſchaffend. 1 Pfd.

J. 5 II. 4
WMalz-Chokoladenpulver, für

Säuglinge, ſtatt Mutter-
milch. 1 Schachtel 1

Bruſt-Malzbonbons, bei Er
J kältung, Huſten und Heiſer-
keit. 1 Beutel 80 Pf.

Malz Kräuterſeife, 1 Stück
Malzpo-

made, 1 Fl. 1 1
Verkaufeſtelle in Halle a/S.
bei D. Lehmann, Leip-

Mzigerſtraße 105.

Feinſten

Aepfel w ein
I unter Garantie der Reinheit;

pro Liter 30 E. (Wiederverkäufer
billiger) ſowie

Aepfelw. Ohampagner
pro Flaſche M. I. 30 empfiehlt

noch vor Eintritt ſtrenger Kälte
Joh. Georg Nackles

Aepfelwein-Produzent; älteſtes
Verſandt Geſchäft

Frankfurt a. M. Bornheim.

Rosshaarspinnerei
von Carl Schnulze,

kl. Ulrichſtraße 31,
empfiehlt geſponnene Roßhaare

reine Qualität,
Krollhaare in allen Nummern,
geſponnene Mexikaniſche Filze,

Creie d Afrique, ächtes Alpeu
gras, Polſterwerg, Gurten, Ma
ſchinenbindfaden in allen Sorten.

Ein junger Gelbgießergeſelle
geſucht.

Metallgießerei A. Schöne
in Pößneck in Th.



e es alender ind Lokal Anzeige5 e

Im Local Anzeiger werden Jnſerate, die den Raum bis zu Wünf Zeilen gewöhnlicher
Jeitungsſchrift einnehmen, den geſelligen Tagesverkehr, Concerte und Reſtaurationsverkehr,
locale Dienſtgeſuche und r wie auch Nonnen le bungen betreffend, aufZeile mit vor 15 Pfg. berechnet.genommen und die 28paltige

Sonntag den 27. November:

Gewerbliche Fortbildungsſchule: Nm. 1--3 ehe h n elehre und Baurech-
nen in den Räumen der ehemal. Provinzial-Gewerbeſchule.

e t n Magdeburgerſtraße Nr. 4 1 Treppe hoch, geöffnet von
10 r Vm.Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.
Katholiſcher Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.
Concerte. Trio- Concert v. Muſikdir. Apel 2c.: Sonntag Nm. 4, im Café David.

Tiroler Abſchieds Concert (J. Hinterwaldner. a. Jnsbruck): Ab 8 im Cafe David.
Schauſtellungen c. Circus Herzog an der u hinter der Eiſengießerei

der Herren Zimmermann Co. Nm. 4 u. Ab. 7 gr. brill. Vorſtellungen. Mon
tag Ab. 7 gr. brill. Vorſtellung.

Stadt Theator e
Sonntag den 27. November 1881.

15. Vorſtellung im II. Abonnement.

M Zum zweiten Male: W
Die Lachtaube,

Original Poſſe mit Geſang in 3 Acten von E. Jacobſon.
Muſik von G. Michaelis.

DEF Repertvirſtück des Wallner Theaters in Berlin.
Montag den 28. November 1881.
16. Vorſtellung im II. Abonnement.

Die Waise aus Lowoodl,
Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 4 Acten von Ch. BirchPfeiffer.

Dienstag: Zum erſten Male:
Gräfin Lea, Schauſpiel in 5 Acten von Paul Lindau.

oreeHeute Sonntag als Stamm Fricassée. Montag Erbſen
Suppe mit Schweinsohreu. Rob. Kühnlenz,

Berliner Weissbier-Salon.
Mein Saal ſteht dem geehrten Publikum Nachmittags und Abends

Otto Verner.offen.

Caſegarten Wroctha.
Sonntag Anſtich von bayr- Bier aus der Actienbrauerei

n Nürnberg, Lagerbier von d. Hrn. A. Riebeck Co. Beſonders
empfehle fr. Pfannkuchen. W. RBRüchner.

„Iederim aus.Stainm gleich halbe Portion à 30
heute Bayrische Kalbsvögel.

Montag den 28. November:

Kai. Nmverſitäts Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vm. 9--1 Uhr, Bücher
Kusleihung von 11--1 Uhr.

Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im
Gebäude der Königl. Univerſitäts- Klinik am Domplatz.

StadtverordnetenVerſammlung Nm. 4 im SitzungsSaale.
Erandesamt: Vm. v. 9 u. Nm. v. 35 geöffnet im Waagegebäude Eingang

bialhhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 3-- 1 u. Nm. 34
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. VorſchußVerein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3-5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe
Patentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8--12 Uhr Vm, und von 2--6 Uhr Nm.
Kaufmänn. Verein Ab. 8— 9 Unterricht in doppelter Buchführung, Leitung Hr.

Handelslehrer H. Kühne, in Wilke's Reſtauration kl. Klausſtr. 8 1 Tr.
Gewerbliche Fortbildungsſchule: Ab. 8--10 Buchführung in den Räumen der

ehemal. Provinzial Gewerbeſchule.
Poigtechniſcher Verein: Ab. 7--9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Tchachklub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz“, part
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Weingut von J. Grün am Schloß Johannisberg.

Dem verehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend bringe ich
hiermit ergebenſt zur Kenntniß, daß i

Herrn Eduard Höfer in Merſeburg,
Oberburgſtraße Nr. A,

ein Verkaufslager meiner Weine ubergeben habe.

Jm Herzen des Rheingaus der beſten Weingegend Deutſchlands
anſäſſig, als geborener Rheinländer mit den örtlichen und ſachlichen Ver-
hältniſſen aufs Vollſtändigſte vertraut, bin ich in der Lage, meine Weine
größtentheils ſelbſt zu keltern und bis zur Flaſchenreife aufs Rationellſte
zu pflegen.

Meine Bordeaur- Weine kaufe ich ſeit langer Zeit perſönlich im
GirondeDepartement und halte davon auch in Halle a/S. ein Tranſitlager.

„„„Für Reiuheit und Haltbarkeit meiner Weine übernehme ich
völlige Garantie.

Die Weine, die Herr E. Höfer ſtändig von mir in Flaſchen auf
Lager halten wird, gruppiren ſich nach den Preiſen wie folgt:

A elss Weileleichte Moſel- und Tiſchweine von 75 1 a Fl. incl. Glas,
beſſere Tiſchweine (Riesling-Sorte) v. 1,25 1,85
feinere u. feinſte Deſſert u. Ausleſe-Weine 2-12
Schloß-Johaunisberger Cabinets-Weine, mit dem Fürſtl. Mettern.

Siegel verſehen, zu den Originalpreiſen, werden direct aus
der Fürſtl. Mettern. Schloßkellerei expedirt.

b. Rothweine:
kleine Bordeaux (Cötes, Palus 2c.) von 80 1,25 a Fl. incl. Glas,
gute MédocWeine von 1,50 2feine u. feinſte Chäteau-Gewächſe von 2,50 10 e

Alle anderen ausländiſchen Weine, als Sherrys, Portweine, Mälaga,
Madeira, Ungarweine, Burgunder, deutſche Schaumweine, Champagner 2c.,
Cognac, Arac, Rum in vorzüglicher Qualität.

Specielle Preisliſten über die in Merſeburg auf Lager befindlichen
Weine, ſowie für Bezüge in Gebinden ab Station Oeſtrich Winkel
im Rheingau werden durch Herrn E. Höfer bereitwilligſt verabreicht
reſp. gratis und franco zugeſandt.

Die Preiſe für die Flaſchenweine ſind äußerſt billig normirt
und verſtehen ſich daher nur gegen Kaſſe.

Mein Verkaufslager geneigter Beachtung beſtens empfohlen haltend,

zeichne Hochachtungsvoll
Wohannes Grün,

Weingutsbeſitzer u. Weingroßhändler
in Winkel im Rheingau

am Fuße des Schloß Johannisberg.

KRüschen
in einfachen bis beſſeren Genres,

bei Entnahme von 5 Meter zu

Fabrikpreiſen
empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl

en Se hnn,Markt Nr. 8.
Hall. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungsſtunde in der Turnhalle.
Thiemeſcher Geſangverein: Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“.Concerte. II. Abonnements- Concert (F. Voretzſch): Ab. 7 im Saale d. Volksſchule

Litteraria,.
Montag den 28. Novbr. Abends 8 Uhr im Saale des goldenen

Ringes.

Haßlerſcher PVerein.
Montag keine Uebung.

Abends pünktlich 7 Uhr im Saale der Volksſchule. C. A. Hassler.
Dr. A. Francke's Sool-BVader im Fürſtenthal. Sandbäder ſind

bis auf Weiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bäder v. 8--12 U f. Herren, v. I--4 U.
für Damen, von 4--7 U. f. Herren. Svol, Schwefel, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen Moor, aromatiſche, Fichtennadel- gewöhni. Waſſerbäder zu jeder Tages

t Elegant einge
richtete Zimmer ſtehen im Badehaus und in der Reſtauration zum Beziehen be
zeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm. geſchloſſen.

reit. Jm Restaurant gute Küche.
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X Täglich fräsche AusternW ewpfängt Wilh. Schubert.Prima Tofrachaner Varſar,
Fliessend fetten Rheinlachs,

2

Lüneburger Fürsten-Neunaugen,
Strassburger Günseleberpasteten,

Rügenwalder Gänsebrüste,
Böhmische Fasanen,

Teltower Rübchen empfing

Wilh. Schubert.
grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Ecke.

Caſée David. Neuer Saal.
Sonntag, den 27. November

Tyroler Abschieds- Concert
vwn e. Ffentfoerevatdner.

Anfang 8 Uhr. Entrée 50 Pfg.

1) Vortrag des Herrn Dr. Peppmüller: Heſiods „Werke und
Tage“ in ethiſcher und litterariſcher Beziehung; 2) kleine Mittheilung.

Nächſte Uebung Mittwoch den 30. Novbr.

von Leinen, Drell, Damast und Wäsche Sachen halte mein reich-

Es finden nur noch einige Vorſtellungen ſtatt.

Ausverkauf.
Von heute ab verkaufe ich einen Poſten

Kleiderstoffe
zu auffallend billigen Preiſen.

Reſte von 3 15 Ellen zur Hälfte
des Koſtenpreiſes.

Schülershof 22, Schülershof 22,am Marßt. I II )jülershof
am Markt.

e

Halle a/S. Iäna Böttger Markt 18
Leinen- u. Aussteuer-Magazin.

Hallische Ausstellung preisgekrönt mit dem höchſten Preis
für Wäſche-Induſtrie.

Zu practiſchen Weihnachts Einkäufen

haltiges Lager angelegentlichſt empfohlen.

Talle MersebargerT Circus Herzog.Heute Sonntag den 27. November: Zwei grosse Vor-
stellungen, 4 Uhr und 7 Uhr. Nachmittag: Die Nibe-
I ungen. Abends 7 Uhr: Grosses Komiker-Fest,
Hauptpiècen ſind: Die Rekrutirung auf dem Lande. Auftreten der
Wiener Damencapelle. Campiador, ger. von Hrn. Dir.
Herzog. Ben-Aly, geritten von Frau Dir. Herzog. Herr u. Frau
Denis, komiſche Scene zu Pferd. Alles Nähere durch Plakate.
Morgen Montag: Grosse Vorstellung. Dienstag:

Benefiz- Vorſtellung für Frau Dir. KRerzog.
Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

ltä
Hermann öhlöor

vorm.

Jul. Bürger
empfiehlt ſein reichſortirtes Lager
aller Papier-, Galanterie-
u. Lederwaaren zu bil-
ligſt geſtellten Preiſen.

Abreisskalender
wirklich künſtleriſch ausgeführt, ſehr
empfehlenswerth als kleine Weih
nachtsfreude.

Bilderbücher
für unſere Kleinen, ſehr ſchön.

neu. reizend,
Lamétta

pro Paquet 15
Modepuppen

täuſchende Nachahmungen.

uen! neu!HModellirkartons
für denkende Knaben.
neu!

Notizbücher
mit Blumendecken 30

empfiehlt

Herm. Köhler
vorm. Fl. Bürger,gegründet 1840.

Im eigenen Intereſſe meiner ge
J ehrten Kundſchaft bitte genau auf
meine Firma achten zu wollen.

Nur gr. Steinſtr. 15,
nicht mehr im Eck-
laden.

neu.

nen!

nut nenr
im

Eobladen.

Billigſte Bezugsquelle für
Herren und

Knabenkopfbedeckungen.
Jagd und Reiſehüte, das

Neueſte dieſer Saiſon, in rieſen
hafter Auswahl.

Engros en detail.Nur in der Hut u. Mützen
fabrik von

B. G uISE,Leipzigerſtraße 17.

Brennhole
in Kloben, geſchnitten und kleinge
macht offeriren billigſt ab Platz u. frei
Haus Albrecht Stolzenburg,

Magdevurgerſtraße 45.

Ballhandschuhe
für Damen 1--6knöpfig,
für Herren 12 u. 2
Chapeaux mécanique in

Satin, Merino, Sicilien-
ne in größter Auswahl

empfiehlt C. V oisgt.
ff. Honigkuchen,

bei 3 Abnahme 1,50 Rabatt, Wie
derverkäufer entſprechend mehr.

Carl Weber,
alter Markt 5.

2000 Stück Baumpfähle bei
Voigt in Aken a E.

Theater.
Wann ſpielt Herr Ackermann

wieder „Kean“, dieſe herrliche Rolle?
Mehrere Theaterbeſucherinnen

von auswärts.

FamilienNachrichten.
Verlobungs Anzeige.

Die Verlobung meiner Tochter
Clara mit dem Hauptmann und
Compagnie-Chef im Kgl. Sächſ. 8.

i „Prinz JohannGeorg Nr. 107, Hrn. Alfred
Graesse, beehre ich mich hiermit
anzuzeigen.

Halle, im November 1881.
Luise Schmalz.
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1881. Nr. as. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke' ſchen Verlage. Sonntag, 27. November.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Hansvwirthſchaft er.
—m

Chemiſche Futter- und Düngerrezepte.

Wenn man bedenkt, daß bis vor Kurzem der Futterwerth
der Futtermittel vorwiegend nach ihrem Gehalt an Stickſtoff be
rechnet wurde, ohne darauf Rückſicht zu nehmen, in welchem
Grade derſelbe verdaulich ſei; wenn ferner für die Zuſammen
ſetzung der Futterrationen Durchſchnittswerthe angenommen
wurden, die ſehr große Abweichungen vom wirklichen Werthe der
Futtermittel haben konnten und hatten, endlich der Oelgehalt der
letzteren nicht genügend berückſichtigt wurde, eine zu große Oel-
gabe aber die Verdaulichkeit des Futters verringert, ſo iſt es
kein Zweifel, daß dem Landwirth bei Entwerfung ſolcher chemi-
ſcher Futterrezepte zu rathen iſt, doppelt vorſichtig zu ſein wenn
er ſein Geld dafür ausgeben muß. Damit ſollen aber wiſſen
ſchaftliche Fütterungsverſuche nicht im mindeſten herabgeſetzt
werden. Aber daß man vor Anſtellung chemiſcher Futteranalyſen
und wiſſenſchaftlicher Erkenntniß der einzelnen Beſtandtheile der
Futterſtoffe und ihres gegenſeitigen Verhältniſſes keine wirth-
ſchaftlich richtige und zweckmäßige Fütterung und Maſt des Viehes
gekannt und geübt haben ſollte, das wird doch wohl Niemand
behaupten wollen. Es braucht daher deshalb nicht beſonders an
den berühmten Viehzüchter Backwell im vorigen Jahrhundert in
England und an unſere Branntweinbrennereien aus derſelben
und ſpäteren Zeit vorzugsweiſe in Nordhauſen, erinnert zu wer
den anderer Beiſpiele nicht zu gedenken. Jm Allgemeinen wer
den aber die Landwirthe vorzugsweiſe immer auf ihre eigenen
Futtermittel angewieſen und daher genöthigt ſein, ihre Fütterung
darnach einzurichten. Deren Futterwerth wird aber oft von Ort
zu Ort, ja von Feld zu Feld ein verſchiedener ſein. Man kann
annehmen daß derſelbe mit der Süßigkeit derſelben im geraden
Verhältniß ſteht, daß daher ein Futtermittel deſto geringwerthiger
iſt, je ſaurer es iſt. Vom Boden erhält aber das Futter Ge-
ſchmack und Gedeihlichkeit. Nun iſt es zwar richtig, daß man
durch Entſäuerung des Bodens viel zur Verbeſſerung deſſelben
beitragen kann. Aber es hat alles ſeine Grenzen. So viel iſt
gewiß daß eine ſonnige Weide auf trockenem, warmem Boden
mit durchlaſſendem Untergrunde nahrhafter iſt als ein auf
ſtrengem, kaltem, undurchlaſſendem Boden erwachſene, ſelbſt wenn
derſelbe ſo weit wie möglich entſäuert iſt. Daß aber verſchiedene
Bodenarten überhaupt durch Kultur in Bezug auf den Futter
werth der darauf erbauten Gewächſe ſich völlig gleichſtellen ließen,
muß entſchieden bezweifelt werden. Die reicheren Felder werden
überhaupt nicht an ſich ein werthvolleres Futter hervorbringen
wie ärmere; ebenſo wie der Werth der Nutz und Brennhölzer
nicht mit der Güte des Waldbodens ſteigt, ſondern im Gegen
theil fällt.

Wie mit den chemiſchen Futterrezepten für's Vieh, ebenſo
verhält es ſich aber auch mit den chemiſchen Futterrezepten für die
Felder. Der tüchtige Oekonom hat von jeher ſeine Felder ge
hörig gedüngt; er hat aber früher ſeine Schuldigkeit vollkommen
zu thun geglaubt, wenn er es mit ſeinem Stalldünger und Kom-
poſt that. Nun iſt aber die Wiſſenſchaft gekommen, nämlich
Liebig, und hat geſagt: Jn den Körnern, im Vieh u. ſ. w. führt
ihr Landwirthe jährlich ſo und ſo viel mineraliſche Beſtandtheile,
wie z. B. Phosphor und Kali (Kalk und Aſche) aus; alſo gebt ihr
euren Feldern mit dem bloßen Stroh im Miſte nicht alles wieder,
was ihr ihnen nehmt. Daher müſſen dieſe von Jahr zu Jahr
mehr verarmen und zuletzt ganz unfruchtbar werden, wenn ihr
ihnen dieſen Verluſt nicht anderweitig erſetzt, alſo z. B. Knochen-
mehl oder Kaliſalz oder Guano kauft. Aber dieſe ganze Lehre
beruht auf Annahmen, die mit der Wirklichkeit in Widerſpruch
ſtehen. Denn es iſt erſtens noch nirgends der Beweis erbracht
worden daß je ein Feld unfruchtbar geworden wäre das bei
richtiger Fruchtfolge mit dem durch dieſe erzeugten, gut behandel-
ten und angewandten Miſte mit Zuhilfenahme der ſich noch dar
bietenden natürlichen Düngemittel regelmäßig gedüngt worden
wäre. Es widerſpricht jeder Erfahrung, daß gut betriebene
Wirthſchaften vor Anwendung künſtlicher Düngungsmittel zurück
gegangen ſeien. Was wäre ſonſt bis zum Jahre 1840 aus der
Land wirthſchaft geworden, wo die Liebig'ſche Lehre zuerſt
aufkam? Es genügt zum Beweiſe deſſen auf die überwiegende

Mehrheit der Thüringer Wirthſchaften, namentlich aber, auf
die Altenburger Land wirthſchaft hinzuweiſen. Aber zweitens
wäre die Liebig'ſche Vorſchrift auch nur dann erſt richtig, wenn
kein natürlicher Erſatz der mineraliſchen, oder unverbrauch-
lichen und ſtickſtoffreinen Beſtandtheile der Pflanzen ſtattfände.
Aber er findet ſtatt und die Krume wird nach und nach an den
ſelben durch den Anbau erſchöpft. Dieſelbe wird nämlich von
oben Jahr aus Jahr ein durch Regengüſſe und Schneeſchmelze
abgeſchwemmt und wird daher bei gleichbleibender Furchentiefe
ununterbrochen von unten durch friſchen, noch jungfräulichen
Boden erneuert. Es gibt keine ſo vollkommen ebene Felder, wo
dieſer Vorgang nicht mehr oder weniger ſtatt hätte. Die Liebig'
ſche Lehre hätte nur dann einen Sinn, wenn die Krume immer-
fort dieſelbe bliebe, wenn ſie völlig unbeweglich wäre, wenn ſie
ſich nicht ſtets verjüngte; dann natürlich müßte die dünne Schicht
von einigen Zollen, aus der ſie beſtände, über kurz oder lang an
den nicht genügend durch den Miſt erfetzten unverbrennlichen
Aſchenbeſtandtheilen der Pflanzen erſchöpft und mithin unfrucht
bar werden. Jeder aufmerkſame Beobachter der Naturvorgänge
wird aber zu einer ſolchen Vorausſetzung nicht gelangen können.
Aber ſelbſt, wenn von unten nicht eine ununterbrochene Er
neuerung und Verſorgung der Krume mit den nothwendigen
Nahrungsmitteln der Pflanzen ſtattfände, ſo fehlt es außerdem
nicht an reichlich fließenden andern Erſatzquellen. Als ſolche ſeien
nur ganz flüchtig die Winde genannt mit ihren Staubwolken, die
ſie von unſern Heerſtraßen aus auf unſern Feldern ablagern;
ferner die Mäuſe, Maulwürfe, Regenwürmer, Engerlinge, Mai
käfer u. ſ. w. die von unten ihre Haufen aufwerfen und dann
den Boden ſelbſt wieder bei ihrer Verweſung durch ihre Knochen
und Schuppenreſte mit phosphorſaurem Kalk u. ſ. w. verſorgen.
Alſo wenn die Behauptung auch richtig iſt, daß die Pflanzen alle
Nahrungsmittel haben müſſen, deren ſie bedürfen wenn ſie ge
deihen ſollen, ſo folgt daraus nur, daß der Landwirth ſie ihnen
durch ſeinen Betrieb zugänglich machen, nicht aber daß er ſie zu
dem Ende kaufen müſſe.

Nun unterliegt es ja gar keinem Zweifel, daß auch der

Kauf von Düngungsmitteln vortheilhaft ſein kann. Das beweiſt
allein ſchon die Gärtnerei. Auch die Fabrikwirthſchaften ſind ein
Beweis dafür. Daraus aber folgt weder, daß die geſammte Land
wirthſchaft dabei wohl fahren würde, ſelbſt wenn ſie für eine
ganz allgemeine Anwendung zu Gebote ſtände und das Geld zum
Ankauf vorhanden wäre, noch daß nicht ohne ihren Gebrauch in
vielen Fällen nicht noch mehr Gewinn erzielt werden könnte.
Es unterliegt nämlich keinem Zweifel, daß Rübenerträge wie ſie
in dem reichen Boden der Fabrikgegenden mittelſt ſehr großen
Aufwandes von künſtlichen Düngungsmitteln erzielt werden, ja
ſogar noch größere, bei einem längeren, etwa ſechsjährigen Um
laufe, wie z. B. im Altenburgiſchen, ohne alle künſtliche Düng-
ung erzielt werden könnten. Nun hat die Größe des Betriebes
und die Bequemlichkeit der Nähe zu einem außerordentlich ſtarken
Rübenbau geführt, der nur durch künſtlichen Erſatz durchzuführen

war. Jn den künſtlichen Düngungsmitteln glaubte man nach
Liebig'ſcher Lehre ein ſicheres Mittel zu haben, auch von der
ſogenannten Rübenmüdigkeit nichts befürchten zu haben. Sie
trat aber doch ein. Sie konnte aber nicht durch künſtliche Düng-
ung gehoben werden weil ſie nicht wie die langjährigen, ſehr
beachtenswerthen Weihenſtephaner und auch die ebenſo verdienſt-
vollen Kühn'ſchen Unterſuchungen dargethan haben auf Mangel
an den Rüben nöthigen unverbrennlichen oder mineraliſchen
Nahrungsſtoffen, ſondern auf thieriſchen oder pflanzlichen
Schmarotzern beruht. Wenn nun jetzt viele Zuckerſabriken, wo
ſeit längerer Zeit gewaltſamer Rübenbau getrieben worden iſt,
wegen der eben dadurch herbeigeführten Vermehrung der Feinde
der Rüben gezwungen worden ſind, den Bau derſelben ein-
zuſchränken und Kaufrüben aus immer größeren Entfernungen
zu beziehen, ſo muß man ſich doch fragen, ob bei dem reichen
Boden der Fabrikgegenden bei einem nicht erzwungenen, ſondern
natürlichen Anbau der Rüben ohne künſtliche Düngungsmittel
nicht ein größerer und dauernderer Gewinn erzielt worden wäre.
Für die reine Landwirthſchaft iſt aber der Gebrauch der mine-
raliſchen oder ſtickſtoffreinen Düngungsmittel, wie beiſpielsweiſe
des Knochenmehls und des Kalis, deren Erſatz die Liebig'ſche
Lehre ja allein für nothwendig erklärt, weil die andern der Boden
und die Luft liefere, noch mißlicher, wenn man bedenkt, daß ein
geſtandenermaßen die Bodenanalyſen unſicher ſind und es un-
zweifelhaft iſt, daß ſehr viele Bodenarten für viele hunderte von
Jahren und noch länger den nöthigen Vorrath davon haben, auch
wenn inzwiſchen kein natürlicher Erſatz daran ſtattfände, wie
dies doch der Fall iſt. Es handelt ſich alſo für den praktiſchen
Landwirth darum, auch in der Fütterung ſeiner Felder keine Miß
griffe zu machen und keine falſchen Erſatz vder Düngungsmittel
zu kaufen. Am ſicherſten werden bei Mangel an Miſt und natür
lichen Düngungsmitteln, der in der Regel nicht ſtattfinden ſollte,
ſtickſtoffreiche Dünger anwendbar ſein, wie ja der Chiliſalpeter
ſelbſt bei den Anhängern von Liebig immer mehr in Aufnahme
kommt. Hier wenigſtens haben Knochenmehl und Staßfurter
Kaliſalze auf den Feldern entweder gar nicht oder ſogar bei vor
ſichtiger und vorſchriftsmäßiger Anwendung auf Lehm und Thon
ſchädlich gewirkt. Es nimmt aber der Glaube immer mehr über-
hand, als wenn ohne Kauf von Futter- und Düngungsmitteln
gar nicht mehr gewirthſchaftet werden könnte und indem die Fort
ſchritte der Wiſſenſchaft auf's höchſte geprieſen werden, wird
gleichzeitig Klage darüber geführt, daß die Lage der Landwirth-
ſchaft immer ſchwieriger werde. Wenn dies auch nicht geleugnet
werden kann und auf mannigfachen, vom Betriebe unabhängigen
Urſachen beruht, als da ſind hohe Verſchuldung und Beſteuerung
ohne Rückſicht auf dieſelbe, ſowie auf dem immer mehr auf den
Grundbeſitz Anwendung findenden ultramontanen römiſchen Erb
recht, ſo beruht doch das ſo allgemeine Sinken der Reinerträge,
ungünſtige Konjunkturen abgerechnet, welche jeden Landwirth von
Zeit zu Zeit treffen können, vorzugsweiſe auf der Steigerung der
Betriebskoſten, die aus dem Glauben entſprungen iſt, als ſei der
Kauf von Futter- und Düngemitteln der ſicherſte Hebel der
Wirthſchaft. Auf dieſem Felde muß daher zuerſt Abhilfe geſchafft
werden, denn den höchſten Reingewinn wird nur der erzielen,
welcher mit dem geringſten Aufwand an Zeit, Geld und Kräften
den höchſten Rohertrag zu erzielen nnd ſich die Naturkräfte und
Stoffe am beſten dienſtbar zu machen verſteht.

Der Werth des Fleiſches und ſeine Erſatzmittel.
Bekanntlich theilt man die Nahrungsmittel in zwei Haupt

klaſſen: in die ſtickſtoffhaltigen (ſogenannten plaſtiſchen), weil ſie
durch die Eiweißſtoffe hauptſächlich die geformten Organe des
Körpers ernähren, und in die ſtickſtofffreien, die durch ihren größe-

ren Gehalt an Kohlenſtoff dem Reſpirations- und Wärmeerzeug-
ungsprozeſſe dienen. Unter den erſteren nimmt das Fleiſch die
bedeutendſte Stelle ein. Daſſelbe iſt für den Organismus des
menſchlichen Körpers deshalb das kräftigſte, direkteſte und am
ſchnellſten wirkende Nahrungsmittel, weil der Hauptbeſtandtheil
ſeiner Muskelfaſer (das Fibrin), ſowie des von letzterer ein
geſchloſſenen Fleiſchſaftes (Albumin) mit dem Albumin des Blutes
identiſch iſt, daher von dieſem am ſchnellſten aufgenommen wird.
Der Phyſiologe Prouſt ſagt: „Es gibt keine kräftigerende Arzenei,
kein mächtiger wirkendes Panacee, als ein Stück des echten Fleiſch
extraktes, aufgelöſt in einem Glaſe edlen Weines.“ Außer den
im Fleiſche vorhandenen mannigfachen Salzen, welche ſeine Er
nährungsfähigkeit unterſtützen, hat daſſelbe aber ferner in ſeinem
Fleiſchſafte noch Beſtandtheile, die in dem durch Kochen oder
Braten zubereiteten Fleiſche nicht nur den Wohlgeſchmack erzeugen,

ſondern auch einen belebenden Einfluß auf die Hauptthätigkeits-
organe des menſchlichen Körpers ausüben. Das Fett im Fleiſche
gehört dagegen zu den ſtickſtofffreien Nahrungsmitteln, welche die
geformten Organe des Körpers nicht zu ernähren vermögen.

Nach beiden Richtungen hin, in Betreſſ der Ernährungs-
wie der Belebungsfähigkeit gibt es nun unter den übrigen plaſti
ſchen Nahrungsſtoffen ſolche, die dem Fleiſche ſehr nahe ſtehen.
Zu den erſteren ſind: Milch, Eier, die Hülſenfrüchte, der Kleber
in den Getreidearten; zu den letzteren der Thee und Kaffee zu
rechnen. Vergleichen wir die durchſchnittlich beſtehenden Preiſe
für das Fleiſch und die ihm zunächſt ſtehenden Erſatzmittel unter
Berückſichtigung des Gehaltes an Nährſtoffen, ſo kommen wir zu
folgenden Ergebniſſen:

Jn Deutſchland koſtet das gute Fleiſch von gemäſteten
Thieren durchſchnittlich auf den großen Viehmärkten a) vom Rinde
120--140 b) vom Schafe 100-—-150 e) vom Schweine
120-—-140 pro Kilogramm; alſo im Durchſchnitt von dieſen
3 Thiergattungen 28 A5; vom Wilde 80--100 vom Ge
flügel 100-—-200 von Fiſchen 80--400 Es mag hier
erwähnt werden, daß in England, wo das Fleiſch um ca. 30
theurer iſt als in Deutſchland, Wild und Geflügel noch weſentlich
höher bezahlt werden. So koſtet z. B. ein guter Puter (eine
beliebte Weihnachtsſpeiſe in England) von ca. 4 Kilogramm Ge-
wicht 15 auch darüber, während ſolcher in Deutſchland nur
9——10 gilt.

Das friſche Fleiſch von den 3 genannten Hausthiergattungen
mit ca. 75 pCt. Waſſergehalt hat im Durchſchnitte außer dem
Gehalte von Salzen in 100 Theilen ca. 21 Theile löslicher
Nahrungsſtoffe von eiweißartigen Subſtanzen. Gutes Ochſen
fleiſch enthält ca. 2,50 Theile lösliches Eiweiß, ca. 18 Theile
Muskelfaſer und Gewebe, ca. 2 Theile alkoholiſchen Extrakt mit
Salzen.

Dagegen enthalten nun in 100 Theilen: a) Milch 7 pCt.
Kaſeineiweiß und koſtet 25 4 pro Kilogramm, b) Eier 15 pCt.
lösliches Eiweiß und koſten 80 pro Kilogramm, e) Hülſen-
früchte 28 38 pEt. Legumin (lösliches Pflanzeneiweiß) und
koſten 20——-27 pro Kilogramm, Weizen 13 pCt. Kleber
(lösliches Pflanzeneiweiß) und koſten 20 J pro Kilogramm.

Jn Betreff des Kaffees und Thees kann man 1 Liter
Bouillon von Kilogramm Rindfleiſch als in der Wirkung
1 Liter Kaffee von 35 Gramm Bohnen und 1 Liter Thee von
35 Gramm Theeblätter mit dem verhältnißmäßigen Zuſatz von
Zucker und Milch gleichkommend anſehen. Ein Liter ſolcher
Bouillon koſtet aber 45 1 Liter Kaffee 18 1 Liter Thee
30 43.

Für die genauere Präziſirung dieſes Preisverhältniſſes
zwiſchen dem Fleiſche und den nächſten Erſatzmitteln deſſelben iſt
noch das in ihnen beſtehende Verhältniß der plaſtiſchen zu den
ſtickſtofffreien Nahrungsſtoffen zu berückſichtigen. Es enthalten
z. B. auf je 10 plaſtiſche Theile: Ochſenfleiſch 17 ſtickſtofffreie,
Schaffleiſch 27, Schweinefleiſch 30, Kuhmilch 30, Hülſenfrüchte
21——-23, Weizenmehl 46, Roggenmehl 57 ſtickſtofffreie Theile.

Aus dieſem Vergleiche geht nun hervor, daß die Erſatzmittel,
welche ſich in ihrem Nahrungswerthe dem Fleiſche ziemlich nähern,
alle weſentlich billiger ſind, wie das Fleiſch ſelbſt. Ganz beſon
ders gilt dies von den Hülſenfrüchten. Dieſe übertreffen nicht

nur erheblich das Fleiſch an Gehalt von Albuminaten, ſondern
enthalten auch mehr Fettbildner, ſowie phosphorſaure Salze und
ſind dabei in guter Qualitöt leicht verdaulich. Zum großen Theile
beruht der Werthunterſchied auf dem ſo ſtarken Waſſergehalte des
friſchen Fleiſches, ca. 75 pCt. Als Erſatz oder auch nur Er
ſparungsmittel von Fleiſch ſind die Hülſenfrüchte deshalb für die
Oekonomie eines Haushaltes, die Verpflegung von Truppen, Ar-
beitern, ſelbſt für Hoſpitäler, für Religionsgeſellſchaften mit
langen Faſtenperioden 2c. von einem Werthe, der noch viel zu ſehr
unterſchätzt wird. Sie ſtehen dem Fleiſche nur in dem pikanten
Geſchmack und der Anregung des Organismus nach, ein Mangel,
dem durch die Zugabe von etwas Fleiſchbrühe abgeholfen werden
kann. Ein erwachſener, arbeitender Menſch bedarf an Nahrungs-
mitteln in feſten Beſtandtheilen im natürlichen Zuſtande täglich
ca. 3 Kilogramm, und zwar in dem Verhältniſſe von 1 Theile
plaſtiſchen zu 4 Theilen ſtickſtofffreien. Da es nun zum Beiſpiel
bei der Verpflegung von ländlichen Arbeitern üblich iſt, daß an
einigen Tagen in der Woche kein Fleiſch, ſondern anſtatt deſſelben
Butter oder Schmalz gegeben wird, ſo eignen ſich ſolche Tage be
ſonders zur Verabreichung von Hülſenfrüchten, die in der Zu-
ſammenſetzung mit etwas Fleiſchbrühe oder Fetten eine normale
Ernährung gewähren und das Fleiſch am beſten erſetzen. Sie er
zeugen durch ihren reichen Gehalt von Albuminaten, woran ſie
alle Getreidearten um 9——10 pCt., das friſche Fleiſch um 5 pCt.
übertreffen und durch ihre Salze ein geſundes und kräftiges Blut.
Vorzugsweiſe nähren ſie auch das Knochengerüſt, Gehirn und
Nervenſyſtem durch ihren, mit den Albuminaten verbundeneu
reichen Phosphorgehalt.

In Betreff des Thees und Kaffees iſt das Mißtrauen frühe-
rer Zeit gegen dieſe beiden geſunden und belebenden Nahrungs-
mittel, die in der That von allen anderen Nahrungsmitteln durch
die belebende Wirkung der Fleiſchbrühe am nächſten kommen, ver
drängt worden. Die in beiden enthaltenen charakteriſtiſchen Be
ſtandtheile, das Thein und Coffern ſind in ihrer chemiſchen Zu
ſammenſetzung übereinſtimmend. Der Thee enthält ca. 53 pCt.
lösliche Nahrungsſtoffe darunter in 26 pCt. plaſtiſche, während
der Kaffee davon nur ca. 35 pCt. mit ca. 8 pC. plaſtiſchen ent
hält. Dagegen äußert der Kaffee durch ſeine aromatiſchen Oele
und einige, bisher noch nicht genau erforſchte Subſtanzen eine
größere Anregung auf den Organismus.

Das im Fleiſche befindliche Fett, als ein ſtickſtofffreies Nahr
ungsmittel, findet ſeine nächſten Erſatzmittel in der Butter, dem
Stärkemehl der Getreidearten und der Kartoffel in dem Zucker
und den Spirituoſen. Dieſe Preisunterſchiede ſtellen ſich dabei
wie folgt: Während der Preis für Rind und Hammelfett auf
1 für Schweinefett auf 1 50 pro Kilogramm ſich be
läuft, koſten Butter 2 40 Stärkemehl im Getreide 40
Kartoffeln 5 Zucker 90 Spiritus mit 80proc. Alkohol
gehalt 50 pro Kilogramm. Dieſen verſchiedenen Preiſen und
nnd den Nährwerthzahlen der angegebenen Nahrungsſtoſſe gegen-
über iſt es nun die Aufgabe der ökonomiſchen Einrichtung und der

rationellen Geſundheitspflege den Nutzen aus dieſer Verſchieden-
heit zu ziehen und wo es nöthig iſt, das Fleiſch in einer nach
ihrem Intereſſe zweckmäßigſten Weiſe zu erſetzen. Dieſe Aufgabe
iſt von beſonderer Wichtigkeit in Betreff der Verpflegung des länd-
lichen Geſindes und ländlicher Arbeiter. Tag aus, Tag ein ver
brauchen dieſelben einen großen Theil ihrer körperlichen Kräfte
durch angeſtrengte mechaniſche Arbeiten und bedürfen zum Erſatze
derſelben unumgänglich genügender plaſtiſcher Nahrungsſtoffe, ent
weder Fleiſch oder Erſatzmittel deſſelben. Die ſtickſtofffreien
Nahrungsmittel ſind ganz ungeeignet, die geſammten Organe des
Körpers zu ernähren und ihre Kraft zu erhalten. Wird dem Ar-
beiter eine ſolche geeignete und genügende Koſt gewährt, ſo iſt er
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nicht nur im Stande, mehr und ſchwerere Arbeit zu verrichten,
ſondern er iſt im Gefühle ſeiner Behaglichkeit auch williger dazu.
Dieſe beiden erheblichen Momente weiß der verſtändige und er
fahrene Landwirth zu würdigen. Auf der anderen Seite bildet
natürlich für eine ſolche Rechnung auch die ſparſame Einrichtung
einen weſentlichen Faktor. Dieſe wird ſich in der Hauptſache auf
den geeigneten Erſatz des Fleiſches richten, das bei dem großen
Konſum in ländlichen Haushaltungen nicht nur viel theurer zu
ſtehen kommt, wie alle Erſatzmittel deſſelben, ſondern auch oft um
ſtändlich zu beſchaffen iſt. Die genauere Kenntniß des Nähr
werthes der Erſatzmittel und die zweckmäßige Verwendung der
ſelben werden es ermöglichen, eine weiſe Sparſamkeit zu beobach
ten, ohne der normalen und kräftigen Ernährung der Arbeiter,
die einer ſorgſamen Pflege gewiß werth ſind, Abbruch thun.

(N. Allg. Ztg.)

Den Pferden ſchöne und glänzende Haare zu ver
ſchaffen. Zu dieſem Zwecke kocht man vor Eintritt des Früh-
jahres und des Herbſtes für jedes Thier wöchentlich zwei bis
dreimal eine Handvoll Leinſamen in etwa 6 Quart Waſſer und
gibt dieſes 4 Wochen hindurch täglich lauwarm zu ſaufen. Das
Hären geht danach leicht und gut von Statten, und die Druſe,
welcher die Pferde in dieſen Jahreszeiten vorzugsweiſe ausgeſetzt
ſind, wird entweder gar nicht eintreten oder doch bei entſprechen
der Schonung leicht und gemäßigt verlaufen.

Die Behandlung der Maul und Klauenſeuche mittelſt
Salicylſäure hat ſich auf der Beſitzung des Herzogs von Braun
ſchweig (in Stampen in preußiſch Schleſien) von beſtem Erfolge
erwieſen. Statt einer Dauer von mehreren Wochen, welche die
Krankheit bei den bisher angewendeten Mitteln zu haben pflegte,
war ſchon nach wenigen Tagen eine überraſchende Beſſerung
eingetreten. Man bereitet die Löſung, indem man über drei Eß
löffel voll Salicylſäure etwas heißes Waſſer gießt und dann bis
zu der Menge von einem Liter lauwarmes Waſſer zuſetzt. Mit
dieſer Flüſſigkeit werden Maul und Füße des Thieres drei Mal
täglich gewaſchen, und die Hufen nach jeder Abwaſchung mit
Salicyl-Pulver überſtreut. Die Heilung wird bedeutend beſchleu
nigt, wenn man auch dem Trinkwaſſer der Thiere zwei Eßlöffel
gelöſter Salicylſäure zufügt. Während der Krankheit muß man
ſorgfältig auf peinlichſte Reinhaltung der Ställe bedacht ſein und
den Dünger mit Salicylſäure ſättigen, um weiterer Anſteckung
vorzubeugen, da ſich die Krankheitskeime bekanntlich vorzugsweiſe
im Dünger vorfinden. Auch in Elſaß hat man mit dieſer Be
handlung günſtige Ergebniſſe erzielt.

Veranlaſſung der Tuberkuloſe bei Menſchen durch die
Perlſucht bei Rindern. Auf Grund vielſeitiger Beobachtungen
wird in den „Luxemburger Annalen“ darauf aufmerkſam gemacht,
daß durch nachhaltigen Genuß des Fleiſches von Rindern, welche

ſchon ſtark von dieſer Krankheit heimgeſucht ſind, wiederholt bei
den Menſchen Lungenkrankheiten und Schwindſucht entſtanden
ſind, was übrigens auch, nur in noch erhöhterem Grade, durch
den Genuß der von ſolchen erkrankten Thieren gewonnenen Milch
der Fall iſt. Da die Krankheit ſich nicht nur durch die Ver
fütterung ſolcher Milch an Kälber, ſondern auch durch Vererbung
fortpflanzt, ſo erſcheint als die Hauptaufgabe des Züchters, in
deſſen Stall bereits die Krankheit ſich gezeigt hat, alles irgend
verdächtige Vieh um ſo ſchneller auszumerzen, da in dieſem
Stadium das Fleiſch der Ausgeſchiedenen auch ohne Nachtheil
genoſſen, alſo leichter verwerthet werden kann.

Die Behandlung des Gummibaumes im Zimmer.
Obergärtner Federle gibt in der „Landw. Zeitſchr. f. Elſ.Lothr.“
folgende auf Erfahrung begründete Regeln: 1) Der Gummibaum
muß im Zimmer ſo aufgeſtellt werden, daß er vor den direkten
Sonnenſtrahlen geſchützt iſt, weil nur dadurch das Fleckigwerden
der Blätter vermieden werden kann. 2) Das Verpflanzen muß
im Frühjahr geſchehen, bevor die Pflanzen zu treiben beginnen.
Man nehme die Töpfe den Wurzelballen entſprechend größer und
ſorge vor Allem für genügenden Abfluß des Waſſers durch Topf
ſcherben, Holzſtückchen u. ſ. w. Beim Verpflanzen wird zuerſt
der Wurzelballen etwas gelockert und dann die neue Erde, welche

zwiſchen Topf und Ballen mäßig feſt angedrückt wird und aus
einer Miſchung von 2 Theilen Haideerde, Theil Lauberde und
r Theil Lehm mit 3 Theilen reinem Sand und pulveriſirter
Holzkohle vermiſcht beſteht. 3) Was die Behandlung anbelangt,
ſo halte man den Gummibaum ſtets mäßig feucht, ſo lange er
im Wachsthum begriffen iſt. Dabei gieße man ihn im Winter
ſpärlicher, jedoch ohne eine vollſtändige Austrocknung eintreten zu
laſſen, und bringe niemals friſches kaltes, ſondern ſtets etwas
überſchlagenes Waſſer in Anwendung. Während der Winter-
monate behalte man den Gummibaum im Wohnzimmer und ſorge
dafür, daß es daſelbſt des Nachts nicht zu kalt wird. Beſtändiges
Reinhalten der Blätter von Staub, was am beſten durch Ab-
putzen mittelſt eines wollenen Tuches geſchieht, ſowie häufiges
Beſpritzen in den Sommermonaten trägt weſentlich zu ſeinem
Gedeihen bei.

Können Würmer in Eiern vorkommen? Profeſſor Dr.
Landois aus Münſter hat auf der Herbſtverſammlung des natur
hiſtoriſchen Vereins zu Bonn einen Vortrag über die in letzter
Zeit ſo häufig erwähnten Bandwürmern gehalten, welche
in Hühnereiern gefunden ſein ſollen. Nach dieſem Vortrag
haben dieſe Gebilde, die als Würmer angegeben wurden, bei
näherer Betrachtung ſich als Eiweißgerinnſel, Blutklumpen, Haut
ablöſungen herausgeſtellt; in vielen Fällen auch geben zu ſolchen
Annahmen die Eier ſelbſt Anlaß, welche in vielfach vertrakter Ge
ſtalt vorkommen und, wie vorgewieſene Präparate zeigten, oft
Bandwürmern mit Kopf und Hals gleichen. Daß aber auch
wirkliche Würmer in Eiern ſich finden können, gehe aus der Art
und Weiſe, wie die Eier entſtehen, hervor. Das Eiweiß und die
Schale bilden ſich nämlich nicht aus dem Jnnern heraus, ſondern
entſtehen, den Dotter umgebend, vom Eileiter her. Wenn alſo
die Schale acceſſoriſch iſt, ſo iſt die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen,

daß ſie in den Eileiter gelangte Gegenſtände umſchließen kann.
Das Huhn iſt von vielen Eingeweidewürmern bewohnt man hat
26 gezählt, von denen bis jetzt zwei in Eiern wirklich gefunden
worden ſind, nämlich ein Spulwurm und ein Saugwurm.

Vorſicht beim Auslöſchen der Petroleumlampen. Wenn
auch bereits überall das Petroleum als Brennöl verwendet wird,
und dadurch die langen Winterabende bei angenehmer Beleuch-
tung ſich viel heimliger und geſelliger geſtalten, ſo kommen aber
auch bedeutend mehr Unglücksfälle vor als früher, welche gewöhn-
lich in unvorſichtiger Behandlung dieſes eigenthümlichen Flui-
dums ihre Urſache finden. Ein Sprüchwort ſagt: „Vorſicht iſt
die Mutter der Weisheit“ und dies iſt, auf mannigfaltige Er-
fahrung geſtützt, richtig. Mehr Vorſicht ſollte z. B. auch beim
Auslöſchen der Petroleumlampen beobachtet werden. Schon oft-
mals iſt die Beobachtung gemacht worden, daß Leute die Flamme
von oben durch das Glas auslöſchten die Betreffenden dachten
aber dabei nicht, daß ſie der Gefahr ausgeſetzt ſein könnten ſich

zu verbrennen. Leider allzuwahr iſt der Ausſpruch eines ſachver-
ſtändigen Jnduſtriellen: „Wenn es richtig iſt, daß unter Hun
dert Neunundneunzig die Lampen von oben auslöſchen, ſo iſt es
ebenſo richtig, daß dieſe Neunundneunzig der gleichen Gefahr aus
geſetzt ſind, die dem Hundertſten wirklich paſſirt, ſich mit Petro
leum zu verbrennen.“ Vielen erſcheint dieſes aber als lächerlich
und un wahrſcheinlich. „Wie ſollte denn bei ſolchem Auslöſchen
der Lampen Gefahr vorhanden ſein ſich zu verbrennen?“ ſagen
ſie; „ich habe es ſchon oft auf dieſe Weiſe gemacht und mir iſt nie
ſo etwas paſſirt“ ſchreien andere. Bei genauer Prüfung der
Sache wird aber Jedermann zugeben müſſen, daß wirklich dadurch
Unfälle entſtehen können. Da der Oelbehälter nicht zu jeder
Zeit mit Petroleum angefüllt ſein kann, alſo immer weiter hin
unter ſich entleert, ſo wird dieſer leere Raum leicht in Folge der
Wärme des Oels mit Gas angefüllt, welches ſich ähnlich verhält,
wie Leuchtgas. Jſt nun manchmal der Docht im Brenner etwas
zu ſchmal, ſo daß die Röhre von demſelben nicht ganz ausgefüllt

wird, ſo bläſt man die Flamme durch den offenen Raum hin
unter, das Gas entzündet ſich und es entſteht eine Exploſion.
Der Oelbehälter zerſpringt, das heiße Oel faßt Feuer, ergießt
ſich über Kleider, Möbel und Fußboden, und es entſtehen dadurch
Unglücksfälle, wie bereits allwöchentlich in den Zeitungen ſolche
zu leſen ſind. Will man eine Petroleumlampe ohne Gefahr
auslöſchen, ſo dreht man einfach den Docht auf die Höhe der
Röhre hinunter und bläſt die Flamme von unten durch die dort
angebrachten Zuglöcher aus. Schraubt man jedoch den Docht
zu weit hinunter, ſo iſt ebenfalls Gefahr vorhanden, daß die
Flamme in den Oelbehälter gelangt und wieder eine Exploſion
verurſacht. Daher beachte jedermann die wohlberechtigte Mahn
ung: „Seid vorſichtig!“

Kitt für eiſerne Oefen u. dgl. Einen vorzüglichen, be
währten Kitt, um zerſprungene eiſerne Ofenplatten Thüren an
den Oefen u. ſ. w. wieder feſt zu machen, erhält man, wenn man
fein pulveriſirtes Eiſen (ſogenannte limatura ferri), wie ſolches
bei jedem Droguiſten zu haben iſt, mit einer dicken Waſſerglas-
löſung zu einem noch dickeren Brei anrührt und die Fugen, Riſſe
u. ſ. w. damit beſtreicht. Je ſtärker das Feuer dann gegeben
wird, deſto mehr verſchmilzt der Kitt mit den zu verbindenden
Eiſentheilen.

Fleiſchmehl aus Handſchuhleder. Jn neuerer Zeit wird
von Emanuel Meyer in Berlin ein „Fleiſchmehl“ als Maſt-
futter für Schweine und Hornvieh offerirt. Nach der Unterſuch
ung von Profeſſor Dr. Sorhlet enthält dieſes ſogenannte
Fleiſchmehl keine Spur von Fleiſchſubſtanz, ſondern ſoweit die
darin enthaltenen Stoffe thieriſcher Abſtammung ſind, nur ca. 25
bis 30 Prozent Handſchuhleder (Alaunleder) mit ca. 5 Prozent
Alaun. Dieſes ſogenannte Fleiſchmehl müßte daher richtiger
„Handſchuhledermehl“ genannt werden es ſtellt nach Fr. Soxhlet
das ſogenannte Stollmehl der Alaungerbereien dar und beſteht
aus dem Gerbebrei (Weizenmehl, Alaun, Kochſalz) und den beim
Recken oder Stollen der gegerbten Häute abfallenden Ledertheil-
chen. Nach den Unterſuchungen von Profeſſor Dr. König in
Münſter („Landwirthſchaftl. Zeitung für Weſtphalen“) hat dieſes
ſogenannte Fleiſchmehl im Vergleiche mit dem ſeit Jahren be
kannten und beliebten wirklichen „Fleiſchmehle““ aus Fray Bentos
folgenden Gehalt:

Sogen. Fleiſchmehl Echtes Fleiſchmehl

Waßer an mar 13,9 Prozent 10,50 Prozent
Stickſtoffſubſtanz 18,37 7266
Fett e a .20 2.27Sonſtige Beſtandtheile 54 0,72
Aſche h d un Aer 3Mit Waſſer gekocht, gibt dies neue Pſeudofleiſchmehl einen Kleiſter,
der mit Jodlöſung eine intenſive Blaufärbung zeigt. Unter dem
Mikroſkop ſind zahlreiche Weizenſtärkekörnchen und Kleienbeſtand-
theile deutlich erkennbar.

Als Mittel gegen feuchte Wände wird uns Folgendes
mitgetheilt Koche in 3 Liter Waſſer Pfund gewöhnliche Haus
ſeife und ſtreiche die Flüſſigkeit in kochendem Zuſtand mittelſt
eines Pinſels auf die Wand. Nach zwei Tagen wende ebenſo eine

Auflöſung von Pfund Alaun in 6 Liter Waſſer an. Der
Alaun, beſonders wenn er nicht gepulvert iſt, löſt ſich langſam auf.

Leinwand waſſerdicht zu machen. Man emz fiehlt zu dieſem
Zwecke, die Leinwand zunächſt durch ein Bad von ſchwefelſaurer
Thonerde, (1 Theil ſchwefelſaure Thonerde in 10 Theile Waſſer
gelöſt) alsdann durch ein Seifenbad und ſchließlich durch ein ge-
wöhnliches Waſſerbad gehen zu laſſen, dieſelbe hierauf zu trocknen
und mittelſt einer Rolle zu glätten. Das Seifenbad wird folgender-
maßen hergeſtellt: 1 Thl. helles Kolophonium, 1 Thl. kryſtalli-
ſirtes Soda und 10 Thl. Waſſer werden bis zur Löſung des Harzes
gekocht, die gebildete Harzſeife durch Zuſatz von Kochſalz ab
geſchieden und dieſe dann nebſt 1 Thl. weißer Kernſeife in 30 Thl.
Waſſer durch Kochen aufgelöſt. Zur praktiſchen Ausführung be-
nutze man drei hölzerne Wannen (Badewannen), welche neben-
einandergeſtellt, der Reihe nach mit Alaunlöſung, Seifenlöſung
und Waſſer gefüllt werden. Die Leinwand muß bei ihrem Durch-
paſſiren durch die Flüſſigkeiten durch irgend eine Vorrichtung nieder
gehalten werden. Auf fertige Leinwandgegenſtände kann man
beide Löſungen nach und nach vermittelſt eines Pinſels aufbringen
und das Abſpülen dem Regen überlaſſen.

Eine neue Art Schuhſohlen. Die äußere faſerige Rinde
der Cocusnuß wird jetzt auf Jamaica zu Sohlen für Stiefel und
Schuhe zubereitet. Die Faſer wird zu dieſem Behufe unter
ſtarkem Druck mit einem leimartigen Cement getränkt und dann
in die gehörige Form gepreßt. Man erhält dadurch ein Material,
das ganz dem Leder gleicht, ſehr wohlfeil und ungemein ſtark iſt
und der Näſſe vollkommen widerſteht. Proben davon, die auf
den Londoner Markt gekommen ſind, haben viel Beifall gefunden.

Fragen und Antworten.
Landwirth W. in B. (Frage.) Welches iſt ein wirklich

empfehlenswerthes Wagenſchmiermittel?
(Antwort.) Seitdem der Holztheer mit den Kohlenſchweelereien

und die Fabrikation des Rüböls durch das Petroleum zurückgedrängt
worden iſt, hat die Nachfrage nach guten und billigen Wagen-
ſchmiermitteln ſtetig zugenommen. Die Seifen- und Wagenfettfabrik
von Karl Müller in Treuenbriezen hatte es ſich zur Aufgabe
geſtellt, dieſem Bedürfniſſe zu genügen. Die Verſuche ſind ſehr
günſtig ausgefallen, denn das Gutachten eines ſachverſtändigen Che-
mikers (Dr. Biſchof-Berlin) bezeichnet das Produkt zur Verwendung
als Wagenfett bedinglos als gut. Die ſchon vorher durch die Prak-
tiker angeſtellten Verſuche haben ebenfalls das beſte Reſultat er
geben. Die Fabrik hat ſich deshalb entſchloſſen, ihr gutes und
billiges Wagenfett im Großen herzuſtellen und daſſelbe von Neujahr
ab zu Engrospreiſen in den Handel zu bringen. Kleinere Portionen
werden ſchon jetzt abgegeben und können von der Seifen- und
Wagenfettfabrik von Müller in Treuenbriezen bezogen werden. Land-
wirthſchaftliche Vereine ſollen bei größeren Bezügen dieſes Wagen-
ſchmiermittels ſpäterhin beſondere Vergünſtigungen erhalten.

Länder- und Völkerkunde, Uatur- und Knuiturgeſchichte.

B. Zur Geſchichte des Eisverbrauchs. Etwa um die
Mitte des 17. Jahrhunderts vervollkommneten die italieniſchen
Limonadiers die Eisfabrikation und führten den Sorbet an feinen
Tiſchen ein. Jm Jahre 1660 etablirte ſich Procop Cultelli in
Paris der Comédie Frangaiſe gegenüber und verkaufte Frucht
eis, Eiscrémes u. ſ. w., deren Konſum ſich bald über Paris und
auch über die Provinzen verbreitete; bald hängten die Limonadiers
und Obſthändler ihr Schild mit dem: Iei l'on glace, d. h. „hier
gibt's Eis“ aus, und mit gutem Erfolg, denn auch der Hof und
die hohen Adeligen verſagten ſich den Genuß des neuerfundenen
Gerichts natürlich nicht. Einſt empfing Condé in ſeinem prächti-
gen Schloß zu Chantilly ſeinen König; das Mahl ging zu Ende,
da ſetzte man jedem der an kleinen Tiſchchen ſoupirenden hohen
Gäſte ein elegantes goldenes Schälchen in Geſtalt von Eier
bechern auf, die Eier von verſchiedener Farbe, weiß, orange, grau,
braun u. ſ. w. enthielten. Alles ſtaunte, man konnte ſich nicht
erklären, wie Eier zum Nachtiſch gehören könnten doch bald
wurde Alles klar, denn die Eier beſtanden aus marmorhartem
Eis; man fand das Gericht köſtlich und pries den Künſtler, den
großen Gaſtronom Vatel, der damals bei keinem Feſt franzöſiſcher
Gourmands fehlen durfte.

Preiſe aus der „guten alten Zeit“. Jm Jahre 1280
koſtete in der Provinz Sachſen ein Huhn und eine Mdl. Eier
2 Pf., eine Mol. Häringe 1 Pf. Um's Jahr 1475 wurde den
Fleiſchhauern von der Obrigkeit folgende Taxe gemacht Ein Pfd.
Schaffleiſch, Ochſen und geringes Fleiſch, Bock und Stierfleiſch
2 Pf., ein Pfd. Kuhfleiſch, Kalbfleiſch zu Braten oder Lammfleiſch
3 Pf., ein Pfd. Schöpſenfleiſch, gemäſtet Rindfleiſch oder Schweine-
fleiſch 4 Pf. Gegen das Ende des dreißigjährigen Krieges, un-
gefähr 1644——1646, waren die Lebensmittelpreiſe ſo niedrige wie
zu Ende des dreizehnten und am Anfange des vierzehnten Jahr
hunderts, doch gingen dieſelben im Laufe des vorigen Jahrhun-
derts verhältnißmäßig bedeutend in die Höhe. Jm Jahre 1834
zahlte man für ein Pfund Butter 5 Sgr., für eine Mol. Käſe
3—4 Sgr., für eine Mol. Eier 5 Sgr., für eine alte Henne
5 Sgr., für ein Paar junge Hühner 6 Sgr. 3 Pf. für ein Paar
Tauben 33/, Sgr. für eine Gans 18 Sgr., für je ein Pfd.
Rindfleiſch 2 Sgr. 4 Pf., Schweinefleiſch 3 Sgr. 2 Pf. Schöpſen
fleiſch 2 Sgr. 4 Pf., Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 Pf.

Eine der bedeutendſten Rollen in der Entwickelung
und im Leben der Nationen ſpielt die Poſt. Nach einer ſtatiſtiſchen
Aufnahme erreichten die in den verſchiedenen Ländern Europa's
entſendeten Karten, Briefe und Druckſachen die Höhe von
3 958 000 000 3 Milliarden 958 Millionen im Jahre.
1873. Dieſe Ziffer ſtieg 1878 auf 5 Milliarden 600 Millionen.
Da die Maſſe der Briefſchaften noch im Zunehmen begriffen iſt,
ſo wird der poſtaliſche Verkehr in Europa am Ende des 19. Jahr-
hunderts vorausſichtlich 25 Milliarden überſteigen.

Ein Melonenmarkt in Budapeft. Es iſt wohl all' un
ſeren Leſern bekannt, daß es in Europa zweierlei Hauptarten von
Melonen gibt. Die mit gelbem Fleiſch, die Zuckermelone, zählt
die Botanik zur Familie der Gurken, die Waſſermelonen aber, die
mit roſigrothem Fleiſch, zählt ſie zur Familie der Kürbiſſe. Wer
wiſſen will, was eine Melone iſt und wie man ſie zu verſpeiſen
hat, der muß nach Ungarn gehen, an die Quelle, dort wird er's
lernen. Lang hinab auf den Donaukais von Budapeſt erheben ſich
zur Zeit des Auguſtimarktes hohe Schanzen, wie aus Bomben
kugeln für Belagerungsgeſchütze gebildet. Nur ſind dieſe Kugeln
ſtatt mit Schießpulver und gehacktem Blei mit roſigrothem, köſt-
lich ſaftvollem Obſtfleiſch gefüllt und wiegen ziemlich alle 25 Pfund.
Auch der arme ſlowakiſche Tagelöhner findet in den Rieſenhaufen
ein ihm zugängliches Exemplar, daß er für 6 Kreuzer kauft und
ſich daran ſatt iſt und trinkt, wobei er, die Frucht bis an die
Schale ausnagend ſich zugleich das Geſicht wäſcht. Die gnädige
Frau dagegen ſucht ſich ein ſo ſtattliches Kaliber aus, daß ſie auf
ihren Guldenzettel nichts mehr herausbekommt. Der praktiſche
Käufer orientirt ſich über die Qualität, indem er ſowohl das Ge
wicht in Betracht zieht (ausgereifte Melonen ſind ſtets leicht), als
auch, indem er mit der Handfläche an die Kugel klopft und auf
ihr inneres Gekoller horcht; beſonders aber urtheilt er nach dem
abſonderlichen Gekrach, das entſteht, wenn man den Daumen in
das Grübchen ſteckt, das an Stelle der Blüthe zurückgeblieben iſt.
Die unreif gepflückte Waſſermelone bleibt unreif. Daher kratzten
gewiſſenhafte Züchter von Waſſermelonen das Datum von deren
Geburtstag in die grüne Schale, um darnach den Tag des Ab
pflückens zu beſtimmen. Sechs Wochen braucht die Melone zu
ihrer Reife. Den feinen Melonen wird zumeiſt auch die Firma
ihres Züchters eingeritzt. Der ungariſche Statiſtiker Keleti ſchätzt
die geſammte Obſtproduktion der Länder ungariſcher Krone auf
durchſchnittlich über zwei Millionen Metzen à 4 Pfund im Jahre,
und gut ein Achtel dieſer Summe repräſentirten jene beide Gat-
tungen der köſtlichen koloſſalen Frucht, welche ihren Namen in
grauer Vorzeit von der griechiſchen Jnſel Melos erhalten haben
ſoll, die im Freien aber nur in Perſien, Südrußland, Jtalien,
Frankreich, Spanien und Ungarn maſſenhaft gedeiht.

Bedeutung der Blumen. Die erſten Anfänge einer
Blumenſprache finden ſich ſchon im klaſſiſchen Alterthume bei den
Griechen und Römern vor, da bekanntlich die jungen Leute, Jüng-
linge und Jungfrauen, vielfach Blumenkränze als Haarſchmuck
trugen. Die alten Schriftſteller berichten darüber Folgendes
Ein junges Mädchen, das verſtohlen ſeine Liebe dem Auserwähl-
ten ihres Herzens kund thun wollte, pflegte in ſeiner Gegenwart
einen Kranz zu flechten, und ein Jüngling, der mit offenem Kranze
einherging, galt für einen Verliebten. Bei gelöſtem Herzens-
bunde wurden die Kränze zerſtört und in alle Winde zerſtreut oder
den Göttern geopfert, ſonſt aber von jedem Liebespaare gewiſſen-
haft aufbewahrt bis an's Lebensende. Nach unſeren modernen
Anſichten legen wir wohl dieſer oder jener hervorragenden Blüthe
eine beſondere Bedeutung bei, im großen Ganzen iſt die Vorliebe
für die Blumenſprache, wie unſere Ahnen ſie gehegt haben mögen,
im Laufe der Jahrhunderte ſehr reduzirt worden ja vielfach gänz
lich verſchwunden. Was ſich davon noch im Volksmunde erhalten
hat, ſind Bruchſtücke, unzuverläſſige Ueberlieferungen, die eigent
lich nur noch in ihren Umriſſen anerkannt und feſtgehalten werden.
Die Roſe gilt wohl heute noch als das Sinnbild der Liebe, die
Lilie als das der Unſchuld Vergißmeinnnicht iſt die Blume der Treue,
die Päonie die der Pracht, die Tulpe die der Hoffahrt; Eiche und
Lorbeer bilden die Symbole für Ruhm und Ehre u. ſ. w. Die
Myrthe hat ſchon ſeit Jahrhunderten als Sinnbild der Keuſchheit
gegolten unſere moderne Anſchauung ſtellt ihr oft die Orangen
blüthe zur Seite, bezw. erſetzt ſie jene durch dieſe in Deutſchland
nur bei einer Wiederverheirathung der bereits vermählt Geweſe-
nen, im Auslande, namentlich Frankreich, jedoch auch bei der
erſten Vermählung.
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